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Von den natürlichen Wäldern, die einst fast 90% der Fläche Mitteleuropas überzogen, 

sind heute nur noch Restbestände erhalten geblieben (LEIBUNDGUT 1981, 1993, 

HOFMANN et al. 2000). Die flächenmäßig dominierenden Buchenwälder wurden beson-

ders im östlichen Mitteleuropa, bedingt durch Niederschlagsarmut, u. a. von Eichen- 

und Kiefernwälder abgelöst (HOFMANN 1997). Diese natürlichen Waldökosysteme 

besaßen die Fähigkeit zur Selbstregeneration über eigene Regelmechanismen und 

zeichneten sich durch Stabilität, Arten- und Strukturvielfalt aus (HOFMANN 1997). 

Infolge von anthropogenen Eingriffen und später durch den Beginn der forstwirtschaft-

lichen Nutzung wurden zunehmend Forsten, bestehend aus Kiefer oder Fichte 

geschaffen, denen die Fähigkeit zur Eigenregulation weitgehend fehlt und nur durch 

forstliche Eingriffe des Menschen bestehen können (DIERSCHKE 1989, HOFMANN 1996, 

FRITZ 2006). So kennzeichnen Labilität, Strukturhomogenität und Artenverlust diese 

Nadelbaumforste (MÜLLER et al. 2005).  

Im Freistaat Sachsen weisen etwa 28 % der Waldfläche relativ arten- und strukturarme 

Kiefernforste auf, die vor allem das nordsächsische Tiefland prägen. Ungeregelte 

Eingriffe in das natürliche Baumartenspektrum führten im 19. Jahrhundert zur Holzar-

mut und zur Wiederaufforstung devastierter Böden bzw. exploitierter Waldbestände mit 

der robusteren Baumart Pinus sylvestris L. (SMUL 2003, GREGER 2006). Ein Großteil 

dieser gleichaltrigen und unstrukturierten Kiefernmonokulturen stockt auch auf Stand-

orten der natürlichen Buchen-Eichen-Mischwälder bzw. Eichen-Kiefernwälder (HERING 

et al. 1999), was ein hohes Gefährdungspotenzial gegenüber biotischen Schaderregern 

zu begünstigen scheint (MOSANDL 1998). So führten in den letzten Jahren vor allem 

Massenvermehrungen von phyllophagen Insekten zu Störungen des ökologischen 

Gleichgewichtes, die mit großen wirtschaftlichen Einbußen verbunden waren (OTTO 

1997). Dabei zeigten sich regionale Unterschiede in der Suszeptibilität der Kiefern-

forsten gegenüber Phytophagenfraß.  

Als Ursachen für lokale Dispositionsunterschiede gelten abiotische Standortsfaktoren, 

wie zum Beispiel Niederschlag, Lufttemperatur und die Trophiestufe des Bodens 

(SCHWENKE 1994, MAJUNKE 1995). Gemeinsam mit der homogenen Bestandesstruktur 
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stellen sie die Rahmenbedingungen für die Ausprägung der biotischen Steuergrößen 

von Insektenkalamitäten (MAJUNKE 1994, GRAY et al. 2000, ALTENKIRCH et al. 2002, 

APEL et al. 2005). Dabei sind Zusammenhänge zwischen abiotischen Standortsfaktoren 

und dem Entwicklungspotenzial phyllophager Lepidoptera über die Veränderung der 

Nahrungsressourcenqualität belegbar (SCHWERDTFEGER 1981, SCHOPF & HARTL 1997, 

WILLIG 2001).  

Durch die Erziehung strukturierter, artenreicher Mischbestände mit einem hohen Grad 

an Naturnähe wird langfristig u. a. eine Dämpfung hinsichtlich Häufigkeit und Intensität 

der Gradationen erwartet (BAUMGARTEN & TEUFFEL 2005, FRITZ 2006). Eine Erhöhung 

der Stabilität gegenüber ökonomisch und ökologisch relevantem Phytophagenbefall 

kann sich abgesehen von einer Beeinflussung der Nahrungsqualität und -quantität 

(SCHOPF & HARTL 1997) auch durch eine Förderung der natürlichen Schädlingsantago-

nisten manifestieren (SCHULZ et al. 2004). 

Nach MASON (1987) verhindert u. a. die Prädation bei etwa 90% der herbivoren Arthro-

poden den Massenausbruch.  Vor allem Phytophage, die eine intermediäre Stellung 

zwischen reinen r- und k - Strategen (vgl. PARRY 1981) einnehmen – zu denen nach 

SOUTHWOOD (1977) forstliche Schadinsekten gehören – lassen sich durch natürliche 

Antagonisten über bestimmte Bereiche der Populationsentwicklung regulieren (KIDD & 

JERVIS 1997). Abhängig von der ökologischen Einnischung der Taxa ist vor allem für 

Raubarthropoden eine Dämpfung des Schadgeschehens hinsichtlich der Häufigkeit und 

Intensität von Massenvermehrungen belegt (EKSCHMITT et al. 1997). Zwar sind Raub-

arthropoden nicht geeignet, großflächige Schädlingskalamitäten schnell zu kontrollie-

ren, doch können sie den Massenausbruch verhindern, wenn die Herbivoren in geringen 

bis mäßigen Dichten vorliegen. So manifestieren sich die Effekte der Antagonisten – zu 

denen neben Lauf- und Kurzflügelkäfer (DIX et al. 1995, EKSCHMITT et al. 1997, 

MEMMOTT et al. 2000) auch die Echten Webspinnen (VITE 1953, KIRCHNER 1964, 

CLARKE & GRANT 1968, NYFFELER & BENZ 1981, 1987, EKSCHMITT et al. 1997, PEARCE 

et al. 2004) gehören – in einer Verlängerung der Latenzphasen und einer Beschleuni-

gung der Retrogradationen phytophager Forstschädlinge.   

Ziel der Untersuchungen im nordsächsischen Tiefland war es, die Auswirkungen der 

Umwandlung von Kiefernreinbeständen in Mischwälder (mit den Baumarten Quercus 

petraea (Matt.) Liebl., Fagus sylvatica L.) auf die Webspinnen als wesentliches Ele-

ment der Prädatorenzönose mitteleuropäischer Wälder zu erfassen. Im Mittelpunkt stand 



EINLEITUNG  3 

die Arbeitshypothese, dass die Einbringung von Laubbaumarten zur Stabilisierung von 

Kiefernbeständen gegen phyllophage Schadinsekten beiträgt. Die Promotionsarbeit 

fokussierte auf folgende Ziele in Abhängigkeit von der bestandestypischen Bestockung:  

• Erfassung der stratenspezifischen (Bodenoberfläche, Kronenbereich) Struktur der 
Webspinnengemeinschaft  

• Ermittlung der Raum-Zeit-Koinzidenz von phyllophagen Lepidoptera (Modellarten: 
Dendrolimus pini L., Panolis flammea Schiff.) und Webspinnen als Antagonisten-
gruppe 

• Ableitung ökologischer Steuergrößen des Funktionspotenzials der Araneaezönose 

Die Ergebnisse sollen in Leitbilder zur Gestaltung des Waldumbaus einfließen und 

Entscheidungshilfen für die forstliche Praxis liefern. 

 
 
 
11 ..22   AARR AA NN EE AA EE   AA LL SS   UUNN TT EE RR SS UU CC HH UU NN GG SS OO BB JJ EE KK TT EE  
 
Die Arachnida mit ihren Vertretern der Webspinnen, Milben, Weberknechte, Skorpione 

und Pseudoskorpione stellen die artenreichste Tiergruppe neben der Klasse der Insekten 

(GÜNTER et al. 1994).  

Weltweit sind heute ca. 39.000 Spinnenarten bekannt (PLATNICK 2005, Version 6.0). 

Allein in Mitteleuropa existieren ca. 1.300 Arten (BLICK et al. 2004, Version 1.0). Als 

Prädatoren, als Konkurrenten anderer landlebender wirbelloser Räuber und als Haupt- 

oder Nebennahrung diverser Tiergruppen (z. B. Vögel, Kleinsäuger) besitzen die 

Araneae eine herausragende ökologische Bedeutung (NYFFELER 1982, GUNNARSSON 

1983, SACHER & DORNBUSCH 1990, RENNER & DICK 1992, KASPARI & JOERN 1993).  

Ihr breites Spektrum an unterschiedlichen ökologischen Anspruchstypen, befähigt sie 

verschiedenste Habitate unterschiedlicher Höhenstufen zu besiedeln (KIECHLE 1992). 

Besonders die abiotischen Faktoren Licht, Temperatur und Feuchtigkeit sowie Vegeta-

tions- und Raumstruktur, bestimmen die ökologische Toleranzgrenze der Arten 

(TRETZEL 1952). Bei der Verteilung im Habitat spielen in erster Linie Feuchtigkeit und 

Licht die mikroklimatisch limitierende Rolle (TRETZEL 1952, 1954, 1955 a, BAEHR 

1985, KLAPKAREK & HARTER 1998, ZIESCHE & ROTH 2007). Auf Grund dieser sehr 

guten Indikatoreigenschaften, können die Webspinnen schnell auf Veränderungen der 

genannten Umweltparameter reagieren (MAELFAIT & BAERT 1997). Gerade deshalb sind 

sie für die Dokumentation von Entwicklungsprozessen in Wäldern eine besonders 

geeignete Gruppe. Die Stratifikation dieses Lebensraumes hat ebenfalls großen Einfluss 
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auf die Zusammensetzung der Spinnenzönose, wie im Rahmen verschiedener arachno-

logischer Studien bestätigt wurde (DUFFEY 1966, TURNBULL 1973, GREENSTONE 1984, 

STIPPICH 1986, GUNNARSSON 1992, PAJUNEN et al. 1995, ROMERO & VASCONCELLOS-

NETO 2005). So führen Änderungen in der Strukturierung von Waldbeständen zu einem 

Wandel der mikroklimatischen Parameter (HORVATH et al. 2000), die das Artenspek-

trum der Araneaezönose und deren Verbreitung beeinflussen (BREINL 1990, MCIVER et 

al. 1992, SCHUBERT 1998). Folglich können die Habitatansprüche der Spinnenarten 

flächenspezifische Unterschiede verdeutlichen, da jedes Ökosystem eine in Artenzu-

sammensetzung und Dominanzgefüge spezifische Spinnenfauna besitzt (BAEHR 1988). 

Daher eignen sich die Araneae sehr gut zur Biotopbewertung bezüglich Störungsgrad 

und Naturnähe (RUZICKA 1987, PAJUNEN et al. 1995, AMMER & SCHUBERT 1999, 

WILLETT 2001).  

Weiterhin erbrachten unterschiedliche Studien (UETZ 1979, BULTMAN & UETZ 1982, 

BERG et al. 1998, ZIESCHE & ROTH 2004) den Nachweis, dass die Streuauflage ver-

schiedener Baumarten und das Bestandesalter die Struktur der epigäischen 

Spinnenzönose beeinflusst. Dabei bewirkt die Streutiefe eine Änderung von Streukom-

plexität, Beuteangebot sowie Temperatur- und Feuchtigkeitsbedingungen, mit der Folge 

veränderter Artenzahlen und Faunenzusammensetzung (BULTMAN & UETZ 1982). Über 

den Stamm- und Kronenbereich von Waldbäumen liegen ebenfalls Arbeiten 

(WUNDERLICH 1982, NICOLAI 1985, BÜCHS 1990, SIMON 1995, BUDDLE 2001, GOßNER 

2004) vor, die einen Einfluss der Baumart, in Abhängigkeit vom Alter und deren Blatt- 

bzw. Nadelstruktur sowie Rindenbeschaffenheit, auf die Spinnenzönose bekräftigen.  

Die nahezu lückenlose Verbreitung in allen terrestrischen Habitaten lässt sich anhand 

der Fähigkeit vieler Jungspinnen aber auch adulter Individuen (z. B. Linyphiidae), sich 

über weite Strecken durch die Luft transportieren zu lassen (THOMAS et al. 2003), 

erklären. Dieses „ballooning“ (Fadenflug) befähigt die Arten schnell neue Lebensräume 

zu erschließen oder wiederzubesiedeln (GREENSTONE et al. 1985, 1987, RENNER & 

SCHAWALLER 1988, FOELIX 1992, WEYMAN 1995, JONES 1996, THOMAS 1996, BONTE 

et al. 2003).  

Ihre biologischen Besonderheiten lassen die Araneae eine wichtige Stellung als Prädato-

ren in natürlichen und anthropogen geprägten Waldökosystemen einnehmen (RIECHERT 

1974, NYFFELER & BENZ 1981, NYFFELER 1982, SCHULZ 1996, HODGE 1999, 

SUNDERLAND 1999). In Abhängigkeit von der Baumartenzusammensetzung und Be-

standesstruktur (u. a. UETZ 1979, GREENSTONE 1984, BAEHR 1985, BRAUN 1992, 
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PLATEN 1996, DRANEY 1997, FLÜCKIGER & DUELLI 1997) erreichen sie dort hohe 

Artenzahlen (50 - 600) (NYFFELER 1982) und Siedlungsdichten (50 - 800 Individuen pro 

Quadratmeter) (VAN DER DRIFT 1951, TURNBULL 1960, DUFFEY 1962, HUHTA 1971, 

KOPONEN 1976, WEIDEMANN 1978, SCHAEFER 1980 b, ALBERT 1982). Ihr täglicher 

Nahrungsverbrauch (Konsumption pro mg Spinnenbiomasse) wurde mit 0,5 % des 

eigenen Körpergewichtes bestimmt (DUMPERT & PLATEN 1985, DUMPERT 1989). Somit 

verzehrt zum Beispiel die Lycosidae Pardosa amentata (Clerck, 1757) täglich 3,5 mg 

Insekten, was etwa 12 % ihres Körpergewichtes entspricht (EDGAR 1970). Die jährliche 

Vertilgungsleistung der Webspinnen eines Waldökosystems wurde auf 100 kg Frisch-

gewicht Insekten/ ha geschätzt (KIRCHNER 1964).  

Neben einer geringen Anzahl an Spezialisten (z. B. Vertreter der Mimetidae oder 

Zodariidae) besitzt die Mehrheit der mitteleuropäischen Webspinnenarten ein breites 

Beutespektrum, das sie als Generalisten auszeichnet (HURD & EISENBERG 1990, 

EKSCHMITT et al. 1997, SNYDER & WISE 1999). Ihre Strategie der optimalen Futterver-

wertung durch niedrigere Stoffwechselraten (ANDERSON 1974) befähigt sie, sich dem 

vorhandenen Nahrungsangebot anzupassen und lange Fastenzeiten zu überstehen ohne 

abzuwandern (COLLATZ & MOMMSEN 1975, NENTWIG 1987, AGNEW & SMITH 1989, 

SUNDERLAND 1990, FOELIX 1992, TOFT 1995, BILDE & TOFT 1998).  

Als Zoophage ernähren sich die Webspinnen hauptsächlich von Primärkonsumenten, 

denen beim Beutefang ein Gift injiziert wird. Dabei variiert die Zusammensetzung des 

Spinnengiftes, dessen Letalkomponenten aus neurotoxisch wirkenden Polypeptiden, 

biogenen Aminen oder proteolytischen Enzymen besteht (MCCRONE 1969, NENTWIG 

1987, SCHMIDT 1987, FOELIX 1992, GRUNER et al. 1993). Die Immobilisierung bzw. 

Tötung der Beutetiere erfolgt dann durch Störung von Nerven- und Muskelzellen, durch 

Absterben von Blut- und Hautzellen oder durch die direkte Auflösung des Zelleiweißes 

(HEIMER 1997). Anschließend wird die Beute außerhalb des Körpers verdaut und als 

Flüssigkeit aufgenommen. Man spricht daher von einer extraintestinalen Verdauung, die 

eine stammesgeschichtlich alte Anpassung darstellt und auch eine Nahrungsaufnahme 

unter Wasser ermöglicht (FOELIX 1992, GRUNER et al. 1993).  

Als Räuber verfügen die Taxa der Webspinnen über vielfältige Strategien ihre Beute zu 

überwältigen (WHITEHOUSE & LAWRENCE 2001). Grundsätzlich werden Netzbauer von 

Jäger und Lauerer unterschieden. Die Netzbauer nutzen verschiedene Netzformen um 

ihre Beute zu fangen. Dazu zählen spezielle Konstruktionen in der Kraut- oder Strauch-
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schicht, die den Luftraum befangen (z. B. Linyphiidae, Theridiidae) sowie am Boden, 

um epigäische Arthropoden zu erbeuten (z. B. Atypidae oder Agelenidae) (BELLMANN 

1992, 1997, SCHÜTT 1995, HEIMER 1997, SCHNEIDER & VOLLRATH 1998, KRINK & 

VOLLRATH 2000, DE CRESPIGNY et al. 2001, BAEHR & BAEHR 2002, BENJAMIN et al. 

2002). Netzbauende Arten ernähren sich ausschließlich entomophag (NYFFELER 1999).  

Die Gruppe der Jäger und Lauerer nutzt andere Jagdstrategien. So gibt es unter den 

Jägern epigäische und akrodendrische Arten, die ihre Beute jagen (z. B. Lycosidae, 

Clubionidae). Die Taxa der Lauerer pirschen sich durch schnelle und präzise Bewegun-

gen an die Beute heran (z. B. Salticidae) oder lauern dieser regungslos auf (z. B. 

Thomisidae, Philodromidae) (BELLMANN 1992, 1997, HEIMER 1997, BAEHR & BAEHR 

2002). Das Beutespektrum besteht zum größten Teil (75 - 90 %) aus Insekten. Daneben 

kommen auch die Spinnen selbst als Nahrung in Betracht (10 - 25 %) (NYFFELER 1999, 

BUDDLE et al. 2003). Neben Kannibalismus ist dabei auch Araneophagie, das Erbeuten 

von Arten anderer Spinnenfamilien, verbreitet (CLARKE & JACKSON 2000, JACKSON 

2000, WHITEHOUSE et al. 2002). Beide Formen dieses Nahrungserwerbes erfolgen 

hauptsächlich in Perioden von Nahrungsknappheit (WISE 1993, RICKERS & SCHEU 

2005, MAYNTZ & TOFT 2006). Auch können jagende Araneae ihr Nahrungsspektrum 

auf das Überangebot an bestimmten Beutetypen (z. B. Insekten) einstellen und somit 

andere Beute (z. B. Araneae) meiden (DEAN et al. 1987, NYFFELER et al. 1992, 1994). 

Eine Ausnahme bilden jedoch die Gnaphosidae, deren Taxa sich hauptsächlich arane-

ophag ernähren (JONES-WALTERS 1989).  

Aufgrund effizienter Jagdstrategien erbeuten Jäger/ Lauerer und Netzbauer auch 

größere Schadinsekten (z. B. Lepidoptera: Bupalus piniarius L., Lymantria monacha L., 

Coleoptera: Hylurgops palliatus Gyll., Pityogenes chalcographus L.) und können so die 

Populationsdynamik von phytophagen Wirbellosen beeinflussen (ENGEL 1942, VITE 

1953, SCHMIDT 1959, KIRCHNER 1964, CLARKE & GRANT 1968, NYFFELER & BENZ 

1981, 1987, MOOR & NYFFELER 1983, EKSCHMITT et al. 1997, SYMONDSON et al. 2002). 

Besonders in der Latenzphase von Schädlingsgradationen können die Araneae durch 

Standortstreue, Individuen- und Artenvielfalt sowie Vorkommen in unterschiedlichen 

Straten (Tab. 1) die Populationsdichte phytophager Insekten minimieren (RIECHERT & 

HARP 1987). CLARKE & GRANT (1968), RIECHERT (1974), EKSCHMITT et al. (1997) 

sprechen den Webspinnen auch eine Schlüsselrolle bei der Verringerung des exponen-

tiellen Wachstums phytophager Insektenpopulationen zu.  
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Eine wichtige Voraussetzung zur erfolgreichen Prädation phytophager Lepidoptera 

durch Webspinnen, ist deren raum- und zeitliche Koinzidenz mit den Entwicklungssta-

dien (Imago, Ei, Raupe, Puppe) des Forstschädlings (KIRCHNER 1964, CARTER & 

RYPSTRA 1995). Hierzu wurden in der vorliegenden Untersuchung zwei Modellarten 

(Panolis flammea Schiff., Dendrolimus pini L.) ausgewählt (Tab. 2). Eine weitere 

Voraussetzung ist die individuelle und spezifische Fähigkeit der Araneae das vorhande-

ne Beuteangebot zu nutzen. Besonders das begrenzte Größenverhältnis der Räuber zur 

Beute limitiert deren Leistungspotenzial (VITÉ 1953). So zeigen die Araneae ein 

unterdrücktes Angriffspotenzial mit zunehmender Größe ihrer Beutetiere (VITÉ 1953), 

die im Allgemeinen kleiner oder gleichgroß die des Räubers sein sollte (NENTWIG & 

WISSEL 1986, NYFFELER 1999). Jedoch können viele Spinnenarten auch das 1,5 bis 3-

 fache ihres Körpergewichtes an Beute überwältigen (NENTWIG 1987, CRAWLEY 1992). 

Somit bleibt die Anzahl an Araneae, die eine Wirksamkeit gegenüber großen Schad-

lepidopteren besitzen, umstritten (NYFFELER & BENZ 1987, JMHASLY & NENTWIG 1995, 

TOFT 1995). Das Beutespektrum relevanter Spinnenarten als Prädatoren phyllophager 

Insekten, wurde in der Vergangenheit durch verschiedene Untersuchungen kritisch 

geprüft (Tab. 3) (TRETZEL 1961, BUCHE 1966, KIRCHNER 1967, NYFFELER & BENZ 

1978, 1979, 1981, OLIVE 1980, MOOR & NYFFELER 1983, NENTWIG 1983, 1986, 

DUMPERT & PLATEN 1985, DUMPERT 1989, YOUNG & EDWARDS 1990, PETTO 1990, 

NYFFELER & BREENE 1990, RIECHERT & BISHOP 1990, NYFFELER et al. 1994, BOGYA 

1999, NYFFELER 1999, MALONEY et al. 2003, MADSON et al. 2004).  

Tab. 1: Familien der Araneae aufgeschlüsselt nach Jagdstrategie und Stratenverteilung (B: 
Bodenschicht, K1): Krautschicht, St: Strauchschicht, K2): Kronenschicht (nach PLATEN 1984, 
MAURER & HÄNGGI 1990, WHITEHOUSE & LAWRENCE 2001) 

Jäger / Lauerer Netzbauer 
Vegetationsstraten B K1) St K2) Vegetationsstraten B K1) St K2) 

Anyphaenidae x x x x Agelenidae  x x  

Clubionidae x x x x Amaurobiidae x    

Lycosidae x x   Atypidae x    

Liocranidae x    Araneidae  x x x 

Philodromidae x x x x Dictynidae x x x  

Pisauridae x x   Linyphiidae x x x x 

Salticidae x x x x 
Lycosidae 

(Aulonia albimana) 
x x   

Tetragnathidae 
(Pachygnatha spec.) 

x    Segestriidae   x x 

Thomisidae x x x x Theridiidae x x x x 

Zoridae x x   
Tetragnathidae 

(Tetragnatha spec.)  x x x 
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Tab. 2: Raum-zeitliche Einnischung der Entwicklungsstadien von Modellarten phytophager 
Lepidoptera - Dendrolimus pini Linné, Panolis flammea Schiff. (Entwicklungszyklus & Fotos 
der Entwicklungsstadien nach AMANN & SUMMERER 2003, Angaben der Größen nach 
SCHWERDTFEGER 1981, NIEMEYER 1990) 

Dendrolimus pini Linné 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Imago � [G] max. Flügelspannweite: 90 mm 
 max. Länge: 30 mm 
Raupe [G] max. Länge: 80 mm 
Puppe [G] max. Länge: 40 mm 

 

Panolis flammea Schiff. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Imago � [G] max. Flügelspannweite: 35 mm 
 max. Länge: 12 mm 
Raupe [G] max. Länge: 40 mm 
Puppe [G] max. Länge: 18 mm 
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Tab. 3: Zusammenstellung potenzieller Beute der Araneae (mit Angabe der max. Größe adulter 
Weibchen in mm G (�)) nach Literaturangaben 
Quellennachweis: [1] BOGYA (1999), [2] BUCHE (1966), [3] DUMPERT & PLATEN (1985), [4] DUMPERT 

(1989), [5] KIRCHNER (1967), [6] MADSON et al. (2004), [7] MALONEY et al. (2003), [8] NENTWIG (1983), 
[9] NENTWIG (1986), [10] NYFFELER & BENZ (1978), [11] NYFFELER & BENZ (1979), [12] NYFFELER & 

BENZ (1981), [13] NYFFELER & BREENE (1990), [14] NYFFELER et al. (1994), [15] NYFFELER (1999), [16] 

OLIVE (1980), [17] PETTO (1990), [18] RIECHERT & BISHOP (1990), [19] TRETZEL (1961), [20] YOUNG & 

EDWARDS (1990) 
 

Familie Gattung G (�) potenzielle Beute Quellennachweis 

Agelenidae Agelena 
Tegenaria 

10-14 
9-16 

Coleoptera, Diptera, Lepidoptera, 
Orthoptera 

[8, 10, 14, 18]  

Amaurobiidae Coelotes 13 Coleoptera, Diptera, Heteroptera, 
Hymenoptera, Lepidoptera 

[3, 4, 8, 17, 19]  

Araneidae Araneus 
Araniella 
Cyclosa 

Mangora 

5-20,5 
8-11 

8 
6 

Diptera, Homoptera, Lepidop-
tera, Orthoptera 

[5, 7, 8, 12, 16]  

Atypidae Atypus 15 Coleoptera, Lepidoptera, 
Orthoptera 

[12, 14, 18]  

Clubionidae Clubiona 4,5-13 u.a. Lepidoptera [1, 5, 6, 7]  

Dictynidae Dictyna 2,5-3,5 Collembola, Coleoptera, Diptera, 
Hymenoptera, Lepidoptera 

[5, 7, 12, 15]  

Linyphiidae Macrargus 
Linyphia 

 

4,5 
5-7 

 

Collembola, Coleoptera, Diptera, 
Heteroptera, Homoptera, 
Lepidoptera 

[2, 5, 7, 12]  

Lycosidae Pardosa 
Pirata 

6-9 
6-9 

Collembola, Coleoptera, Diptera, 
Hemiptera, Homoptera, Lepidop-
tera 

[5, 9, 12, 13, 14, 
18, 20] 

Philodromidae Philodromus 
Tibellus 

5-7 Diptera, Hemiptera, Hymenop-
tera, Lepidoptera 

[9] 

Pisauridae Pisaura 15 Coleoptera, Diptera, Hymenop-
tera, Lepidoptera 

[9] 

Salticidae Dendryphantes 
Evarcha 
Salticus 

6,5-7,5 
8 

5-7 

Diptera, Hemiptera, Lepidoptera [9, 13, 14, 18, 20] 

Tetragnathidae Tetragnatha 
Pachygnatha 

Erigone 

6-12 
4-7 

2,5-3,5 

Collembola, Coleoptera, Diptera, 
Homoptera, Lepidoptera, 
Zygoptera 

[7, 12, 13]  

Theridiidae Theridion 3-4,5 Collembola, Coleoptera, Diptera, 
Lepidoptera 

[5, 7, 12, 13] 

Thomisidae Xysticus 7,5-10 Coleoptera, Diptera, Hemiptera, 
Hymenoptera, Lepidoptera 

[9, 11, 12, 13, 14, 
18, 20]  
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22  UUNNTTEERRSSUUCCHHUUNNGGSSGGEEBBIIEETT  UUNNDD  ––FFLLÄÄCCHHEENN  
 
 
 
22..11  DDEE RR   SS ÄÄ CC HH SS IISS CC HH EE   WWAA LL DD 		
 
Der Freistaat Sachsen besitzt insgesamt eine Waldfläche von ca. 511.000 ha (Stand: 

2000), was einem Anteil von 27,7% an der Landesfläche entspricht (UEBERFUHR & 

MIETHKE 2003). Die naturräumliche Ausstattung des Bundeslandes ist durch den 

Tiefland- und Lößgürtel bzw. die Mittelgebirgsschwelle gekennzeichnet (SMUL 1993). 

Der Waldanteil im nördlich gelegenen Tiefland beträgt 27%, im südlichen Hügelland 

12% und im Mittelgebirge 42%. Die Nährkraftausstattung der vorherrschenden Wald-

böden liegt im mittleren (M) bis ziemlich armen (Z, A) Bereich, weil vorwiegend für 

die Landwirtschaft unattraktive Flächen zur forstlichen Bewirtschaftung genutzt wurden 

(KATZSCHNER et al. 2000).  

Im Vergleich zur potenziellen natürlichen Verjüngung (70% Laubholz, 30% Nadelholz) 

zeigt die heutige Baumartenverteilung ein komplementäres Bild. Die Artenzusammen-

setzung der Wälder ist vornehmlich durch den Traditionsanbau des vergangenen 

Jahrhunderts bestimmt. So dominieren gleichaltrige Reinbestände der Gemeinen Fichte 

(Picea abies: 43%) und Gemeinen Kiefer (Pinus sylvestris: 32%) das Landschaftsbild. 

Der Laubholzanteil beträgt hingegen nur ca. 21% (BUTTER 2000).  

Die gleichaltrigen und unstrukturierten Nadelholz-Monokulturen sind durch biotische 

und abiotische Schadereignisse gefährdet, verbunden mit Stabilitätsrisiken für Umwelt 

und Forstwirtschaft (IRRGANG 1999, V. LÜPKE 2004 b). 

 
 
22..22  UUNNTTEERRSSUUCCHHUUNNGGSSGGEEBBIIEETT  UUNNDD  VVEERRSSUUCCHHSSFFLLÄÄCCHHEENN  
 
Die Untersuchung erfolgte im sächsischen Tiefland bei Torgau (Abb. 1). Bei der 

Auswahl der beiden Untersuchungsgebiete (L: Latenzgebiet, G: Gradationsgebiet) 

wurde die unterschiedlich hohe Prädisposition gegenüber Massengradationen von 

phytophagen Insekten berücksichtigt. Die Bestände des Gradationsgebietes östlich der 

Elbe befanden sich im Revier Falkenstruht und waren in der vergangenen Bestandesge-

schichte durch Massenvermehrungen phyllophager Lepidoptera (z. B. Dendrolimus pini 

L., Panolis flammea Schiff.) gekennzeichnet. Zum Vergleich dienten Flächen westlich 

der Elbe im Revier Roitzsch, die von Kalamitäten in den letzten 20 – 30 Jahren ver-

schont blieben (Latenzgebiet).  
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Latenz- und Gradationsgebiet zeichnen sich durch eine unterschiedliche Ausprägung 

von Standortfaktoren aus. Im Latenzgebiet bildeten sich die Böden aus pleistozänen 

End- (Elster-Kaltzeit) und Grundmoränenmaterial (Saale-Kaltzeit), das stellenweise von 

Schmelzwassersanden überlagert wurde. Der erhöhte Anteil an lehmigen Substrat 

bewirkte dabei eine höhere Wasserspeicherkapazität und eine bessere Nährstoffversor-

gung des Bodens (HUNGER et al. 2000). Im Gradationsgebiet sind nährstoffarme Böden 

mit einer geringen Wasserspeicherkapazität charakteristisch. Diese pleistozänen Böden 

entstanden während der Weichsel-Kaltzeit aus Talsanden (Urstromtal) und wurden 

später durch ausschließlich silikatreiche und lehmfreie Flugsande überlagert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Lage der Untersuchungsgebiete (Latenz- und Gradationsgebiet) und Untersuchungsflä-
chen im nordsächsischen Tiefland  

 

Torgau 

Elbe 

B87 

B182 

Latenzgebiet 

Gradationsgebiet 

Dommitzsch 

Pi L 

PiQu II L 
PiFa I L 

PiQu I L 

PiFa II L 

PiPi G 
PiFa I G 

Pi G 

Rehfeld 

B 183 
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Zur Bearbeitung der Fragestellungen wurden in beiden Untersuchungsgebieten insge-

samt acht Versuchsflächen ausgewählt und beprobt, die für die Region repräsentativ 

sind (Tab. 4). Neben ähnlichen Standortverhältnissen, der Baumartenzusammensetzung 

und vertikalen Bestandesstrukturierung, wurden bei der Flächenauswahl auch Bewirt-

schaftungsform und Bestandesgeschichte berücksichtigt.  

Basierend auf einem chronosequenziellen Versuchsansatz (vgl. Kap. 3.2.1) wurden im 

Latenz- und Gradationsgebiet unterschiedlich alte Umbaustadien von Kiefernforsten mit 

Rotbuche (PiFa I L, PiFa II L, PiFa I G) oder Traubeneiche (PiQu I L, PiQu II L) sowie 

ein Kiefernforst mit natürlicher Verjüngung (PiPi G) mit Kiefernreinbeständen (Pi L, Pi 

G) verglichen (Tab. 4). 

Tab. 4: Übersicht über die wichtigsten Charakteristika der Untersuchungsflächen (Standort 
(Bodenfeuchte- & Nährkraftstufen nach HEINZEL in litt.): TZ2 - terrestrischer Standort (vgl. BLUM 1992), 
mittelfrisch & ziemlich arm, TM1 – terrestrischer Standort, mittelfrisch & mittel nährstoffversorgt, TM2 - 
terrestrischer Standort, mittelfrisch & mäßig nährstoffversorgt • Bodenform (nach HEINZEL in litt.): 
NeS - Nedlitzer Sandbraunerde, SmSU5 - Schmerkendorfer Sand-Graugley, KlS - Klödener Sand- 
Ranker, BtS6 - Brottewitzer Sand-Braunerde, KxS6 - Kauxdorfer Sandbraunerde • PNV (potenzielle 
natürliche Vegetation nach SCHMIDT et al. 2002) •  Waldfunktionen: LSG - Landschaftsschutzgebiet, 
NSG - Naturschutzgebiet, E II - Erholungsfunktion Intensitätsstufe II, Wasserschutzgebiet Zone III + IV) 
 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

Reinbestand 

 

 

 
 P i  L   P i  G   

Flächengröße [ha] 11,8  9,5 
Altbestand Pinus sylvestris L.  Pinus sylvestris L. 

Alter [Jahre] 70  68 
Bestandesgeschichte Ackeraufforstung  Pflanzung 

Standort TM 2  TZ 2/ TM 2 
Bodenform NeS  KlS/ BtS6 

PNV planarer Eichen-Buchenwald  typ. Kiefern-Eichenwald 
Höhe ü. NN [m] 117  89 
Waldfunktionen LSG, E II  W III, IV 

 

 
Voranbau im 
Unterstand 

   
 P iFa I  L   P iQu I  L PiFa I  G 

Flächengröße [ha] 5,5 6,6 6,8 
Altbestand Pinus sylvestris L. Pinus sylvestris L. Pinus sylvestris L. 

Alter [Jahre] 60 80 79 
Voranbau Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. Fagus sylvatica L. 

Alter [Jahre] 14 5 13 
Bestandesgeschichte Pflanzung Pflanzung Pflanzung 

Standort TM 2 TM 2 TM 2 
Bodenform NeS NeS BtS6/ KxS6 

PNV planarer Eichen-Buchenwald planarer Eichen-Buchenwald typ. Kiefern-Eichenwald 
Höhe ü. NN [m] 135 117 85 
Waldfunktionen LSG, E II LSG, NSG E II 
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 Latenzgebiet Gradationsgebiet 
 
 

Voranbau im 
Oberstand 

  

	

 P iFa I I  L   P iQu II  L   	
Flächengröße [ha] 13,8 4,7 	

Altbestand Pinus sylvestris L. Pinus sylvestris L. 	
Alter [Jahre] 101 99 	

Voranbau Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 	
Alter [Jahre] 44 47 	

Bestandesgeschichte Pflanzung Pflanzung 	
Standort TM 2 TM 1 	

Bodenform NeS SmSU5 	
PNV planarer Eichen-Buchenwald planarer Eichen-Buchenwald 	

Höhe ü. NN [m] 132 122 	
Waldfunktionen LSG, NSG, E II LSG,WIII/ IV 	

 
 

Naturverjüngung 
 
 

  

	
   PiPi G   

Flächengröße [ha]   10,6 
Altbestand   Pinus sylvestris L. 

Alter [Jahre]   106 
Verjüngung   Pinus sylvestris L. 

Alter [Jahre]   47 
Bestandesgeschichte   Naturverjüngung 

Standort   TM 2/ TZ 2 
Bodenform   BtS6/ KlS 

PNV   typ. Kiefern-Eichenwald 
Höhe ü. NN [m]   85 
Waldfunktionen   E II 

 
 
22 ..33   PPFF LL AA NN ZZ EE NN GG EE SS EE LL LL SS CC HH AA FF TT   

 
HEINKEN & ZIPPEL (1999) ordnen die beprobten Kiefernforsten den bodensauren Sand-

Kiefernwäldern (Dicrano-Pinion) zu. Die Bodenvegetation besteht überwiegend aus 

anspruchslosen Säurezeigern, wie Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa (L.) Trin.) und 

Pillen Segge (Carex pilulifera L.), stellenweise auch Glattes Habichtskraut (Hieracium 

laevigatum Willd.) und Kleiner Sauerampfer (Rumex acetosella L.) (vgl. ELLENBERG et 

al. 1992, ELLENBERG 1996, FISCHER 2002).  

Im Latenzgebiet finden sich in der Strauchschicht vor allem Eberesche (Sorbus aucupa-

ria L.), Himbeere (Rubus idaeus L.) und Brombeere (Rubus fruticosus L.). Die 

Krautschicht wird hauptsächlich durch Landreitgras (Calamagrostis epigejos (L.) Roth.) 

und Blaubeere (Vaccinium myrtillus L.) charakterisiert, die im Gradationsgebiet stark 

zurücktritt. Beigemischt treten Behaarte Hainsimse (Luzula pilosa (L.) Willd.), Nabel-

miere (Moehringia trinervia (L.) Clairv.) und Dornfarn (Dryopteris carthusiana (Vill.) 



14  UNTERSUCHUNGSGEBIET UND -FLÄCHEN 

Fuchs) auf. Nach AMARELL (2000) gehören die Untersuchungsflächen des Latenzgebie-

tes zum Himbeer – Blaubeer – Kiefernforst (Rubo – Myrtillo – Cultopinetum sylvestris), 

basierend auf der hohen Stetigkeit von Vaccinium myrtillus L. und Arten der Schlagflu-

ren (Calamagrostis epigejos (L.), Rubus idaeus L.). Dagegen ist der Himbeer –

 Drahtschmielen – Kiefernforst (Rubo – Avenello – Cultopinetum sylvestris) im Grada-

tionsgebiet, durch den weitgehenden Ausfall von Vaccinium myrtillus L. verbreitet 

(AMARELL 2000).  

 
 
22 ..44   KKLL IIMM AA BB EE DD IINN GG UU NN GG EE NN  

 
Die ausgewählten Untersuchungsflächen befanden sich im Wuchsgebiet des Düben-

Niederlausitzer Altmoränenlandes, das durch ein kontinentales Binnenplanarklima 

(mittlerer Jahresniederschlag: 550 – 680 mm, mittlere Jahrestemperatur: 8,5 – 9,2°C) 

geprägt wird (KATZSCHNER et al. 2000).  

Nach Daten der Waldklimastation Oschatz (vergleichbar mit Doberschütz) beträgt die 

langjährige Jahresmitteltemperatur 8,7°C, die langjährige Niederschlagssumme 575 mm 

(SMUL 2000, 2001).  

Klimamessungen, der durch die Landesanstalt für Forsten betriebenen Wetterstation 

(Oschatz, 150 m ü. NN), dokumentierten für die Untersuchungsjahre 2000 und 2001 

Unterschiede in der Temperatur- und Niederschlagsdynamik. Das Jahr 2000 war durch 

wärmere und trockenere Witterungsverhältnisse geprägt (SMUL 2000, 2001).  

Zu Beginn der Vegetationsperiode 2000 (März bis Mitte April) herrschten ausgegliche-

ne Temperaturverhältnisse und eine niederschlagsreiche Witterung vor. Ab Mitte April 

setzte eine sehr warmes (max. Lufttemperatur > 25°C) und trockenes Klima ein, das bis 

Ende Juni anhielt. Nach einer kühlen Periode im Juli entwickelte sich auch im August 

eine warme Wetterlage mit Niederschlagsdefiziten (SMUL 2000). In 2001 waren die 

Lufttemperaturen von März und April ebenfalls ausgeglichen. Jedoch setzte die Vegeta-

tionsperiode durch immer wiederkehrende Kälteeinbrüche relativ spät ein. Im Zeitraum 

von Mai bis Anfang Juli herrschte eine kühle Witterungsperiode, in der das langjährige 

Monatsmittel unterschritten wurde. Erst ab Mitte Juli setzten warme Temperaturen ein, 

die bis Ende August anhielten (SMUL 2001).  

Entsprechend der Ausprägung der forstlichen Klimastufe differenzieren sich die Unter-

suchungsgebiete (L: Dm – mäßig trocken, G: Dt – trocken) voneinander (KOPP & 

SCHWANECKE 1994). 
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33  MMAATTEERRIIAALL  UUNNDD  MMEETTHHOODDEENN  
 
 
 
33..11  FFAANNGGMMEETTHHOODDEENN  
 
Die Araneae wurden in verschiedenen Straten des Waldes mit Bodenfallen (BF), Bo-

denphotoeklektoren (BPE), Asteklektoren (AEK) und Lufteklektoren (LEK) erfasst. In 

allen Fallensystemen diente eine gesättigte Benzoesäurelösung (C6H5COOH) als Fang- 

und Konservierungsmittel. Nach der Fallenleerung wurde das Tiermaterial in Alkohol 

(80%) überführt.  

 
 
3.1.1 Bodenfallen 

Die Erfassung der Aktivitätsdichte epigäischer Webspinnen erfolgte mit Bodenfallen 

(n = 8/ Fläche) (Abb. 2). Als Fallenbehälter dienten Honiggläser (Volumen: 370 ml), an 

deren Schraubdeckel ca. 3 cm breite Kunststoffränder befestigt wurden. Um eine 

Stabilisierung der Fallen im Boden zu erreichen, wurden diese in Kunststoffröhren 

(Ø: 10 cm, h: 19 cm) eingelassen. Als Regenschutz dienten quadratische Plexiglas-

scheiben (15 cm), die mit Hilfe eines Metallbügels im Boden, über der ebenerdig 

abschließenden Bodenfalle, befestigt wurden.  

 

Abb. 2: Schematische Darstellung einer Bodenfalle (verändert nach MÜHLENBERG 1993) 

 
 
3.1.2 Bodenphotoeklektoren 

Zum flächenbezogenen Nachweis epigäischer Webspinnen wurden Bodenphotoeklekto-

ren (n = 6/ Fläche) nach FUNKE (1971) eingesetzt (Abb. 3). Dieses kastenförmige 

Fallensystem (Grundfläche: 1 m2) bestand aus Kunststoffseitenwänden und einem 

schwarzen Stoffzelt. Die Seitenwände wurden 15 cm tief im Boden versenkt um laterale 

Plexiglasabdeckung 

Kunststoffrand 

Honigglas 

Boden 

Kunststoffröhre 
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Zu- und Abwanderungen der Arthropoden zu verhindern. Im Inneren des Eklektors 

wurde jeweils eine Bodenfalle aufgestellt und am oberen Ende der Stoffpyramide je 

eine Kopfdose angebracht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Schematische Darstellung eines Bodenphotoeklektors (verändert nach MÜHLENBERG 

1993) 
 
 
3.1.3 Asteklektoren 

Die Erfassung der im Kronenraum aktiven Webspinnen erfolgte mit Asteklektoren 

(n = 16/ Fläche) nach BARSIG & SIMON (1995) (Abb. 4). Bei diesem Fallentyp gelangen 

laufaktive Arthropoden in eine Fangröhre (l: 25,5 cm, Ø: 13 cm), die den Ast vollstän-

dig umschließt, zum Stamm hin geöffnet und zur Astspitze mit Schaumstoff verschlos-

sen ist. Am oberen Teil wurde je eine Eklektorkopfdose und am unteren Ende je ein 

Trichter angeschraubt, der in einer PE Flasche mündete. Die Befestigung der Fallen in 

der Baumkrone und die monatliche Leerung erfolgten durch Zapfenpflücker (vgl. 

SIMON 1995).  

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Schematische Darstellung eines Asteklektors (verändert nach BARSIG & SIMON 1995) 

Eklektorkopfdose 

Bodenfalle 

Seitenwände 

Stoffzelt 

Eklektorkopfdose 

Kunststoffröhre 

Fangtrichter 

PE Flasche 
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3.1.4 Lufteklektoren  

Die Erfassung von sich aeronautisch 

(„ballooning“) fortbewegenden Taxa 

der Araneae wurde mit Lufteklektoren 

(n = 8/ Fläche) durchgeführt.  

Dieser Fallentyp (Abb. 5) bestand aus 

zwei im Kreuz angeordneten Plexi-

glaswänden (60 x 40 cm), an denen 

nach oben und unten ein pyramiden-

förmiges Zelt aus Gitterfolie angebracht 

wurde. Am Ende dieser Fangtrichter 

befand sich oberseits je eine Eklektor-

kopfdose und unterseits je eine PE 

Flasche. Befestigt wurden die Fallen 

direkt in der Baumkrone, mit Hilfe 

eines Seils, das am Ast und am Boden 

befestigt wurde.  

Abb. 5: Schematische Darstellung eines Luftek-
lektors (verändert nach MÜHLENBERG 1993) 

 
 
 
33..22  VVEERRSSUUCCHHSSDDEESSIIGGNN  
 
 
3.2.1 Chronosequenzieller Versuchsansatz 

Das Versuchskonzept basierte auf dem Vergleich chronosequenzieller Stadien des 

Waldumbaus. Grundlage dieses Chronosequenzansatzes waren Bestandestypen der 

Gemeinen Kiefer (Pinus sylvestris L.) unterschiedlicher Altersklassen und Baumarten-

zusammensetzung. Mit Hilfe einer „unechten Zeitreihe“, wurde die zeitliche Entwick-

lung von Waldbeständen durch Analyse unterschiedlicher Altersstufen simuliert 

(PICKETT 1989). Dabei unterliegt die Flächenauswahl bestimmten Bedingungen (vgl. 

EMMER & SEVINK 1994), so dass bei diesem Chronosequenzansatz Flächen innerhalb 

eines Wuchsgebietes mit einer ähnlichen Reliefform, Geologie und Bewirtschaftungs-

maßnahme ausgewählt wurden.  

 

 

Eklektorkopfdose 

Fangtrichter 

Fangtrichter 

Plexiglaswände 

PE Flasche 
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Abb. 6: Versuchskonzept – unechte Zeitreihe und Darstellung der einzelnen Untersuchungs-
flächen 

Sowohl für das Latenzgebiet als auch für das Gradationsgebiet dienten einschichtige 

hiebsreife Kiefernreinbestände (Pi L, Pi G) als Referenzflächen (Abb. 6). Als Umbau-

stadien wurden im Latenzgebiet jeweils zwei jüngere und zwei ältere Voranbauflächen 

untersucht, die mit Rotbuche (Fagus sylvatica L.) bzw. Traubeneiche (Quercus petraea 

(Matt.) Liebl.) künstlich verjüngt waren. Während der Unterstand auf den jüngeren 

Voranbauflächen (PiFa I L, PiQu I L) die Strauchschicht bildete, erreichte er auf den 

älteren Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) bereits die Kronen der überschirmenden 

Kiefern. Im Gradationsgebiet wurden ein junger Voranbau mit Rotbuche (PiFa I G) 

sowie ein naturverjüngter Kiefernbestand (PiPi G) in den chronosequenziellen Ansatz 

integriert.  

 
 
3.2.2 Versuchsanlage 

Auf allen Untersuchungsflächen wurde eine rechteckige Probefläche von 60 x 80 m 

angelegt (Abb. 7). Um Nachbarschaftseffekte durch angrenzende Waldbestände weitge-

hend einzuschränken, lagen die Probeflächen im Zentrum der Bestände.  

Auf jeder Untersuchungsfläche wurden je 6 Bodenphotoeklektoren, 8 Bodenfallen, 16 

Ast- und 8 Lufteklektoren installiert. Eine Ausnahme bildete die Fläche PiFa I G im 

Gradationsgebiet. Dort kamen nur Bodenfallen zum Einsatz. Die Anordnung der Bo-

denphotoeklektoren (n = 6) und Bodenfallen (n = 8) erfolgte entlang einer Linie, im 
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Abstand von 25 m. Zu Beginn der Vegeta-

tionsperiode in 2001 wurden die Bodenpho-

toeklektoren einmalig umgesetzt. 

Mit Ast- und Lufteklektoren wurden Probe-

bäume der Gemeinen Kiefer (Pinus syl-

vestris L.) bestückt, die dem Grundflächen-

mittelstamm1) des Bestandes entsprachen. 

Insgesamt wurden acht Bäume pro Untersu-

chungsfläche mit je zwei Asteklektoren in 

der Kronenmitte und einem Lufteklektor im 

unteren Kronenbereich beprobt. 

 
1) Der Grundflächenmittelstamm (dg) errechnet sich 
aus der Division der Grundfläche eines Bestandes/ 
Probefläche durch die zugehörige Baumzahl 
(BURSCHEL & HUSS 1997). 
 

 

 
 
 
33..33  EERRFFAASSSSUUNNGG  AABBIIOOTTIISSCCHHEERR  FFAAKKTTOORREENN  
 
 
3.3.1 Abschätzung der Strahlungsintensität durch hemisphärische Fotos 

Zur Erfassung des Lichtangebotes in Wäldern diente die hemisphärische Fotographie 

(EVANS & COOMBE 1959, ANDERSON 1964, 

BRUNNER 1994, WAGNER 1994). Die von OLSSON et 

al. (1982) eingeführte computergestützte Bildauswer-

tung wurde u. a. durch WAGNER & NAGEL (1992) 

weiterentwickelt. Die Messung basiert dabei auf 

Fotografien einer „zum Himmel“ ausgerichteten 

Kamera (z. B. CANON® AE1 Program), die mit 

einem extremen Weitwinkelobjektiv (15 cm über der 

Bodenoberfläche, Bildwinkel von 180°), die gesamte Abb.8: Fish-eye-Aufnahme 
(Foto: COATES & BURTON 1997) 

Abb. 7: Exemplarisches Fallenset der 
Versuchsflächen (z. B. Fläche: PiQu II L) 
� Markierung der Probefläche, • Bodenfallen, 
� Bodenphotoeklektoren 

80m 

60m 



20  MATERIAL UND METHODEN 

Hemisphäre abbildet (vgl. WAGNER 1996). Die Aufnahmen erfolgten bei homogener 

Bewölkung, um eine bessere Grauwertinterpretation zu erzielen. Das Fish – eye –

 Negativfoto (Abb. 8) wurde dann mit Hilfe eines Videokamerasystems digitalisiert und 

mit dem von WAGNER & NAGEL (1992) entwickelten Computerprogramm unter der 

Bildverarbeitungssoftware „OPTIMAS“ der Firma BioScan ausgewertet. Das Ergebnis 

ist der sogenannte Diffuse Site Factor, die Angabe des Anteils diffuser Strahlung [%], 

die bei homogener Bewölkung im Verhältnis zum Freiland zur gleichen Zeit unter 

Schirm wirkt (WAGNER 1994).  

 
 
3.3.2 Temperatur und relative Luftfeuchte 

Zur Messung der Lufttemperatur und relativen Luftfeuchte dienten batteriebetriebene 

Mini-Datalogger (Spectra Computersysteme GmbH, Leinfelden-Echterdingen, Abb. 9).  

 

Die bodennahe Lufttemperatur wurde mit Tinytalk II (TK-0023) 

gemessen. Insgesamt wurden je acht Datalogger pro Fläche 

verwendet und die Messung erfolgte jährlich über acht Fangperi-

oden. Um die Mini-Datalogger vor Feuchtigkeit zu schützen, 

wurden diese zusätzlich in Honiggläser, die mit Trockenperlen 

gefüllt waren, gelagert und im Boden vergraben.  

 

Zur Messung der Lufttemperatur und relativen Luftfeuchtigkeit 

im Kronenraum wurden je sieben Tinytag Ultra (TGU-1500) pro 

Fläche eingesetzt. Die Messung erfolgte jährlich über sieben 

Fangperioden. 

 

Abb. 9: Mini-Datalogger (Fotos: Spectra Computersysteme GmbH, Echterdingen) 

 
 
3.3.3 Niederschlagsmessung 

Zur Messung des Bestandesniederschlages dienten mehrere Regenmesser. Dieser 

bestand aus einem Trichter (Ø: 6 cm) und einem Auffanggefäß. Die Leerung der Behäl-

ter erfolgte gleichzeitig mit der Fallenleerung alle vier Wochen. Anhand eines Messzy-

linders wurde die Regenmenge ermittelt.  
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3.3.4 Vegetationsaufnahme 

Die Erfassung der Vegetation erfolgte nach BRAUN- BLANQUET (1964). Dazu wurden 

auf den Untersuchungsflächen quadratische Probeflächen nach dem Zufallsprinzip 

gewählt, die jeweils eine Flächengröße von 400 m2 besaßen (vgl. DENNER 2006). 

Anschließend erfolgte die Aufnahme getrennt nach vorhandenen Vegetationsschichten 

(z. B. Baum-, Strauch-, Kraut- und Moosschicht). Die Einschätzung der Artmächtigkeit 

erfolgte nach einer Skala von BRAUN-BLANQUET (1964), die sowohl die Individuenzahl 

als auch den Deckungsgrad der einzelnen Arten berücksichtigt (Tab. 5). Die Einteilung 

der Klassenmitte beruhte auf DENNER (2006).  

Tab.5: Skala zur Bestimmung der Artmächtigkeit bei pflanzensoziologischen Aufnahmen 
(BRAUN-BLANQUET 1964, Klassenmitte nach DENNER 2006) 

Bezeichnung Individuenzahl Deckungsgrad [%] Klassenmitte [%] 

.0 beliebig < 0,5     0,25 

.1 beliebig   0,5 bis < 1,0     0,75 

.2 beliebig   1,0 bis < 3,0   2,0 

.3 beliebig   3,0 bis < 5,0   4,0 
r 1 < 5,0     0,01 
+ 2 bis 5 < 5,0   0,1 
1   6 bis 50 < 5,0   0,5 

2m > 50 < 5,0   2,5 
2a beliebig   5,0 bis 15,0 10,0 
2b beliebig 16,0 bis 25,0 20,5 
3 beliebig 26,0 bis 50,0 38,0 
4 beliebig 51,0 bis 75,0 63,0 
5a beliebig 76,0 bis 95,0 85,5 
5b beliebig 96,0 bis 100 98,0 

 
Im Anschluss an die Vegetationsaufnahme wurden nach Angaben von ELLENBERG et al. 

(1992) die Standortsansprüche (z. B. pH-Wert, Licht, Wärme, Stickstoffangebot) der 

Gefäßpflanzen zusammengestellt. Die ausgeschiedenen Zeigerpflanzen ermöglichten 

somit eine erste Standortskennzeichnung.  

 
 
 
33..44  UUNNTTEERRSSUUCCHHUUNNGGSSZZEEIITTRRAAUUMM  
 
 
Die Untersuchungen erfolgten in den Jahren 2000 und 2001, während der Vegetations-

periode von Ende März bis Anfang November (Tab. 6). In dieser Zeit wurden die 

einzelnen Flächen mit den verschiedenen vorgestellten Fangmethoden beprobt (Tab. 7). 
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Tab. 6: Übersicht der Zeiträume einzelner Fangperioden (FP) in den Untersuchungsjahren 2000, 
2001 

FP 2000 2001 

1. FP 31.03. – 24.04. 30.03. – 22.04. 
2. FP 25.04. – 21.05. 23.04. – 20.05. 
3. FP 22.05. – 16.06. 21.05. – 15.06. 
4. FP 17.06. – 16.07. 16.06. – 15.07. 
5. FP 17.07. – 13.08. 16.07. – 12.08. 
6. FP 14.08. – 10.09. 13.08. – 09.09. 
7. FP 11.09. – 08.10. 10.09. – 07.10. 
8. FP 09.10. – 05.11. 08.10. – 05.11. 

 
Tab. 7: Expositionsdauer der automatischen Fallensysteme auf den Versuchsflächen.  
(�: Bodenfallen (n=8), �: Bodenphotoeklektoren (n=6), �: Asteklektoren (n=16), �: Lufteklektoren 
(n=8)) 

 Fangperioden der Untersuchungsjahre 2000/2001 
Fläche 1.FP 2.FP 3.FP 4.FP 5.FP 6.FP 7.FP 8.FP 

Latenzgebiet 
Pi L �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 
PiFa I L �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 
PiQu I L �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 
PiFa II L �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 
PiQu II L �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 

Gradationsgebiet 
Pi G �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 
PiPi G �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  �  �  � �  -  -  - 
PiFa I G �   -   -   - �   -   -   - �   -   -   - �   -   -   - �   -   -   - �   -   -   - �   -   -   - �  -  -  - 

 
 
 
33..55  DDEETTEERRMMIINNAATTIIOONN  UUNNDD  NNOOMMEENNKKLLAATTUURR  
 
 
Die Bestimmung der Araneae erfolgte mit einem Stereomikroskop SV 6 von Carl Zeiss 

(Objektiv: Achromat S1, 6x, S 2,5x, Okular: W-PL 10x23, Vergrößerung: 0,8x bis 5x).  

Zur Bestimmung auf Artniveau diente folgende Literatur:  

DAHL (1931,1937,1956), WIEHLE (1960), HARM (1966, 1969), 

ROBERTS (1985, 1987, 1995, 1998), TÖPFER-HOFMANN & V. HELVERSEN (1990), 

HEIMER & NENTWIG (1991), WUNDERLICH (1991) 

Die determinierten Webspinnen wurden in einer Belegsammlung aufbewahrt und 

befinden sich an der Technischen Universität Dresden, Professur für Forstzoologie 

Tharandt.  

Die Nomenklatur der Araneae bezieht sich auf PLATNICK (2002), PLATEN & V. BROEN 

(2002), und BLICK et al. (2004). Zur ökologischen Charakterisierung der erfassten Arten 

wurde die Literatur von TRETZEL (1948), MAURER & HÄNGGI (1990) und HÄNGGI et al. 

(1995) herangezogen. 
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33..66  RROOTTEE  LLIISSTTEE  
 
 
Als Grundlage für die Angaben zum Gefährdungsgrad einheimischer Vertreter der 

Araneae wurde die aktuelle „Rote Liste der Weberknechte und Webspinnen des Frei-

staates Sachsen“ (HIEBSCH & TOLKE 1996) sowie die aktuelle „Rote Liste gefährdeter 

Tiere Deutschlands“ (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 1998) verwendet. Die Einstufung 

für Sachsen wurde der Arbeit von HIEBSCH & TOLKE (1995, 1996) entnommen, die sich 

ebenfalls an den internationalen Gefährdungskategorien der IUCN (1994) orientiert 

(Tab. 8).  

Tab. 8: Kategorien der aktuellen Roten Liste Deutschlands (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 

1998) 

Kategorie Beschreibung 

0 Ausgestorben oder verschollen 
1 Vom Aussterben bedroht 
2 Stark gefährdet 
3 
4 

Gefährdet 
Potenziell gefährdet 

R Seltene Arten und Arten mit geografischer Restriktion 
G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 
V Arten der Vorwarnliste 
D Daten defizitär 

 
 
 
33..77  KKEENNNNGGRRÖÖßßEENN  

ZZUURR  BBEESSCCHHRREEIIBBUUNNGG  VVOONN  OORRGGAANNIISSMMEENNGGEEMMEEIINNSSCCHHAAFFTTEENN  
 
 
3.7.1 Aktivitätsdichte 

Die mit Bodenfallen, Ast- und Lufteklektoren ermittelte Aktivitätsdichte, ist die Anzahl 

an Individuen oder Arten, die in einer bestimmten Zeit über eine bestimmte Fläche 

laufen (SCHAEFER 1992). Abhängig ist dieser Parameter von der aktiven Fortbewegung 

der Individuen. Im Gegensatz zur Individuendichte (siehe Kap. 3.7.2) hat die Aktivi-

tätsdichte keinen Flächenbezug.  

 
 
3.7.2 Individuendichte – Individuenminimale Abundanz 

Die Individuendichte beschreibt die absolute Anzahl einer bestimmten Art in einem 

Biotop bezogen auf eine Flächen- oder Raumeinheit (SCHAEFER 1992). Zur Dichtebe-

stimmung eignen sich besonders Bodenphotoeklektoren oder Streuquadratproben 

(MÜHLENBERG 1993).  
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Die Verwendung des Begriffes Abundanz ist bezüglich der mit Bodenphotoeklektoren 

gefangenen Araneae nur eingeschränkt möglich, da die Tiere aufgrund ihrer Laufaktivi-

tät erfasst werden. Im Gegensatz dazu erfolgt der Fang von Stratenwechsler (z. B. 

Diptera, Hymenoptera) aufgrund deren positiven Phototaxis nahezu vollständig. Daher 

ist hier ein Flächenbezug – als Schlüpfabundanz – tatsächlich gegeben. In Bezug auf die 

Webspinnenfauna handelt es sich jedoch um eine Aktivitätsdichte, die auf einer be-

grenzten Fläche ermittelt wird – eine individuenminimale Abundanz.  

 
 
3.7.3 Aktivitätsbiomasse 

Die Aktivitätsbiomasse wurde ausgehend von den ermittelten Aktivitätsdichten artspe-

zifisch berechnet und als Trockengewicht (BF/mg) angegeben. Die Gewichte für Männ-

chen und Weibchen der Araneae wurden getrennt ermittelt und die erforderlichen 

Längenangaben (in der Regel Maximalwerte) der Literatur (ROBERTS 1987, 1995, 1998, 

HEIMER & NENTWIG 1991) entnommen. Eine Einteilung der Spinnenarten nach Grö-

ßenklassen (Tab. 9) erfolgte nach KUSCHKA et al. (1987). Zur Berechnung der Tro-

ckenmasse diente der Algorithmus von HENSCHEL et al. (1996), der für fast alle 

heimischen Taxa anwendbar ist: 

( ) Χ∗∗=
245,2076,0 Lm   m: Trockenmasse [mg] 

     L: Länge [mm] der Art A 

     X: Individuenzahl der Art A 

Tab. 9: Größenklasseneinteilung der Araneae nach KUSCHKA et al. (1987) 

I:  0,6 < x 	 2,5 mm III: 5,5 < x 	   8,5 mm V:  13,0 < x 	 19,0 mm 

II: 2,5 < x 	 5,5 mm IV: 8,5 < x 	 13,0 mm VI: 19,0 < x 	 26,0 mm 

 
 
3.7.4 Metabolische Äquivalenz 

Zur besseren Abschätzung des flächenbezogenen jährlichen Energieumsatzes von 

Spinnenpopulationen, erfolgte eine Transformation der Biomasse erfasster Arten in 

metabolische Äquivalenzwerte (ME) nach DUNGER (1978). Grundlage der Methodik, in 

Abhängigkeit von der gruppenspezifischen Respirationsleistung, ist die Umrechnung 

der unterschiedlich größenverteilten Lebendmassen in Energieäquivalenzen, welche die 

metabolische Wertigkeit der Spinnenpopulation beschreibt. Dabei bezieht sich der 

Transformationsschritt auf den Ruhestoffwechsel. Für die Bodentiergruppen gilt dabei 
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eine Abhängigkeit zwischen Biomasse (Lebendmasse eines Individuums X in μg) und 

Respirationsrate Y (in μl O2 Ind-1 h-1) nach folgenden Gleichungen (REICHLE 1971): 

bXaY ∗=   bzw.  1−

∗=
bXa

X

Y
   )10(92,0,90 Cbeiba °==  

Zur Berechnung der individuellen Lebendmassen (BL), wurde die Aktivitätsbiomasse 

(BA in TG/mg) mit dem festgelegten Umrechnungsfaktor (c) nach AXELSON et al. (1984) 

in Frischgewichte umgerechnet (BL = BA*100/c; cAraneae=27%). Die vorliegenden Werte 

der Konstanten a und b basierten auf der quantitativen Untersuchung von MOULDER & 

REICHLE (1972). Auf Grundlage der ermittelten Respirationsgrößen erfolgte die Be-

rechnung des metabolischen Äquivalenzwertes (ME) für die Araneae mit dem Median 

der Biomasse (Bmed in g Lebendmasse -1) und dem oxikalorischen Äquivalenzfaktor 

31022,20( −

∗=k J/ μl 02) nach der von DUNGER (1978) formulierten Gleichung:  

    
X

Y
kBME med ∗∗∗=

210  

Der metabolische Äquivalenzwert hat die Dimension Energieverbrauch pro Zeit- bzw. 

Flächeneinheit. Aufgrund der verschiedenen angewandten Untersuchungsmethoden 

bestand jedoch nur für die Bodenphotoeklektoren ein Flächenbezug, so dass auch nur 

für diese Erfassungsmethode der ME-Wert berechnet wurde.  

Um qualitative Aussagen zum Energieumsatz der stratenspezifischen Spinnengemein-

schaft zu gewährleisten, wurden Spinnenarten ausgewählt, die aufgrund von Literatur-

angaben, artspezifischer Größe oder Jagdstrategie als potenzielle Prädatoren 

phyllophager Lepidoptera fungieren können. (vgl. Kap. 4.2.2).  

 
 
 
33..88  ÖÖKKOOLLOOGGIISSCCHH--MMAATTHHEEMMAATTIISSCCHHEE  VVEERRFFAAHHRREENN  
 
 
3.8.1 Abschätzung von Artenzahlen 

In der freilandökologischen Forschung spielt das Kriterium Artenreichtum für den 

Vergleich und die Bewertung terrestrischer Lebensräume eine bedeutende Rolle. Da auf 

den einzelnen Untersuchungsflächen die nachgewiesene Artenzahl stark von der Anzahl 

erfasster Individuen beeinflusst wird, eignen sich besonders „Rarefaction“-Methoden, 

um Artenzahlen unterschiedlicher Fangergebnisse zu nivellieren und einander ver-

gleichbar zu machen. Nach ACHTZIGER et al. (1992) eignet sich bei gleicher Stichpro-
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benzahl (z. B. Anzahl der Bodenfallen) die Berechnung von Artenzahlerwartungswerten 

nach HURLBERT (1971) auf Grundlage standardisierter Individuenzahlen. Die Berech-

nung erfolgte nach der Formel von SANDERS (1968), modifiziert nach HURLBERT 

(1971):  
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S(n): zu erwartende Artenzahl für die bestimmte Individuenzahl n 
n: standardisierte Probengröße (z. B. 0, 25, 50) 
N: Gesamtindividuenzahl 
Ni: Individuenzahl der Art i 

 
 
3.8.2 Artenidentität 

Mit verschiedenen Indizes lassen sich Artenbestände verschiedener Untersuchungsflä-

chen vergleichen und deren Übereinstimmung in der Artenzusammensetzung charakte-

risieren (MÜHLENBERG 1993). Zu den einfachsten und am häufigsten verwendeten 

Methoden zählen der Ähnlichkeitsquotient (CS) nach SÖRENSEN (1948) und die 

JACCARD´sche Zahl (JZ) nach BALOGH (1958). Während die JACCARD´sche Zahl, die 

gemeinsamen als auch die fehlenden Arten im Flächenvergleich berücksichtigt, werden 

bei dem SÖRENSEN Quotienten nur die gemeinsamen Arten in die Berechnung mit 

einbezogen (SOUTHWOOD & HENDERSON 2000). Als Ergebnis werden Werte zwischen 

0% und 100% angegeben, d. h. je höher der Wert, desto größer ist auch die Faunenähn-

lichkeit zwischen den Flächen. In der vorliegenden Arbeit wurde die JACCARD´sche 

Zahl nach folgender Formel berechnet (BALOGH 1958):  

100[%] ∗

−+

=

GSS

G
JZ

BA

 

G: Zahl der gemeinsam vorkommenden Arten in beiden Beständen 
SA, SB: Zahl der nur in einem der beiden Bestände vorkommenden Arten 

 
 
3.8.3 Individuen- und Biomassedominanz 

Um die relative Menge einzelner Arten am Gesamtindividuenspektrum nachzuweisen, 

wurde die Dominanz herangezogen. Aufgrund der stark variierenden Größenunterschie-
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de der Arten innerhalb der Spinnenzönose wurde neben der Individuendominanz (Ar-

ten-Individuen-Relation) auch die Biomassedominanz (Arten-Biomasse-Relation) 

berechnet (SCHAEFER & TISCHLER 1983). Die Dominanzstrukturen wurden nach 

ENGELMANN (1978) ermittelt.  

Dieses Verfahren beruht auf einer logarithmischen Klassenbildung, die so angelegt 

wird, dass 85% aller erfassten Individuen bzw. Biomassen einer untersuchten Fläche die 

Hauptarten stellen und somit die Dominanzklassen „eudominant“, „dominant“ und 

„subdominant“ bilden (Tab. 10). Die restlichen 15% werden nach der prozentualen 

Häufigkeit in „rezedent“, „subrezedent“ und „sporadisch“ unterteilt. Die zu ermitteln-

den Klassenbreiten ergeben sich, ausgehend vom Dominanzwert (D) der Aktivitätsdich-

te bzw. -biomasse einer Art x, bei der 85% am Gesamtfang berechnet werden, über 

Intervalle der Größenordnung 5,0log =χ . Dabei stellt der Wert log D(x) die unterste 

Grenze der Hauptarten dar.  

Tab. 10: Darstellung der Dominanzklassen nach ENGELMANN (1978) und deren logarithmische 
Klassenbildung nach LA FRANCE (2002) 

 eudominant  10 log x + 1,0 % bis 100 % 
„Hauptarten“ 
 85% dominant  10 log x + 0,5 % bis < 10 log x + 1,0 % 
 subdominant Grenzwert: x %       10 log x % bis < 10 log x + 0,5 % 
    
 rezedent  10 log x - 0,5 %   bis < 10 log x % 
„Begleitarten“ 
 15% subrezedent  10 log x  / 10 % bis < 10 log x – 0,5 % 
 sporadisch              < 10 log x/ 10 % 

 
 
3.8.4 Ermittlung von Charakterarten 

Die Ermittlung von Charakterarten basierte auf der von MÜHLENBERG (1993) modifi-

zierten SIMPSON-Formel (SIMPSON 1949), mit der die spezielle Nischenbreite einer Art 

berechnet wird. Dazu wurde folgende Gleichung verwendet: 

1

1
1

2

2

−�
�
�

�

�

�
�
�

�

�

−=

� rN

Y
sNB

j
ij

i
i  

sNBi: standardisierte spezielle Nischenbreite der Art i 
Yi: Gesamtzahl der Individuen der Art i 
Nij: Anzahl der beobachteten Vorkommen der Art i innerhalb der Ressourcenklasse 

r: Anzahl der Ressourcenklassen 

In die Berechnung wurden Arten einbezogen, die maximal auf einer Fläche fehlten und 

zusätzlich nach ENGELMANN (1978) mindestens der Dominanzklasse subrezedent 
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angehörten. Die Berechnung der Nischenbreite erfolgte für das Untersuchungsgebiet, 

die Baumartenzusammensetzung und Bestandesstruktur (Tab. 11). Waren die Werte der 

speziellen Nischenbreite 	 0,3, dann galt die Art als charakteristisch für die entspre-

chende Ressourcenklasse.  

Tab. 11: Ressourcenkategorien zur Berechnung der Nischenbreite mit Angabe der jeweiligen 
Flächenkonstellation 

Ressourcenkategorie Ressourcenklassen Untersuchungsflächen 

Untersuchungsgebiet Latenzgebiet Pi L, PiFa I L, PiFa II L,PiQu I L, PiQu II L 
 Gradationsgebiet Pi G, PiPi G, PiFa I G 

Baumartenzusammensetzung Pinus sylvestris Pi L, Pi G, PiPi G 
 Pinus sylvestris/ Fagus sylvatica PiFa I L, PiFa II L, PiFa I G 
 Pinus sylvestris/ Quercus petraea PiQu I L, PiQu II L 

Bestandesstruktur altershomogener Reinbestand Pi L, Pi G 
 Verjüngung im Unterstand Pi Fa I L, PiQu I L, PiFa I G 
 Verjüngung im Oberstand PiFa II L, PiQu II L 

 
 
3.8.5 Dominanzidentität 

Der quantitative Faunenähnlichkeitsvergleich zwischen den einzelnen Untersuchungs-

flächen erfolgte über den RENKONEN-Index (1938). Er gibt die Übereinstimmung der 

Dominanzverhältnisse zweier Untersuchungsflächen bezogen auf Häufigkeit oder 

Biomasse an (WOLDA 1981, KREBS 1999). Der RENKONEN-Index wurde nach folgender 

Gleichung berechnet (MÜHLENBERG 1993): 

  �
=

=

G

i
BADRE

1
,min[%]    

B

B

A

A

N

n
bzw

N

n
D .=  

min DA,B: Summe der jeweils kleineren Dominanzwerte der gemeinsamen  
Arten von Standort A und B 

i: Art i 
G: Zahl der gemeinsamen Arten 

nA,B: Individuenzahl der Art i auf dem Standort A bzw. B 
NA,B: Gesamtindividuenzahl auf dem Standort A bzw. B 

 
 
3.8.6 Diversität 

Für die Berechnung der Diversität wurde der BRILLOUIN-Index (HB) verwendet. Neben 

vielen anderen Indizes, die ebenso Artenzahl und Individuenverteilung berücksichtigen, 

empfiehlt sich seine Anwendung insbesondere bei selektiven Erfassungsmethoden (z. B. 

Bodenfallen) (MÜHLENBERG 1993). Dabei bestimmt als Einflussgröße die Aktivitäts-

dichte mittelhäufiger Arten den Diversitätswert (MAGURRAN 1988). Der häufig verwen-

dete Diversitätsindex � (log series Index) fand dagegen keine Anwendung, weil das 
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Ergebnis hauptsächlich von der Artenzahl beeinflusst wird. Da jedoch die Erfassung des 

gesamten Artenspektrums eines Bestandes mit selektiven Methoden unmöglich ist 

(ADIS 1979), kann dieser Nachteil nicht vernachlässigt werden.  

Grundlage der Berechnung von HB sind Artenzahl und Dominanzstruktur, wobei der zu 

errechnende Wert mit steigender Arten- und Individuenzahl wächst (MÜHLENBERG 

1993). Die Berechnung erfolgte ursprünglich nach folgender Formel (BRILLOUIN 1962, 

MAGURRAN 1988):  

     
N

nN
HB

S

i
i�

=

−

=
1

!ln!ln
 

N: Gesamtzahl der Individuen 
Ni: Individuenzahl der Art i 
S: Gesamtartenzahl 

 

Aufgrund zu hoher Individuenzahlen konnte n! bzw. N! (N-Fakultät) nicht berechnet 

werden. Somit wurden die Werte u. a. von log10n! mit der STIRLING´schen Näherung 

errechnet (MÜHLENBERG 1993): 

   39909,0434294482,0log)5,0(!log 1010 +−+= nnnn  

Auch der BRILLOUIN-Index wurde umgeformt und berechnet sich nach folgender 

Gleichung (MAGURRAN 1988, MÜHLENBERG 1993):  

( )�−= !log!log*
302385,2

1010 inN
N

HB  

Zur Abschätzung, ob der Diversitätsindex von einer hohen Artenzahl mit stark variie-

renden Individuenzahlen oder von einer homogenen Individuenverteilung mit wenigen 

Arten geprägt war, wurde die Evenness (EB) berechnet. Der Wert von EB liegt zwischen 

0 und +1. Je größer der berechnete Wert, desto gleichmäßiger sind die Individuen auf 

die Arten verteilt. Folgende Formel wurde hierzu verwendet: 
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Da für große Werte von N die Berechnung der Fakultät N! schwierig ist, wurde diese 

Formel ebenfalls umgeformt:  
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3.8.7 Korrelation 

Der statistisch lineare Zusammenhang zwischen zwei abiotischen Habitatparametern 

wurde mit dem Korrelationskoeffizienten nach PEARSON (1896) ermittelt. Er gibt an, 

wie stark die Merkmale voneinander abhängig sind und basiert auf der Annahme 

intervallskalierter Variablen (z. B. Temperatur) (KÖHLER et al. 2002). Dabei nimmt der 

Korrelationskoeffizient r Werte von –1 bis +1 an. Nähert sich r diesen Werten, so 

besteht ein starker linearer Zusammenhang zwischen den getesteten Merkmalen 

(MÜHLENBERG 1993). Zur besseren Anwendbarkeit des Korrelationskoeffizienten 

stellten BÜHL & ZÖFEL (1994) Interpretationsstufen auf, nach denen bereits mittlere 

Korrelationen (0,5-0,7) als sehr aussagekräftig gelten. 

 
 
3.8.8 Häufigkeitsverteilung und Datentransformation 

Mittels der Häufigkeitsverteilung wird angegeben, wie oft verschiedene Werte innerhalb 

einer ökologischen Messwertreihe vorkommen. Dabei können die erfassten Werte 

symmetrisch um den Mittelwert verteilt sein oder eine sog. schiefe Verteilung zeigen. 

Normal verteilte Messwerte folgen einer „Glockenkurve“. Häufigkeitsverteilungen 

besitzen eine große Bedeutung für die Inferenzstatistik. 

Besonders die bei ökologischen Freilanduntersuchungen häufig vorkommenden schie-

fen Verteilungen der Daten müssen einer Transformation unterzogen werden. Ziel ist es 

dabei, die Daten in ein gemeinsames Bezugssystem zu bringen, um einen besseren 

Vergleich zu ermöglichen (DIEHL & KOHR 1999).  

Die während der Untersuchung erfassten flächenbezogenen Messwertdaten wurden mit 

dem SHAPIRO – WILK W – Test auf Normalverteilung überprüft (SHAPIRO et al. 1968). 

Da jedoch die vorhandenen Messwerte keiner Normalverteilung folgten, wurden diese 
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mit einer nicht-linearen Transformation annähernd normalisiert (DIEHL & KOHR 1999). 

Anwendung fand dabei folgende Formel (GREEN 1979, UNDERWOOD 1997, KREBS 

1999):  

y = loge (x+1), loge = natürlicher Logarithmus 

 
 
3.8.9 Statistische Analyse  

Eine präzise statistische Analyse von Messwerten setzt im Allgemeinen angenähert 

normal verteilte Daten voraus. Berechnungsverfahren, die keine Normalverteilung 

voraussetzen (verteilungsfreie Verfahren) sind in ihrer Aussagekraft weniger scharf, 

weil sich die tatsächlich existierenden Unterschiede zwischen mehreren Stichproben-

vergleichen manifestieren können. Besonders für Varianzanalysen und multivariate 

Berechnungsmethoden gelten normal verteilte Daten als Voraussetzung (MÜHLENBERG 

1993). Somit wurden die während der Untersuchung erfassten flächenspezifischen 

Informationen zu Aktivitätsdichte und Aktivitätsbiomasse sowie metabolischer Äquiva-

lenz (ME) mit dem SHAPIRO – WILK W – Test auf Normalverteilung getestet (SHAPIRO 

et al. 1968) und anschließend mittels logarithmischer Transformation (vgl. GREEN 1979, 

UNDERWOOD 1997) normalisiert (Abb. 10), um die vorwiegend linkssteile Verteilung, 

symmetrisch anzugleichen (LOZAN & KAUSCH 1998). Aufgrund von wiederholt vor-

kommenden Ausreißerwerten der Stichprobenergebnisse wurden für Vergleiche der 

Aktivitätsdichten und - biomassen Median, Quartile (25%- und 75%- Perzentil) und 

Spannweite angegeben, und als Box-Plots dargestellt (SACHS 1997).  

Der im Anschluss durchgeführte LEVENE – JV – Test (Vergleich von J Varianzen), zur 

Prüfung auf homogene Populationsvarianzen, förderte die weitere Auswahl geeigneter 

statistischer Verfahren (Abb. 10). Durch das Konzept von LEVENE (1960) war es mög-

lich mit der Nullhypothese [ 22
2

2
10 ... JH σσσ ==== ] zu prüfen, ob zwischen den 

Varianzen von drei oder mehreren unabhängigen Stichproben statistisch signifikante 

Unterschiede bestehen. Dabei wurde die Hypothese zurückgewiesen, wenn zwischen 

den Gruppenvarianzen statistisch absicherbare Verschiedenheiten existierten, d. h. in 

diesem Fall waren die Varianzen heterogen (SACHS 1997, UNDERWOOD 1997, LOZAN & 

KAUSCH 1998, DIEHL & ARBINGER 2001). Die Signifikanzschwelle vα  ( = „Fehler-I-

Risiko pro Vergleich“) wurde hierbei auf 0,05 gesetzt. Das LEVENE - Verfahren wurde 

gewählt, weil es im Vergleich zu anderen Verfahren sehr robust gegenüber nicht normal 

verteilten Urdaten ist (DIEHL & ARBINGER 2001).  
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Mit nachgeschalteten Verfahren (Abb. 10) wurden signifikante Unterschiede zwischen 

den J Varianzen überprüft (SACHS 1997, DIEHL & ARBINGER 2001) (Tab. 12). Bei einer 

nachgewiesenen Varianzhomogenität erfolgte das Testverfahren nach TUKEY - KRAMER 

(HSD - honestly significant difference) bzw. bei vorliegender Heterogenität der Varian-

zen wurde der GAMES – HOWEL Test als „post hoc“ – Prüfverfahren eingesetzt. Der 

TUKEY – KRAMER Test bietet die beste Fα  - Kontrolle (=„Fehler -I- Risiko pro Familie 

von Vergleichen“), ist besonders für kleinere Stichproben geeignet, unempfindlich 

gegenüber schiefen Populationsverteilungen und somit kongruierenden Tests deutlich 

überlegen (LOZAN & KAUSCH 1998, DIEHL & ARBINGER 2001). Die Umsetzung erfolgte 

mit der Programmsoftware STATISTICA für Windows ©, Version 6.1 (STATSOFT Inc. 

2003). 

Die Durchführung des GAMES – HOWEL Tests erfolgte nur bei vorgeschaltetem BROWN-

FORSYTHE – JM – Test (Vergleich von J Mittelwerten), der eine statistische Signifikanz 

zwischen mehreren Stichprobenserien angibt. Mit dem anschließenden Verfahren nach 

GAMES - HOWEL erfolgte der Vergleich, zwischen welchen der mittels BROWN -

FORSYTHE auf signifikante Unterschiede überprüften Stichproben eine statistische 

Verschiedenheit vorhanden war. Auch bei diesem Test wird das „Fehler-I-Risiko pro 

Familie von Vergleichen“ ( Fα ) gering gehalten. Der Fehler -I- Art (α ) kann unkontrol-

liert auftreten, wenn die Nullhypothese fälschlicherweise zurückgewiesen wird, obwohl 

diese in Wirklichkeit gilt. Zudem ist der GAMES – HOWEL Test vergleichsweise robust 

gegenüber Varianzheterogenität, Verteilungsschiefe und ungleichen Stichprobenumfän-

gen (SACHS 1997, DIEHL & ARBINGER 2001). Das Signifikanzniveau wurde auf 

05,0=Fα  festgesetzt. Die Umsetzung erfolgte über das Programm SPSS für Win-

dows©, Version 11.5 (SMARTVIEWER Inc. 2003). 

Tab. 12: Darstellung des Signifikanzniveaus nach BÜHL & ZÖFEL (1994) 

Irrtumswahrscheinlichkeit Bedeutung Symbol 

p 	 0,001 höchst signifikant *** 
p 	 0,01 sehr signifikant ** 
p 	 0,05 signifikant * 
p > 0,05 nicht signifikant ns 
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Abb. 10: Übersicht der ausgewählten statistischen Verfahren bei der Datenverarbeitung 
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3.9.1 Clusteranalyse 

Zur Einteilung der erfassten Daten in aussagefähige Strukturen, zum Beispiel in Klassen 

oder Gruppen, wurde das Verfahren der hierarchisch – agglomerativen Clusteranalyse 

verwendet. Die Clusterbildung erfolgt bei diesem Verfahren durch Unähnlichkeiten 

oder Distanzen der zu vergleichenden Objekte (hier: Untersuchungsflächen). Zu Beginn 

dieses Verfahrens repräsentiert jede Untersuchungsfläche einen Cluster, der durch eine 

bestimmte Variablenausprägung charakterisiert ist. Fusioniert werden nun diejenigen 

Cluster, die die geringste Distanz besitzen. Als Gruppierungsregel können verschiedene 

Möglichkeiten angewendet werden. In der vorliegenden Arbeit wurde die Methode des 

„UPGMA – Linkage“ („unweighted pair-group average“) eingesetzt. Hierbei wird der 

Abstand zwischen zwei Clustern als mittlere Distanz zwischen allen Beobachtungsob-

jekten berechnet, wobei die paarweisen Elemente aus je zwei verschiedenen Clustern 

stammen (SNEATH & SOKAL 1973, KREBS 1999). Vorteil dieses Verfahrens ist, dass die 

Informationen über alle Paardistanzen einbezogen werden. Weitere Verfahren berech-

nen dagegen die Cluster nach den Informationen der beiden nächstliegenden Objekte 

(„Single-Linkage“), bzw. der am weitesten entfernt liegenden Beobachtungswerte 

(„Complete-Linkage“).  

SHAPIRO – WILK – W – Test 

Logarithmische Transformation 
y = loge (x+1) 

LEVENE – JV – Test 

Varianzhomogenität	 	 	 	 Varianzheterogenität 

TUKEY – KRAMER – Test (HSD) BROWN – FORSYTHE – JM – Test 

GAMES – HOWELL – Test 

Ausgangsdaten 
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Die Erstellung von clusteranalytischen Dendrogrammen erfolgte auf Grundlage von 

Unähnlichkeitsmatritzen, die aus dem Vergleich der Beobachtungswerte aller Objekte 

über Indexbildungen zur Artenidentität (JACCARD´sche Zahl) und zur Dominanteniden-

tität (RENKONEN-Index) berechnet wurden. Als Ergebnis werden immer mehr Objekte 

zusammengeführt (sog. Linkage) und zu immer größeren Clustern von unähnlicher 

werdenden Objekten aggregiert. Dabei gilt: je größer die Distanz zwischen den Objek-

ten, desto unähnlicher sind sich diese untereinander (BACKHAUS et al. 1996).  

Die Clusteranalyse wurde mit der Programmsoftware STATISTICA für Windows ©, 

Version 6.1 (STATSOFT Inc. 2003) durchgeführt. 

 
 
3.9.2 Kanonische Korrespondensanalyse („canonical correspondence analysis“: CCA) 

Der Einfluss von Vegetationsstruktur und Umweltparametern auf die Aktivitätsdichte 

und das Artenspektrum der Araneae wurde mit der von TER BRAAK (1986) konzipierten 

Kanonischen Korrespondenzanalyse untersucht. Diese Ordinationsmethode beruht im 

Gegensatz zu anderen statistischen Methoden (z. B. Hauptkomponentenanalyse, Fakto-

renanalyse) auf einem nichtlinearen Grundmodell, das ursprünglich von HILL (1974) 

entwickelt und einer interaktiv - reziproken Mittelwertbildung gleicht. Einen ausführli-

chen Überblick über weitere Ordinationsverfahren geben PALMER (1993) und TER 

BRAAK (1995). Die Berechnung der CCA erfolgte mit dem Computerprogramm PC-

ORD für Windows TM (MjM Software Design, 1997). 

In die Analyse wurden nur Spinnenarten einbezogen, die nach der Berechnung von 

ENGELMANN (1978) zu den „Hauptarten“ zählten (vgl. Kap. 3.8.3). Da sich die deut-

lichsten Veränderungen innerhalb der epigäischen Zönose zeigten, beschränkt sich die 

CCA auf dieses Stratum. 

Die abiotischen Umweltparameter (bodennahe Lufttemperatur, Niederschlag und 

Diffuse Site Factor) wurden ebenfalls in die Analyse implementiert. Um signifikante 

Unterschiede zwischen den extrahierten Ordinationsachsen und integrierten Umweltva-

riablen zu ermitteln, erfolgte der „Monte Carlo Permutationstest“ (runs: 1000). 
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4.1.1 Klimadaten 

Entsprechend der Zuordnung forstlicher Klimastufen (Latenzgebiet: Dm, Gradationsge-

biet: Dt), bestanden hinsichtlich Temperaturregimen, Niederschlägen und Bestandes-

strahlung signifikante Unterschiede zwischen Latenz- und Gradationsgebiet (Tab. 13). 

So lagen während der Vegetationsperioden in 2000 und 2001 die Bodenoberflächen-

temperaturen und der Diffuse Site Factor im Gradationsgebiet höher als im Latenzge-

biet. Deutlich geringer waren im Gradationsgebiet dagegen die Niederschläge. Diese 

Ergebnisse bestätigten sich bei der Erfassung flächenbezogener Klimaparameter mit 

Dataloggern.  

Tab. 13: Klimadaten der Untersuchungsflächen (Latenzgebiet, Gradationsgebiet) in den 
Untersuchungsjahren 2000/ 2001. (T (1): Median der bodennahen Lufttemperatur, T (2): Median der 
Lufttemperatur im Kronenraum (AEK), rel. L: Median der relativen Luftfeuchte (AEK), N: Mittelwerte des 
Niederschlages, DSF: Diffuse Site Factor) 

 T [°C] (1) T [°C] (2) rel. L [%] N [mm/m2] DSF [%] 

 2000/ 2001 2000/ 2001 2000/ 2001 2000/ 2001 2000 

Latenzgebiet      

Pi L 16,2/ 13,5 17,1/ 15,0 67,2/ 70,7 20,0/ 11,6 32,3 
PiFa I L 15,8/ 13,3 17,2/ 15,1 67,4/ 70,0 23,0/ 12,9 25,2 
PiQu I L 15,6/ 13,1 16,7/ 14,5 70,5/ 74,7 20,2/ 12,8 12,7 
PiFa II L 15,0/ 12,1 17,2/ 15,2 68,1/ 70,1 16,5/ 10,4 0,5 
PiQu II L 15,3/ 12,6 17,5/ 15,3 66,9/ 70,2 16,9/ 11,2 2,8 

Gradationsgebiet     

Pi G 16,9/ 14,0 17,3/ 15,1 66,4/ 70,4 14,6/ 10,1 39,4 
PiPi G 16,7/ 13,9 17,3/ 15,0 66,3/ 71,3 14,6/ 10,0 39,0 
PiFa I G 17,0/ 14,3 - - 15,1/ 10,2 41,3 

 
 
Lufttemperatur im bodennahen Bereich und im Kronenraum 

Insgesamt herrschten im ersten Untersuchungsjahr, insbesondere zwischen Mai und 

September 2000, gleichbleibend warme Temperaturverhältnisse im bodennahen Bereich 

der Untersuchungsgebiete. In 2001 wurden vor allem in der ersten Jahreshälfte deutlich 

kühlere Temperaturen im bodennahen Bereich gemessen. Nur die Monate Juli bis 

September (4. FP – 6. FP´01) waren von einer warmen Witterungsperiode geprägt 

(Abb. 11).  
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Signifikante Unterschiede in den Verhältnissen der bodennahen Lufttemperatur von 

Latenz- und Gradationsgebiet, manifestierten sich besonders während des Sommers in 

der 3. FP (Juni) und 4. FP (Juli) (s. Anhang Tab. 1). Im zweiten Untersuchungsjahr 

(5. FP´01 - August) unterschied sich – in Bezug auf die bodennahe Lufttemperatur – vor 

allem der Kiefernreinbestand im Gradationsgebiet (Pi G) signifikant von den Umbauflä-

chen im Latenzgebiet (PiFa I L, PiFa II L: p 	 0,05, PiQu I L: p 	 0,01, PiQu II L: p 	 

0,001). 
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Abb. 11: Mediane der bodennahen Lufttemperatur [°C] während der Fangperioden 1. FP (April) 
bis 8. FP (November) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen in der Umge-
bung der Bodenfallen 

Die Lufttemperatur im Kronenraum, nach Messungen an Ast- und Lufteklektoren, 

unterlag 2000 einer starken Schwankung. Nach einem raschen Temperaturanstieg im 

Frühjahr wurden bereits im Juni (3. FP) hohe Werte erreicht. Danach folgte ein Kälte-

einbruch (4. FP). Erst Mitte August (5. FP) setzte sich wieder eine warme Witterung 

durch. Im zweiten Untersuchungsjahr herrschten im Zeitraum von April bis Juni 2001 

(1. FP bis 3. FP) kühle Temperaturen vor. Erst in der 4. FP (Juli) setzte eine warme 

Witterung ein, die bis September (6. FP) anhielt (Abb. 12, 13).  

Signifikante Unterschiede hinsichtlich der Temperaturen im Kronenbereich bestanden 

zwischen Latenz- und Gradationsgebiet in den Untersuchungsjahren 2000 und 2001 

nicht (Abb. 12, 13). Lediglich die Messungen an Lufteklektoren belegten für das 

Gradationsgebiet tendenziell höhere Temperaturen (Abb. 13). 
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Abb. 12: Mediane der Lufttemperatur [°C] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP 
(April) bis 7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an 
Asteklektoren  
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Abb. 13: Mediane der Lufttemperatur [°C] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP 
(April) bis 7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an 
Lufteklektoren  
 
 
Niederschlag 

Hinsichtlich der Niederschlagsmengen in Bodennähe unterschieden sich die Fangperio-

den in 2000 und 2001. Während das Jahr 2000 ohne flächendeckend nachhaltige 

Niederschläge blieb, war 2001 durch regenreichere Fangperioden gekennzeichnet. 

Besonders Mitte Juni (4. FP´01) nahm die Niederschlagsmenge (94,8 mm/m2) deutlich 

zu. Diese feuchte Witterungsperiode hielt bis zur 8. FP an (Abb. 14).  
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Signifikante Unterschiede zwischen den Untersuchungsgebieten, aber auch zwischen 

den Versuchsflächen des Latenzgebietes existierten betreffend der Niederschlagsmenge 

insbesondere im Juni 2000 und November 2001 (s. Anhang Tab. 2). So unterschieden 

sich in der 3. FP´00 (Juni) die Versuchsflächen des Gradationsgebietes höchst signifi-

kant von den Umbauflächen des Latenzgebietes. Auch innerhalb des Latenzgebietes 

wich die Niederschlagsmenge des Kiefernreinbestandes (Pi L) höchst signifikant von 

den Voranbauten (PiFa I L, PiFa II L, PiQu I L, PiQu II L) ab. Die 8. FP´01 (Novem-

ber) bestätigte signifikante Unterschiede zwischen dem Gradationsgebiet (Pi G, PiPi G, 

PiFa I G) und einzelnen Flächen des Latenzgebietes (Pi L, PiFa I L, PiQu I L) 

(s. Anhang Tab. 2). 
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Abb. 14: Niederschlagssummen [mm/m2] während der Fangperioden 1. FP (April) bis 8. FP 
(November) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen in der Umgebung der 
Bodenfallen  
 
 
Relative Luftfeuchte 

Die relative Luftfeuchte im Kronenraum, gemessen an Ast- und Lufteklektoren, lag zu 

Beginn und am Ende der Vegetationsperioden in 2000 und 2001 relativ hoch (Abb. 15, 

16). Dagegen verringerten sich die Werte im Zeitraum von Mai bis Juni 2000 (2. FP-

3. FP) bzw. von Mai bis August 2001 (2. FP-5. FP).  

Signifikante Unterschiede, nach Messungen an Asteklektoren, ergaben sich in der 4. FP 

2000 zwischen den Flächen des Gradationsgebietes (Pi G, PiPi G) und den Voranbauten 

(PiFa I L, PiQu I L, PiFa II L) im Latenzgebiet (s. Anhang Tab.3). Im August (5. FP) 
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2001 unterschied sich ausschließlich PiQu I L von allen anderen Versuchsflächen im 

Latenz- und Gradationsgebiet (s. Anhang Tab. 3).  
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Abb. 15: Mediane der Luftfeuchte [%] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP (April) 
bis 7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an Asteklektoren  
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Abb. 16: Mediane der Luftfeuchte [%] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP (April) 
bis 7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an Lufteklekto-
ren 
 
 
Bestandesstrahlung 

Der Diffuse Site Factor variierte deutlich zwischen den Versuchsflächen, korrelierte 

aber stets positiv (r = 0,97) mit der bodennahen Lufttemperatur (Abb. 17). Hauptsäch-

lich im Latenzgebiet nahm ausgehend von dem Kiefernreinbestand (Pi L) die Bestan-
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desstrahlung in der Reihenfolge - Kiefernreinbestände mit Laubholz (Fagus sylvatica, 

Quercus petraea) im Unterstand (junge Voranbauten: PiFa I L, PiQu I L), Kiefernrein-

bestände mit Laubholz (Fagus sylvatica, Quercus petraea) im Oberstand (ältere Voran-

bauten: PiFa II L, PiQu II L) - ab. 
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Abb. 17: Korrelation zwischen Diffuse Site Factor und der bodennahen Lufttemperatur auf den 
Versuchsflächen nach Messung in 2000 
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4.2.1 Datenbasis 

Die Ergebnisse basieren auf der Erfassung von 22.239 adulter Araneae (von insgesamt: 

n = 51.400 Individuen) aus 189 Arten und 22 Familien (Tab. 14). 30 Arten (n = 1.700 

Individuen) sind in der bundesdeutschen (21 Arten; BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 

1998) bzw. der sächsischen (24 Arten; HIEBSCH & TOLKE 1996) Roten Liste aufgeführt 

(Tab. 15).  

Mit Bodenfallen wurden die meisten Individuen (n = 21.508, davon 69% Adulte) und 

Arten (n = 147 aus 21 Familien) gefangen. 39 Arten fingen sich ausschließlich mit 

dieser Fangmethode (Tab 16). Deutlich geringer war die Individuen- (n = 10.606) und 

Artenzahl (n = 123 aus 19 Familien) nach Fängen mit Bodenphotoeklektoren. Der 

Anteil (77%, 8.177 Ind.) juveniler Tiere dominierte. Zehn Taxa ließen sich nur mit 

diesem Fallentyp fangen (Tab 16). Im Kronenraum wurden mit Asteklektoren 11.462 

Individuen (4.096 Adulte) aus 44 Arten und 15 Familien, mit Lufteklektoren 7.824 

Tiere (837 Adulte) aus 62 Arten und 14 Familien erfasst. Sechs Arten fingen sich nur in 

Ast- und sieben exklusiv in Lufteklektoren (Tab 16).  

Der Vergleich der Untersuchungsjahre zeigte keine signifikanten Unterschiede in den 

Fangzahlen. So wurden in 2000 insgesamt 26.751 und 2001 24.123 Individuen gefan-

gen (Abb. 18). Die höchste Anzahl adulter Individuen (2000: n = 7.941, 2001: 

n = 6.520) wurde mit Bodenfallen ermittelt. Dagegen überwogen besonders in den 

Bodenphoto-, Ast- und Lufteklektoren die Juvenilen (BPE: 2000 - 81%, 2001 - 74%, 

AEK: 68%, 60%, LEK: 90%, 89%) (Abb. 18).  

 

Abb. 18: Individuenzahlen der Araneae (adult/juvenil) nach Fangmethoden getrennt (BF: 
Bodenfalle, BPE: Bodenphotoeklektor, AEK: Asteklektor, LEK: Lufteklektor aus 2000, 2001) 
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Die Familienzusammensetzung änderte sich ebenfalls in Abhängigkeit von der Fang-

methode (Abb. 19). Während mit Bodenfallen vorwiegend die Vertreter der Linyphiidae 

(45%) und Lycosidae (32%) gefangen wurden, waren im Bodenphotoeklektor die 

Linyphiidae (57%) dominant. Im Kronenraum fingen sich mit Ast- und Lufteklektoren 

vorwiegend die Taxa der Clubionidae (34%), Philodromidae (17%) und Theridiidae 

(31%). 

Asteklektor Lufteklektor 

  

Bodenfalle Bodenphotoeklektor 

 
 

Abb. 19: Familiendominanz adulter Araneae nach Fangmethoden getrennt in 2000 

Die Ordnung der Tiere nach Größenklassen dokumentierte, dass im Boden- und Kro-

nenbereich die Individuen- und Artenzahlen mit der Körpergröße abnahmen (Abb. 20). 

Die meisten Individuen epigäischer Araneae zählten in 2000 zur Größenklasse I 

( 5,2≤x ) und die Mehrzahl der Arten zur Größenklasse II ( )5,55,2 ≤< x . Auch große 

Taxa ( )5,8<x  wurden hauptsächlich am Boden nachgewiesen. Im Kronenraum war der 

Anteil kleinster Spinnen auffallend niedrig.  
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Boden Krone 

 

Abb. 20: Individuen- und Artenzahlen adulter Araneae der Boden-/Kronenregion nach Größen-
klassen aufgegliedert (I: x= 2,5 mm; II: 2,5 <x	 5,5 mm; III: 5,5 <x 	8,5 mm; IV: 8,5 <x 	13,0 
mm; V: 13,0 <x 	19,0 mm; VI: x <19,0 mm) (nach Fängen mit BF, BPE (Boden), AEK, LEK 
(Krone) in 2000 

Die Baumartenzusammensetzung der Bestände führte zu deutlichen Verschiebungen der 

individuenbasierten Dominanzstruktur auf Familienniveau der Webspinnen, nach 

Fängen mit Bodenfallen und Bodenphotoeklektoren (Abb. 21).  

Zwar dominierten in allen beprobten Kiefernforsten Linyphiidae (44 - 62%) und Lyco-

sidae (13 - 32%), ihre Anteile variierten aber in Abhängigkeit vom Baumartenspektrum. 

So erreichten die Linyphiidae in Voranbauten mit Rotbuche oder Traubeneiche wesent-

lich höhere Dominanzpositionen als in den Kiefernreinbeständen (Abb. 21). Um-

gekehrte Verhältnisse waren für die Lycosidae offensichtlich. Zudem kamen in den 

Kiefernreinbeständen die Atypidae (1%) häufiger vor, die Hahniidae (4%) besiedelten 

vornehmlich die Mischbestände mit Traubeneiche. Amaurobiidae (7%) fingen sich 

überwiegend auf den Voranbauflächen, Gnaphosidae in den Kiefernreinbeständen (7%).  

Die Einbringung von Laubholz (Fagus sylvatica, Quercus petraea) führte außerdem zu 

Veränderungen der Artenzusammensetzung der Spinnenzönose (Abb. 22). Ausgehend 

vom Kiefernreinbestand zeigte die Mischung der Kiefer mit Rotbuche eine hohe Zahl an 

gemeinsamen Arten (n = 34). Ebenso nahmen die Waldumbaumaßnahmen (Voranbau, 

Naturverjüngung) Einfluss auf die Spinnenfauna. Es zeigte sich, dass mit dem Laub-

holzvoranbau die Artenzahlen (n = 46) steigen und durch die Naturverjüngung (n = 32) 

gemeinsame Arten erhöht werden (Abb. 22). Die variierende Bestandesstruktur der 

Bestände (Reinbestand/ junger Voranbau: n = 28, Reinbestand/ alter Voranbau: n = 34) 

führte auch zu einer Erhöhung gemeinsamer Taxa (Abb. 22).  
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Abb. 21: Familiendominanz adulter Araneae in Abhängigkeit von der Baumartenzusammenset-
zung (P. sylvestris: Pi L, Pi G, PiPi G; F. sylvatica: PiFa I L, PiFa II L; Q. petraea: PiQu I L, 
PiQu II L) der Versuchsflächen (nach Fängen mit BF, BPE in 2000) 
 

 

 

  
Abb. 22: Verteilung der Spinnenarten nach Baumarten, Waldumbaumaßnahmen und Bestan-
desstrukturierung mit Angabe der Artüberschneidungen und exklusiven Taxa (nach Fängen mit 
BF in 2000) 
Baumarten: Kiefer - Pi L, Pi G, PiPi G; Kiefer/Buche - PiFa I L, PiFaII L, PiFa I G; Kie-
fer/Eiche - PiQu I L, PiQu II L, Waldumbaumaßnahmen: Reinbestand (Pi G), Naturverjün-
gung (PiPi G), Voranbau (PiFa I G), Bestandesstruktur: j. Voranbau: PiFa I L, PiQu I L, PiFa 
I G; a. Voranbau: PiFa II L, PiQu II L; Reinbestand (Pi L, Pi G) 
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4.2.2 Artenliste 

Tab. 14: Artenliste adulter Araneae nach Untersuchungsflächen getrennt, mit Kennzeichnung 
(*) der nachweisbaren Prädatoren für phyllophage Lepidoptera (Nomenklatur und Reihenfolge 
nach PLATNICK (2002), deutsche Familiennamen nach PLATEN et. al (2002))  
(Häufigkeitsangaben: x = 1, xx = bis 10, xxx = bis 100, xxxx = bis 1000, xxxxx = bis 10.000) 
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 Untersuchungsgebiet Latenzgebiet 
 Untersuchungsfläche Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Nr. Araneae - Webspinnen      

Atypidae - Tapezierspinnen (1 Art)      

1 Atypus affinis Eichwald, 1830 * x - x - - 

Segestriidae - Fischernetzspinnen (1 Art)      
2 Segestria senoculata (Linnaeus, 1758) * xx - - xx xx 

Dysderidae - Sechsaugenspinnen (1 Art)      
3 Harpactea rubicunda (C. L. Koch, 1838) - - - x - 

Mimetidae - Spinnenfresser (2 Arten)      
4 Ero aphana (Walckenaer, 1802) - - - - - 

5 Ero furcata (Villers, 1789) xx xx xx xx xx 

Theridiidae - Kugelspinnen (16 Arten)      
6 Crustulina guttata (Wider, 1834) x xx xx - - 

7 Enoplognatha ovata (Clerck, 1757) xx - x x - 

8 Enoplognatha thoracica (Hahn, 1833) xx - - - - 

9 Episinus angulatus (Blackwall, 1836) xx xxx xx x - 

10 Euryopis flavomaculata (C. L. Koch, 1836) x xx xx - x 

11 Keijia tincta (Walckenaer, 1802) * xxx xxx xxx xxx xxx 

12 Neottiura bimaculata (Linnaeus, 1767) xxx xxx xx - x 

13 Paidiscura pallens (Blackwall, 1834) x xx x xx xx 

14 Pholcomma gibbum (Westring, 1851) - x x - - 

15 Robertus arundineti (O. P. -Cambridge, 1871) - - - - - 

16 Robertus lividus (Blackwall, 1836) xx xxx xxx xx xx 

17 Robertus neglectus (O. P. -Cambridge, 1871) - - x - xx 

18 Steatoda bipunctata (Linnaeus, 1758) x - xx - - 

19 Theridion mystaceum L. Koch, 1870 * xxx xxx xxx xxx xxx 

20 Theridion pinastri L. Koch, 1872 * xx xx xx xx xxx 

21 Theridion varians Hahn, 1833 * - x - x - 

Linyphiidae - Baldachinspinnen (76 Arten)      
22 Abacoproeces saltuum (L. Koch, 1872) - - xx - xx 

23 Agyneta cauta (O. P.-Cambridge, 1902) - x x x x 

24 Anguliphantes angulipalpis (Westring, 1851) xx x xxx xxx xxx 

25 Araeoncus humilis (Blackwall, 1841) - xx xx - - 

26 Bathyphantes approximatus (O. P.-Cambridge, 1871) - - - x - 

27 Bathyphantes gracilis (Blackwall, 1841) x - - - x 

28 Bathyphantes parvulus (Westring, 1851) xx xxx xx x - 

29 Centromerita concinna (Thorell, 1875) - - - - - 

30 Centromerus incilium (L. Koch, 1881) - - - - - 

31 Centromerus pabulator (O. P.-Cambridge, 1875) xx xx xxx - x 

32 Centromerus serratus (O. P.-Cambridge, 1875) x xxx xxx xxx xxx 

33 Centromerus sylvaticus (Blackwall, 1841) xxx xxx xxx xx xx 

34 Ceratinella brevis (Wider, 1834) xxx xx xxx x xxx 

35 Dicymbium tibiale (Blackwall, 1836) xx xxx - - x 

36 Diplocephalus picinus (Blackwall, 1841) - x xx xx xxx 

37 Diplostyla concolor (Wider, 1834) - xx x - - 

38 Erigone atra Blackwall, 1833 xx xx x xx xx 

39 Erigone dentipalpis (Wider, 1834) - x - x - 

40 Erigonella hiemalis (Blackwall, 1841) - - x - - 

41 Evansia merens O. P.-Cambridge, 1900 x - - - - 

42 Floronia bucculenta (Clerck, 1757) xx - - - x 

43 Gonatium rubens (Blackwall, 1833) xxx xx - - - 

44 Gongylidiellum latebricola (O. P.-Cambridge, 1871) xxx xxx xx - - 
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 Gradationsgebiet  Fangmethode 
 Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt BF BPE AEK LEK 

Nr.         

         

1 xxx xxx xx xxx xxx xx   

         

2 xx - - xx xx xx xx  

         

3 - - xx xx xx    

         

4 - x - x  x   

5 x xx x xxx xxx xxx   

         

6 xx xxx xxx xxx xxx xx   

7 xx x xx xxx xx xx   

8 xxx xx x xxx xxx xxx   

9 - xx - xxx xx xxx   

10 xxx xxx xxx xxx xxx xx   

11 xxx xxx - xxxx  x xxxx xxxx 

12 xxx xxx - xxxx xx xxx  xx 

13 x - - xxx    xxx 

14 - x x xx xx x  x 

15 - x - x    x 

16 xxx xx xxx xxx xxx xxx   

17 - - - xx x xx   

18 - - - xx   xx  

19 xx xx - xxxx  x xxxx xx 

20 xxx xxx - xxx   xx xxx 

21 - - - xx    xx 

         

22 - xx xxx xxx xxx x   

23 - xxx xxx xxx xxx xx  xx 

24 - xx - xxx xxx xx   

25 xx xx - xxx  xx  xxx 

26 - - x xx xx    

27 - - - xx x x   

28 xx xx xx xxx xxx xx  x 

29 xx - - xx xx    

30 xxx xxx xx xxx xxx xx   

31 xxx xx xx xxx xxx xxx   

32 x xx xx xxx xxx xx   

33 xx xxx xx xxxx xxxx xxx   

34 xx xxxx xxxx xxxx xxxx xxx xx xx 

35 - - - xxx xxx x   

36 x - - xxx xxx xx   

37 x x - xx xx x  xx 

38 xx x - xxx xx xx  xx 

39 x - - xx xx   x 

40 - xx - xx xx xx   

41 - xx - xx xx    

42 - - - xx xx xx   

43 - - - xxx xx xxx   

44 xx xxx xx xxx xxx xxx  xx 
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 Untersuchungsgebiet Latenzgebiet 
 Untersuchungsfläche Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Nr. Araneae - Webspinnen      
45 Lepthyphantes pallidus (O.P.-Cambridge, 1871) - xxx xx xx xx 

46 Linyphia hortensis Sundevall, 1830 * xx xx x - xx 

47 Linyphia triangularis (Clerck, 1757) * - xx xx - - 

48 Macrargus rufus (Wider, 1834) * xx x xx xxx xxx 

49 Mansuphantes mansuetus (Thorell, 1875) x xx xx x xx 

50 Maro minutus O. P.-Cambridge, 1906 - xx xx xx xxx 

51 Maso sundevalli (Westring, 1851) xxx xx xx - xx 

52 Mecopisthes silus (O. P.-Cambridge, 1872) xxx xx xxx - xx 

53 Meioneta rurestris (C. L. Koch, 1836) xx xx xx xx xx 

54 Meioneta saxatilis (Blackwall, 1844) xxx xx - - - 

55 Metopobactrus prominulus (O.P.-Cambridge, 1872) x - - - - 

56 Micrargus herbigradus (Blackwall, 1854) xxx xxx xxx xx xx 

57 Microlinyphia impigra (O.P.-Cambridge, 1871) - x x - - 

58 Microlinyphia pusilla (Sundevall, 1830) xx x - - - 

59 Microneta viaria (Blackwall, 1841) x - xxx xxxx xxx 

60 Minyriolus pusillus (Wider, 1834) xx - - - - 

61 Mioxena blanda (Simon, 1884) - - - - - 

62 Moebelia penicillata (Westring, 1851) xxx xxx xxx xxx xxx 

63 Neriene clathrata (Sundevall, 1830) xxx xx xx - xx 

64 Neriene peltata (Wider, 1834) - - - - x 

65 Neriene radiata (Walckenaer, 1842) xxx xxx xx - - 

66 Oedothorax apicatus (Blackwall, 1850) x x - - - 

67 Ostearius melanopygius (O. P.-Cambridge, 1879) - x - - - 

68 Panamomops mengei Simon, 1926 - xx xx - xxxx 

69 Pelecopsis parallela (Wider, 1834) - - - - - 

70 Pelecopsis radicicola (L. Koch, 1872) xxxx xxxx xxxx xx xxxx 

71 Pocadicnemis pumila (Blackwall, 1841) xxxx xxx xxx - x 

72 Porrhomma microphthalmum (O. P.-Cambridge, 1871) xx xx x xx - 

73 Porrhomma pallidum Jackson, 1913 - - - x - 

74 Pseudomaro aenigmaticus Denis, 1966 - - - - - 

75 Saaristoa abnormis (Blackwall, 1841) - xx x x - 

76 Silometopus reussi (Thorell, 1871) - - - - - 

77 Stemonyphantes lineatus (Linnaeus, 1758) x - - - - 

78 Syedra gracilis (Menge, 1869) xx - - - - 

79 Syedra myrmicarum (Kulczynski, 1898) xx - - - - 

80 Tapinocyba insecta (L. Koch, 1869) xxx xxx xxx xxx xx 

81 Tapinocyba praecox (O. P.-Cambridge, 1873) x - - - - 

82 Tapinopa longidens (Wider, 1834) xx xx xx - x 

83 Tenuiphantes cristatus (Menge, 1866) xx - - - - 

84 Tenuiphantes flavipes (Blackwall, 1854) xxx xxxx xxxx xxxx xxxx 

85 Tenuiphantes mengei (Kulczynski, 1887) xx xx xx x - 

86 Tenuiphantes tenuis (Blackwall, 1852) xxx xx xxx x xx 

87 Trematocephalus cristatus (Wider, 1834) - x - - - 

88 Walckenaeria acuminata Blackwall, 1833 x xx xx xx - 

89 Walckenaeria antica (Wider, 1834) xx x xxx x x 

90 Walckenaeria atrotibialis (O. P.-Cambridge, 1878) xxxx xxxx xxxx x xx 

91 Walckenaeria cucullata (C. L. Koch, 1836) xxxx xxxx xxxx xxx xxxx 

92 Walckenaeria dysderoides (Wider, 1834) xxx xx xxx xx - 

93 Walckenaeria furcillata (Menge, 1869) xxx xxx xxx xx xx 

94 Walckenaeria mitrata (Menge, 1869) - x - x - 
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 Gradationsgebiet  Fangmethode 
 Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt BF BPE AEK LEK 

Nr.         

45 x - - xxx xxx xxx x x 

46 xx x - xxx xx xxx   

47 x - - xx x xx   

48 - - - xxxx xxx xxx   

49 xx xxx xx xxx xxx xxx   

50 - xx - xxx xx xxx   

51 - xx - xxx xxx xxx   

52 xx - - xxx xxx xx   

53 xx xx xx xxx xx xx  xx 

54 - - - xxx xxx    

55 - - xx xx xx x   

56 xx xx xx xxxx xxxx xxx   

57 - - - xx xx    

58 x - - xx  xx  x 

59 - - - xxxx xxxx xxx   

60 xx xxx x xxx xxx xx   

61 - xx xx xx xx x  x 

62 xx - - xxxx  xx xxxx xx 

63 xx xx xx xxx xxx xxx   

64 - - - x x    

65 xx xx xx xxx xx xxx   

66 - x xx xx xx  x x 

67 - - - x    x 

68 - - - xxxx xxxx xxx   

69 x - - x    x 

70 xxxx xxxx xxxx xxxxx xxxxx xxxx   

71 xx xxx xxx xxxx xxxx xxx  xx 

72 xx xx - xx  xx x xx 

73 - - - x x    

74 - xx - xx  xx   

75 - x - xx xx xx   

76 - xx - xx xx    

77 - - - x  x   

78 - - - xx  xx   

79 - - - xx  xx   

80 xxx xxx xxx xxxx xxxx xxx  xx 

81 x - xx xx xx x   

82 - xxx - xxx  xxx   

83 - - - xx xx    

84 xxx xxx xxx xxxx xxxx xxxx  xx 

85 x xx - xx xx xxx x  

86 xxx xxx xx xxxx xxx xxx  xx 

87 - - - x    x 

88 - xx xx xxx xxx xx   

89 xxx xxx xx xxxx xxxx xx   

90 xxx xxxx xxx xxxx xxxx xxx   

91 xxxx xxx xxx xxxx xxxx xxx  xx 

92 xxx xx xx xxxx xxx xxx  xx 

93 xxx xxx xx xxxx xxxx xxx   

94 - x - xx xx    
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 Untersuchungsgebiet Latenzgebiet 
 Untersuchungsfläche Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Nr. Araneae - Webspinnen      
95 Walckenaeria monoceros (Wider, 1834) - - - - - 

96 Walckenaeria obtusa Blackwall, 1836 - xx xx - x 

Tetragnathidae - Streckerspinnen (4 Arten)      

97 Metellina mengei (Blackwall, 1870) * xx xxx xxx xx xx 

98 Pachygnatha degeeri Sundevall, 1830 * x - - x - 

99 Pachygnatha listeri Sundevall, 1830 * xx xxx xxx x - 

100 Tetragnatha obtusa C. L. Koch, 1837 * xxx xxx xxx xxx xxx 

Araneidae - Radnetzspinnen (11 Arten)      
101 Araneus angulatus Clerck, 1757 * - x x x x 

102 Araneus diadematus Clerck, 1757 * xx - - xx xx 

103 Araneus sturmi (Hahn, 1831) * xx xx xx xx xx 

104 Araniella cucurbitina (Clerck, 1757) * - x - - - 

105 Araniella displicata (Hentz, 1847) * - - - x - 

106 Cercidia prominens (Westring, 1851) * xx xx xx - - 

107 Cyclosa conica (Pallas, 1772) * xx - x - - 

108 Hypsosinga sanguinea (C. L. Koch, 1844) * - - - - - 

109 Mangora acalypha (Walckenaer, 1802) * - - x - x 

110 Nuctenea umbratica (Clerck, 1757) * xx xx - x x 

111 Zilla diodia (Walckenaer, 1802) * x - - - - 

Lycosidae - Wolfsspinnen (9 Arten)      
112 Alopecosa cuneata (Clerck, 1757) * x - - - - 

113 Alopecosa pulverulenta (Clerck, 1757) * - - x - x 

114 Alopecosa trabalis (Clerck, 1757) * - - - - - 

115 Aulonia albimana (Walckenaer, 1805) * xxx xxx xxx - x 

116 Pardosa lugubris (Walckenaer, 1802) * xxx xxx xxx - xxx 

117 Pardosa saltans Töpfer-Hofmann, 2000 * xx xxx x x xxx 

118 Pirata uliginosus (Thorell, 1856) * - - xx - - 

119 Trochosa terricola Thorell, 1856 * xxxx xxxx xxxx xxx xxx 

120 Xerolycosa nemoralis (Westring, 1861) * - - x - - 

Pisauridae - Raubspinnen (1 Art)      
121 Pisaura mirabilis (Clerck, 1757) * x - - - - 

Zoridae - Wanderspinnen (2 Arten)      
122 Zora silvestris Kulczynski 1897 * - - - - - 

123 Zora spinimana (Sundevall, 1833) * xxx xxx xxx xx xxx 

Agelenidae - Trichternetzspinnen (3 Arten)      
124 Agelena gracilens C. L. Koch, 1841 * - - - - - 

125 Agelena labyrinthica (Clerck, 1757) * xx x x - - 

126 Textrix denticulata (Olivier, 1789) * - - - - - 

Hahniidae - Bodenspinnen (3 Arten)      
127 Hahnia helveola Simon, 1875 xxx xx xxxx xx x 

128 Hahnia nava (Blackwall, 1841) - - xxx - xx 

129 Hahnia ononidum Simon, 1875 - x xx - xxx 

Dictynidae - Kräuselspinnen (2 Arten)      
130 Cicurina cicur (Fabricius, 1793) * x - xx - - 

131 Dictyna pusilla Thorell, 1856 * - - - - - 

Amaurobiidae - Finsterspinnen (2Arten)      
132 Coelotes terrestris (Wider, 1834) * xxx xx xx xxx xxx 

133 Eurocoelotes inermis (L. Koch, 1855) * - xxx xxx xxx xxx 

Anyphaenidae - Zartspinnen (1 Art)      
134 Anyphaena accentuata (Walckenaer, 1802) * xx xxx xxx xxx xxx 
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 Gradationsgebiet  Fangmethode 
 Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt BF BPE AEK LEK 

Nr.         

95 xx - - xx x x   

96 xx - - xxx xxx xx   

         

97 x - - xxx  xxx   

98 - - - xx x x   

99 - - xx xxx xxx xxx  xx 

100 xxx xxxx - xxxx x  xxxx xxx 

         

101 - xx - xx   xx  

102 x xx - xxx x  xx x 

103 xx xx - xxx   xx xxx 

104 - - - x  x   

105 - - - x   x  

106 xx xx xx xxx xx xxx   

107 - - - xx  x  xx 

108 x - - x x    

109 xx xx - xx  xx   

110 xx xx - xxx   xxx xx 

111 - - - x  x   

         

112 xx - - xx xx    

113 xx xxx xxx xxx xxx    

114 - xx - xx xx    

115 xxx xxxx xxxx xxxxx xxxxx xxx   

116 xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx    

117 - - x xxxx xxxx    

118 - - - xx xx    

119 xxxx xxxx xxxx xxxxx xxxxx xxx x x 

120 - - - x x    

         

121 x x xx xx xx    

         

122 x xxx xxx xxx xxx xx   

123 xxx xxx xxx xxx xxxx xxx xx  

         

124 - x - x x    

125 xx xx xx xxx xxx    

126 - xx - xx x x   

         

127 xxx xxx xx xxxx xxx xxxx xxx x 

128 x - - xxx xxx xx   

129 - - - xxx xxx    

         

130 - - - xx xx    

131 x x - xx    xx 

         

132 - - - xxxx xxxx xx   

133 - - x xxxx xxxx xxx   

         

134 x x - xxxx  xx xxxx xxx 
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 Untersuchungsgebiet Latenzgebiet 
 Untersuchungsfläche Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Nr. Araneae - Webspinnen      

Liocranidae - Feldspinnen (4Arten)      

135 Agroeca brunnea (Blackwall, 1833) * xxx xxx xxx xxx xxx 

136 Agroeca cuprea Menge, 1873 * - - - - - 

137 Agroeca proxima (O. P.-Cambridge, 1871) * x - - - - 

Clubionidae - Sackspinnen (7Arten)      
138 Clubiona brevipes Blackwall, 1841 * - xx - xx xxx 

139 Clubiona comta C. L. Koch, 1839 * xx xx x x x 

140 Clubiona corticalis (Walckenaer, 1802) * - - - - - 

141 Clubiona leucaspis Simon, 1932 * xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx 

142 Clubiona pallidula (Clerck, 1757) * - - x xxx - 

143 Clubiona subsultans Thorell, 1875 * xxx xx xxx xx xxx 

144 Clubiona terrestris Westring, 1851 * - xx xx xx xx 

Corinnidae – Rindensackspinnen (1 Art)      
145 Phrurolithus festivus (C. L. Koch, 1835) * xxx xxx xxx - x 

Gnaphosidae - Plattbauchspinnen (16 Arten)      
146 Drassodes pubescens (Thorell, 1856) - - - - - 

147 Drassyllus praeficus (L. Koch, 1866) - - - - - 

148 Drassyllus pusillus (C. L. Koch, 1833) - - - - - 

149 Haplodrassus cognatus (Westring, 1861) xxx xxx xx - x 

150 Haplodrassus signifer (C. L. Koch, 1839) - - - - - 

151 Haplodrassus silvestris (Blackwall, 1833) - - x xx xx 

152 Haplodrassus soerenseni (Strand, 1900) - xxx xxx x xxx 

153 Haplodrassus umbratilis (L. Koch, 1866) - x x - - 

154 Micaria subopaca Westring, 1861 - x - xx xx 

155 Zelotes aeneus (Simon, 1878) - - - - - 

156 Zelotes clivicola (L. Koch, 1870) xxx xx xx - x 

157 Zelotes electus (C. L. Koch, 1839) - - - - - 

158 Zelotes erebeus (Thorell, 1871) - - - - - 

159 Zelotes latreillei (Simon, 1878) - - x - - 

160 Zelotes petrensis (C. L. Koch, 1839) x x - - x 

161 Zelotes subterraneus (C. L. Koch, 1833) xxx xxx xxx - xx 

Philodromidae - Laufspinnen (8 Arten)      
162 Philodromus aureolus (Clerck, 1757) * xxx xxx xxx xxx xxx 

163 Philodromus cespitum (Walckenaer, 1802) * xxx xx xx xxx xx 

164 Philodromus collinus C. L. Koch, 1835 * xx xx xx xxx xxx 

165 Philodromus dispar Walckenaer, 1826 * - x - - - 

166 Philodromus fuscomarginatus (De Geer, 1778) * xxx xxx xxx xx xx 

167 Philodromus margaritatus (Clerck, 1757) * xxx xxx xxx xxx xxx 

168 Thanatus sabulosus (Menge, 1875) * - - - - - 

169 Tibellus oblongus (Walckenaer, 1802) * - - - - - 

Thomisidae - Krabbenspinnen (10 Arten)      
170 Coriarachne depressa (C. L. Koch, 1837) * xxxx xxxx xxxx xxx xxx 

171 Diaea dorsata (Fabricius, 1777) * - x - - - 

172 Ozyptila atomaria (Panzer, 1801) * - - - - - 

173 Ozyptila trux (Blackwall, 1846) * - - xx - - 

174 Xysticus audax (Schrank, 1803) * xx xx xxx xx xxx 

175 Xysticus cristatus (Clerck, 1757) * x - x - x 

176 Xysticus erraticus (Blackwall, 1834) * - - - - - 

177 Xysticus lanio C. L. Koch, 1835 * x - x xxx xxx 

178 Xysticus luctator C. L. Koch, 1870 * x xx x - xx 
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 Gradationsgebiet  Fangmethode 
 Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt BF BPE AEK LEK 

Nr.         

         

135 xxx xxx xxx xxxx xxxx xxx x x 

136 x - - x x    

137 - xx xx xx xx    

         

138 - x - xxx  xx xxx xxx 

139 - x xx xxx xxx xx   

140 xxx xx xxx xxx   x  

141 - xxxx - xxxxx  xx xxxxx xxx 

142 xxxx xxxx - xxxxx  x xxx xxx 

143 - - - xxx  xx xxxx x 

144 xx xxx - xxxx xxx xx   

         

145 xxx xxx xxx xxxx xxxx xxx   

         

146 - x x xx xxx    

147 - xx xxx xxx x    

148 x - - x xx    

149 xx - - xxx   xxx x 

150 xx x - xx xxx xx   

151 - x - xx xx x   

152 xxx xxx xxx xxxx xxxx xx   

153 xxx xxx xxx xxxx xxxx x   

154 - - - xx   xx x 

155 - - x x x    

156 xxx xxx xxx xxxx xxxx xx   

157 xx - - xx xx    

158 x xx xx xx xx    

159 xx xx xx xx xx x   

160 xx xx xx xxx xxx    

161 xxx xxx xxx xxxx xxxx xx   

         

162 xxx xxx - xxxx xx x xxxx xxx 

163 xxx xx - xxx   xxx  

164 xx xx - xxx xx  xxx xxx 

165 - x - xx x x   

166 xxx xxx - xxxx x x xxx xxx 

167 xxx xxx - xxxx xx  xxxx xx 

168 - x xx xx xx    

169 x - xx xx xx    

         

170 xxx xxx x xxxx x xxx xxxx xxx 

171 - - - x x    

172 x - - x x    

173 - - - xx xx xx   

174 xxx xxx x xxxx xx  xxx xx 

175 xx xx - xxx xx xx x x 

176 xx xx xxx xxx xxx    

177 - xx - xxx   xxx xx 

178 - x - xxx xxx    
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 Untersuchungsgebiet Latenzgebiet 
 Untersuchungsfläche Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Nr. Araneae - Webspinnen      

179 Xysticus luctuosus (Blackwall, 1836) * x xx x - - 

Salticidae - Springspinnen (10 Arten)      
180 Ballus chalybeius (Walckenaer, 1802) - x - - x 

181 Dendryphantes hastatus (Clerck, 1757) * - - - - x 

182 Dendryphantes rudis (Sundevall, 1833) * x x - xx xx 

183 Euophrys frontalis (Walckenaer, 1802) xxx xxx xxx - xxx 

184 Evarcha falcata (Clerck, 1757) * xxx xxx xx x - 

185 Marpissa muscosa (Clerck, 1757) * xx - - - x 

186 Neon reticulatus (Blackwall, 1853) xx xx xxx xx xx 

187 Pseudeuophrys erratica (Walckenaer, 1826) x xx x - xx 

188 Salticus zebraneus (C. L. Koch, 1837) * xxx xxx xxx xxx xxxx 

189 Sibianor aurocinctus (Ohlert, 1865) - x - - - 

 Individuenzahl 3036 3322 3214 1455 2275 
 Artenzahl 114 116 117 82 98 

 

 
 
 
4.2.3 Rote Liste Arten 
 
Tab. 15: Individuenzahlen von Spinnenarten der bundesdeutschen (BRD) und sächsischen 
(SAX) Roten Liste (Gefährdungskategorien: 2- stark gefährdet, 3- gefährdet, 4- potenziell 
gefährdet, G- Gefährdung anzunehmen), (Angaben zum Gefährdungsgrad einheimischer 
Araneae nach HIEBSCH & TOLKE 1996, BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 1998) 
(Häufigkeitsangaben: x = 1, xx = bis 10, xxx = bis 100, xxxx = bis 1000, xxxxx = bis 10.000) 
 

 Rote Liste Latenzgebiet 
Nr.    Araneae - Webspinnen BRD SAX Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Atypidae        
1 Atypus affinis Eichwald, 1830  3 3 x  x   

Linyphiidae        
2 Maro minutus O.P. Cambridge, 1906 3 3  xx xx xx xxx 

3 Microlinyphia impigra (O.P. Cambridge, 1871) 3 3  x x   

4 Neriene peltata (Wider, 1834)  4     x 

5 Pseudomaro aenigmaticus Denis, 1966 3       

6 Syedra gracilis (Menge, 1869) G  xx     

7 Syedra myrmicarum (Kulczynski, 1898) G  xx     

8 Tapinocyba praecox (O.P. Cambridge, 1873)  4 x     

9 Walckenaeria mitrata (Menge, 1869) G   x  x  

10 Walckenaeria monoceros (Wider, 1834) G 4      

Araneidae        
11 Araneus angulatus Clerck, 1757 3 3  x x x x 

12 Araniella displicata (Hentz, 1847) 3 3    x  

13 Hypsosinga sanguinea (C.L. Koch, 1844) 3 3      

Lycosidae        
14 Alopecosa trabalis (Clerck, 1757)  4      

15 Pirata uliginosus (Thorell, 1856)  3   xx   

Zoridae        
16 Zora silvestris Kulczynski, 1897 3 3      

Hahniidae        
17 Hahnia nava (Blackwall, 1841)  4   xxx  xx 
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 Gradationsgebiet  Fangmethode 
 Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt BF BPE AEK LEK 

Nr.         

179 - - xx xx xx x   
         

180 - - - xx   x x 

181 - - - x x xx   

182 xx x - xxx   x  

183 xxx xxx xxx xxxx  x xx xx 

184 xxx xxx xxx xxx xx xx   

185 xxx - - xxx xxxx xxxx   

186 xx xxx xx xxx xxx xxx  x 

187 xx - - xxx  xx xxx x 

188 xxx xxx - xxxx xxx xxx xx  

189 - xx x xx x xx xxxx xxx 

 2519 3186 3232 22239 14877 2429 4096 837 
 111 120 79 189 146 123 44 62 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Gradationsgebiet  
Nr. Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt 

     

1 xxx xxx xx xxx 

     

2  xx  xxx 

3    xx 

4    x 

5  xx  xx 

6    xx 

7    xx 

8 x  xx xx 

9  x  xx 

10 xx   xx 

     

11  xx  xx 

12    x 

13 x   x 

     

14  xx  xx 

15    xx 

     

16 x xxx xxx xxx 

     

17 x   xxx 
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 Rote Liste Latenzgebiet 
Nr. Araneae - Webspinnen BRD SAX Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L 

Liocranidae        
18 Agroeca cuprea Menge, 1873 3 3      

Clubionidae        
19 Clubiona leucaspis Simon, 1932 G  xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx 

Gnaphosidae        
20 Drassyllus praeficus (C.L. Koch, 1866)  3      

21 Haplodrassus cognatus (Westring, 1861) G  xxx xxx xx  x 

22 Micaria subopaca Westring, 1861  3  x  xx xx 

23 Zelotes aeneus (Simon, 1878) 3 3      

24 Zelotes electus (C.L. Koch, 1839)  3      

25 Zelotes erebeus (Thorell, 1871) 3 3      

Philodromidae        
26 Thanatus sabulosus (Menge, 1875) 3 3      

Thomisidae        
27 Xysticus luctator C.L. Koch, 1870 3 3 x xx x  xx 

28 Xysticus luctuosus (Blackwall, 1836) 3 3 x xx x   

Salticidae        
29 Dendryphantes hastatus (Clerck, 1757) G 4     x 

30 Dendryphantes rudis (Sundevall, 1833)  4 x x  xx xx 

Individuenzahl   204 273 246 184 237 

Artenzahl 21 24 9 10 10 7 10 
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 Gradationsgebiet  
Nr. Pi G PiPi G PiFa I G Gesamt 

     

18 x   x 

     

19 xxxx xxxx  xxxxx 

     

20 x   x 

21 xx x  xxx 

22    xx 

23   x x 

24 xx   xx 

25 x xx xx xx 

     

26  x xx xx 

     

27  x  xxx 

28   xx xx 

     

29    x 

30 xx x  xxx 

 245 224 76 1689 

 13 13 7 30 

 
 
 
 



58  ERGEBNISSE – Exklusive Arten 

4.2.4 Exklusive Arten  

Tab. 16: Artenspektrum der Webspinnen auf den Versuchsflächen aufgetrennt nach Fangme-
thoden (BF: Bodenfallen, BPE: Bodenphotoeklektoren, AEK: Asteklektoren, LEK: Lufteklekto-
ren), Nomenklatur und Reihenfolge nach PLATNICK (2002) 

Familie Art BF BPE AEK LEK 

Dysderidae Harpactea rubicunda (C.L. Koch, 1838) �    

Mimetidae Ero aphana (Walckenaer, 1802)  �   

Theridiidae Paidiscura pallens (Blackwall, 1834)    � 

 Robertus arundineti (O.P. –Cambridge, 1871)    � 

 Steatoda bipunctata (Linnaeus, 1758)   �  

 Theridion varians Hahn, 1833    � 

Linyphiidae Bathyphantes approximatus (O.P. –Cambridge, 1871) �    

 Centromerita concinna (Thorell, 1875) �    

 Evansia merens O.P. –Cambridge, 1900 �    

 Tenuiphantes cristatus (Menge, 1866) �    

 Meioneta saxatilis (Blackwall, 1844) �    

 Microlinyphia impigra (O.P. –Cambridge, 1871) �    

 Neriene peltata (Wider, 1834) �    

 Ostearius melanopygius (O.P. –Cambridge, 1879)    � 

 Pelecopsis parallela (Wider, 1834)    � 

 Porrhomma pallidum Jackson, 1913 �    

 Pseudomaro aenigmaticus Denis, 1966  �   

 Silometopus reussi (Thorell, 1871) �    

 Stemonyphantes lineatus (Linnaeus, 1758)  �   

 Syedra gracilis (Menge, 1869)  �   

 Syedra myrmicarum (Kulczynski, 1898)  �   

 Tapinopa longidens (Wider, 1834)  �   

 Trematocephalus cristatus (Wider, 1834)    � 

 Walckenaeria mitrata (Menge, 1869) �    

Tetragnathidae Metellina mengei (Blackwall, 1870)  �   

Araneidae Araniella cucurbitina (Clerck, 1757)  �   

 Araniella displicata (Hentz, 1847)   �  

 Hypsosinga sanguinea (C.L. Koch, 1844) �    

 Mangora acalypha (Walckenaer, 1802)  �   

 Zilla diodia (Walckenaer, 1802)  �   

 Araneus angulatus Clerck, 1757   �  

Lycosidae Alopecosa cuneata (Clerck, 1757) �    

 Alopecosa pulverulenta (Clerck, 1757) �    

 Alopecosa trabalis (Clerck, 1757) �    

 Pardosa lugubris (Walckenaer, 1802) �    

 Pardosa saltans Töpfer-Hofmann, 2000 �    

 Pirata uliginosus (Thorell, 1856) �    

 Xerolycosa nemoralis (Westring, 1861) �    

Pisauridae Pisaura mirabilis (Clerck, 1757) �    

Agelenidae Agelena gracilens C.L. Koch, 1841 �    

 Agelena labyrinthica (Clerck, 1757) �    

Hahniidae Hahnia ononidum Simon, 1875 �    

Dictynidae Cicurina cicur (Fabricius, 1793) �    

 Dictyna pusilla Thorell, 1856    � 

Liocranidae Agroeca cuprea Menge, 1873 �    

 Agroeca proxima (O.P. –Cambridge, 1871) �    

Clubionidae Clubiona corticalis (Walckenaer, 1802)   �  

Gnaphosidae Drassodes pubescens (Thorell, 1856) �    

 Drassyllus praeficus (C.L. Koch, 1866) �    

 Drassyllus pusillus (C.L. Koch, 1833) �    

 Zelotes aeneus (Simon, 1878) �    

 Zelotes electus (C.L. Koch, 1839) �    

 Zelotes erebeus (Thorell, 1871) �    

 Zelotes petrensis (C.L. Koch, 1839) �    
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Familie Art BF BPE AEK LEK 

Philodromidae Philodromus cespitum (Walckenaer, 1802)   �  

 Thanatus sabulosus (Menge, 1875) �    

 Tibellus oblongus (Walckenaer, 1802) �    

Thomisidae Diaea dorsata (Fabricius, 1777) �    

 Ozyptila atomaria (Panzer, 1801) �    

 Xysticus erraticus (Blackwall, 1834) �    

 Xysticus luctator C.L. Koch, 1870 �    

Salticidae Dendryphantes hastatus (Clerck, 1757)   �  
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44..33 AAUUSSWWIIRRKKUUNNGGEENN  VVEERRSSCCHHIIEEDDEENNEERR  WWAALLDDUUMMBBAAUUMMAAßßNNAAHHMMEENN  AAUUFF  DDIIEE  

SSTTRRUUKKTTUURR  DDEERR  EEPPIIGGÄÄIISSCCHHEENN  WWEEBBSSPPIINNNNEENNZZÖÖNNOOSSEE  
 
 
4.3.1 Fänge mit Bodenfallen 

Zwischen April und November 2000 und 2001 wurden in Reinbeständen und Umbau-

stadien der Gemeinen Kiefer mit Laubbaumarten (Fagus sylvatica, Quercus petraea) 

auf der Bodenoberfläche insgesamt 21.508 Webspinnen (Juvenilenanteil: 30,8%) aus 

147 Arten und 21 Familien erfasst. 7.227 Individuen aus 114 Arten und 21 Familien 

fingen sich im Gradationsgebiet, 7.650 Individuen aus 115 Arten und 21 Familien fin-

gen sich im Latenzgebiet. 

4.3.1.1 Aktivitätsdichte 

Deutliche Effekte des Waldumbaus zeigten sich in der flächenspezifischen Ausprägung 

der Aktivitätsdichte epigäischer Webspinnen. Sowohl der Laubholzvoranbau als auch 

die Tolerierung der natürlichen Kiefernverjüngung beeinflussten die epigäische Web-

spinnenzönose.  

Im Gradationsgebiet stiegen mit zunehmender Strukturierung der Kiefernbestände die 

Fangzahlen (2000 - Pi G: n=1.407, PiPi G: n=1.700, PiFa I G: n=2.657). Im Vergleich 

zur Referenzfläche, dem einschichtigen Kiefernreinbestand (Pi G), führte nur die Ein-

bringung von Rotbuche (PiFa I G) in beiden Untersuchungsjahren zu einer signifikanten 

Erhöhung der Aktivitätsdichte (2000: p 	 0,001, 2001: p 	 0,05). Die Erhöhung der 

Fangzahlen im Kiefernbestand mit natürlicher Verjüngung (PiPi G) ließ sich statistisch 

nicht absichern (Abb. 23 A, B).  

Im Latenzgebiet manifestierten sich Effekte der Einbringung von Laubbaumarten erst in 

den ältesten Umbaustadien (PiFa II L, PiQu II L) (Abb. 23 A, B, s. Anhang Tab. 4). In 

beiden Untersuchungsjahren war die Aktivitätsdichte der Araneae hier deutlich geringer 

als im Kiefernreinbestand (Pi L) und den jungen Umbaustadien (PiFa I L, PiQu I L). 

Statistisch signifikant waren die Auswirkungen für die Laubbaumart Rotbuche in bei-

den Jahren (PiFa II L: p 	 0,001), für die Traubeneiche nur in 2000 (PiQu II L: 

p 	 0,001).  
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Abb. 23: Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit BF in 2000 (A) und 2001 (B) im La-
tenz- und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 4) 
 

»Aktivitätsdynamik« 

Die im Vergleich zur Referenzfläche (Pi L) geringeren (Latenzgebiet) bzw. (Pi G) höhe-

ren (Gradationsgebiet) Aktivitätsdichten der Araneae, beruhten im Wesentlichen auf 

Unterschiede in den Fangzahlen während der Frühlings- und Sommermonate (Abb. 24). 

So blieb im Latenzgebiet der für die Referenzfläche (Pi L) und die jungen Voranbauten 

(PiFa I L, PiQu I L) typische, sprunghafte Anstieg der Fangzahlen in den Frühjahrsmo-

naten (April/ Mai) auf den ältesten Voranbauflächen (PiFa II L, PiQu II L) aus. Auch 

während der Sommermonate war die Aktivitätsdichte epigäischer Webspinnen auf den 

älteren Voranbauten deutlich geringer als in Pi L, PiFa I L und PiQu I L. Erst ab Sep-

tember stimmten die Fangzahlen auf allen Versuchsflächen des Latenzgebietes weitge-

hend überein (Abb. 24).  

Von Mai bis August 2000, 2001 wurden hauptsächlich für PiFa II L signifikante Unter-

schiede nachgewiesen. Im Vergleich zum Kiefernreinbestand (Pi L) und den jüngsten 

Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) manifestierten sich diese in einer Verringerung der 

Aktivitätsdichte (s. Anhang Tab. 5).  
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Abb. 24: Phänologie aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von Latenz- und Grada-
tionsgebiet (nach Fängen mit BF in 2000, 2001, Signifikanzen s. Anhang Tab. 5) 
 

GDominanzstrukturH 

Die Dominanzstruktur der Spinnengemeinschaft auf Familienniveau, variierte in Ab-

hängigkeit von der Zugehörigkeit der Versuchsflächen zum Gradations- oder Latenzge-

biet und zeigte darüber hinaus deutliche Einflüsse der Bestandesstrukturierung und der 

Baumartenmischung (Tab. 17, Abb. 25). Neben der hohen Fangzahl (2000: n = 1.848) 

wurden auch die meisten Familien (2000: n = 18) auf dem jungen Voranbau (PiFa I G) 

im Gradationsgebiet ermittelt (Tab. 17). Im Latenzgebiet war die Fangzahl sowie die 

Anzahl ermittelter Familien besonders auf PiQu II L deutlich geringer (2000: n = 13). 

Nach Bodenfallenfängen (2000, 2001) dominierten im Latenzgebiet die Linyphiidae 

(Dominanzanteil 2000: 39% - 68%) auf allen Untersuchungsflächen (Tab. 17). Während 

sich die jungen Laubholzvoranbauten kaum vom Kiefernreinbestand unterschieden, 

sank der Anteil der Linyphiidae am Individuenspektrum der Araneae mit dem Ein-

wachsen der Laubbäume in die Kronenregion der überschirmenden Baumart Kiefer sig-

nifikant ab (PiFa II L, PiQu II L: p 	 0,001) (Abb. 25, s. Anhang Tab. 6a). In den älteren 

Voranbauten erreichten die Amaurobiidae vergleichsweise hohe Dominanzpositionen 

(2000 - PiFa II L: 28%, PiQu II L: 16%, Pi L, PiQu I L: p 	 0,001, PiFa I L: p 	 0,05). 
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Signifikante Unterschiede zwischen den Laubholzarten (Fagus sylvatica, Quercus 

petraea) existierten nicht.  

Im Gradationsgebiet dominierten die Linyphiidae – wenn auch mit wesentlich geringe-

ren Anteilen im Vergleich zum Latenzgebiet – nur auf der Referenzfläche Pi G. Im Kie-

fernreinbestand mit natürlicher Verjüngung (PiPi G) und dem Voranbau mit Rotbuche 

(PiFa I G), stellten die Lycosidae über 50% aller epigäischen Araneae nach Fängen mit 

Bodenfallen. Beide Flächen unterschieden sich signifikant (p 	 0,001) von der Refe-

renzfläche (Pi G). Auch die Gnaphosidae traten im Gradationsgebiet, insbesondere auf 

Pi G (2000: 15%) und PiFa I G (2000: 13%) mit vergleichsweise hohen Anteilen an der 

Dominanzstruktur auf.  

Mit deutlich geringeren Dominanzanteilen waren Liocranidae, Salticidae, Theridiidae 

und Zoridae auf allen Versuchsflächen vertreten.  

Tab. 17: Ökologische Kenngrößen (Individuenzahlen, Dominanz) der Araneaezönose auf Fami-
lienniveau (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000) 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

 Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] 

Individuenzahl 1132 1090 1069 296 520 880 1278 1848 

Familienzahl 16 13 17 15 13 15 15 18 

Araneae         

Amaurobiidae 8 [0,7] 35 [3,2] 14 [1,3] 83 [28,0] 83 [16,0] - - 1 [0,05] 

Gnaphosidae 64 [5,7] 51 [4,7] 37 [3,5] 3 [1,0] 27 [5,2] 131 [14,9] 67 [5,2] 232 [12,6] 

Linyphiidae 786 [69,4] 677 [62,1] 745 [69,7] 159 [53,7] 238 [45,8] 344 [39,1] 259 [20,3] 458 [24,8] 

Liocranidae 18 [1,6] 18 [1,7] 14 [1,3] 23 [7,8] 12 [2,3] 30 [3,4] 42 [3,3] 40 [2,2] 

Lycosidae 217 [19,2] 222 [20,4] 133 [12,4] 12 [4,1] 103 [19,8] 245 [27,8] 740 [57,9] 952 [51,5] 

Salticidae 15 [1,3] 21 [1,9] 35 [3,3] 2 [0,7] 5 [1,0] 44 [5,0] 41 [3,2] 42 [2,3] 

Theridiidae 5 [0,4] 7 [0,6] 10 [0,9] 1 [0,3] - 44 [5,0] 32 [2,5] 34 [1,8] 

Zoridae 5 [0,4] 21 [1,9] 17 [1,6] 2 [0,7] 4 [0,8] 14 [1,6] 46 [3,6] 59 [3,2] 

Sonstige (n=13) 14 [1,2] 38 [3,5] 64 [6,0] 11 [3,7] 48 [9,2] 28 [3,2] 51 [4,0] 30 [1,6] 
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Abb. 25: Aktivitätsdichte ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Linyphiidae, 
Amaurobiidae, Lycosidae (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000, Signifikanzen s. 
Anhang Tab. 6 a, b) 
 

4.3.1.2 Aktivitätsbiomasse  

Der Waldumbau von einschichtigen Kiefernmonokulturen beeinflusste die Aktivitäts-

biomasse insbesondere im Gradationsgebiet. Hier führte eine stärkere Strukturierung der 

Bestände durch die natürliche Kiefernverjüngung oder den Voranbau mit Rotbuche zu 

einer Erhöhung der Aktivitätsbiomasse (Abb. 26, s. Anhang Tab. 7). Auf der Kiefern-

fläche mit Buchenvoranbau (PiFa I G) wurden in beiden Untersuchungsjahren – im 

Vergleich aller Versuchsflächen – die höchsten Werte erfasst (Abb. 26 A, B). Die Un-

terschiede (2000: p 	 0,001, 2001: p 	 0,05) zwischen PiFa I G und dem Referenzbe-

stand (Pi G) waren in beiden Untersuchungsjahren signifikant, die Unterschiede zwi-

schen PiPi G und Pi G (p 	 0,05) nur in 2000.  

Für das Latenzgebiet waren die Auswirkungen des Waldumbaus auf die Aktivitätsbio-

masse der Araneae weniger evident (Abb. 26 A, B). Die höchste Aktivitätsbiomasse 

wurde in 2000 im Referenzbestand (Pi L) ermittelt. Mit zunehmender Bestandesstruktu-

rierung nahmen die Werte teilweise signifikant (2000 - PiFa II L: p 	 0,001) ab 
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(Abb. 26 A) und erreichten auf dem ältesten Buchenvoranbau (PiFa II L) die geringsten 

Aktivitätsbiomassewerte.  

 

Abb. 26: Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit BF in 2000 (A) und 2001 (B) im 
Latenz- und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 7) 
 

»Aktivitätsdynamik« 

Die Aufschlüsselung nach Fangperioden in 2000/ 2001 dokumentierte für die ältesten 

Voranbauflächen (PiFa II L, PiQu II L) eine Verschiebung der Aktivitätsbiomasse-

maxima in den Frühherbst (Abb. 27). Auf allen anderen Flächen im Latenz- und Grada-

tionsgebiet erreichten dagegen die Webspinnen ihre höchste Aktivitätsbiomasse zwi-

schen April und Juni. Statistische Verfahren bestätigten teilweise signifikante Unter-

schiede zwischen den Waldbeständen (s. Anhang Tab. 8). 
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Abb. 27: Dynamik der Aktivitätsbiomasse aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von 
Latenz- und Gradationsgebiet (Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit BF in 2000, 2001, Signifi-
kanzen s. Anhang Tab. 8) 
 

»Dominanzstruktur« 

Aufgeschlüsselt nach Familien (s. Anhang Tab. 9, Abb. 28) erreichten im Kontrast zur 

Individuenzahl die Lycosidae auf fast allen Waldflächen (Dominanzanteil 2000: 54% - 

69%) die höchsten Anteile an der Aktivitätsbiomasse in 2000, 2001 (Tab. 18). Lediglich 

auf den ältesten Voranbauflächen (PiFa II L: 78%, PiQu II L: 53%) im Latenzgebiet 

überwogen die Amaurobiidae. Mit geringen Dominanzanteilen waren Gnaphosidae, 

Liocranidae und Salticidae vertreten. 

Im Gradationsgebiet nahm die Aktivitätsbiomasse der Lycosidae und ihr Anteil an der 

Gesamtaktivitätsbiomasse mit Erhöhung der Bestandesstrukturierung signifikant zu 

(2000 - PiPi G: p 	 0,01, PiFa I G: p 	 0,001) (Abb. 28, s. Anhang Tab. 9).  

Im Latenzgebiet waren die Effekte gegenläufig. Hier verringerte sich die Aktivitätsbio-

masse der Lycosidae vom Referenzbestand (Pi L) zu den ältesten Voranbauflächen 

(2000 – PiFa II L: p 	 0,001) teilweise signifikant, verbunden mit einem Anstieg der 

Aktivitätsbiomasse der Amaurobiidae (2000 – Pi L, PiQu I L: p 	 0,05, PiFa I L: 

p 	 0,01). 
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Tab. 18: Ökologische Kenngrößen (Aktivitätsbiomasse, Dominanz) der Araneaezönose auf 
Familienniveau (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000)  

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

 AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

Araneae 3892,1 3419,8 2463,9 2263,6 2935,5 3318,7 4829,4 6313,2 

Amaurobiidae 192,6 
[4,9] 

508,4 
[14,9] 

219,2 
[8,9] 

1758,6 

 [77,7] 
1569,8 

 [53,5] 
- - 13,4 

[0,2] 
Atypidae 10,5 

[0,3] 
- 10,5 

[0,4] 
- - 126,6  

[3,8] 
348,0 
 [7,1] 

63,3 
[1,0] 

Gnaphosidae 363,9 
[9,3] 

252,0 
[7,4] 

218,9 
[8,9] 

19,7 
[0,9] 

120,7 
 [4,1] 

792,6 
 [23,9] 

369,5 
 [7,6] 

1315,8 
 [20,8] 

Linyphiidae 298,5 
[7,7] 

313,1 
[9,2] 

262,4 
 [10,6] 

130,9 
[5,8] 

139,9 
 [4,8] 

123,4  
[3,7] 

131,8 
 [2,7] 

193,0  
[3,1] 

Liocranidae 102,1 
[2,6] 

56,0 
[1,6] 

83,1 
[3,4] 

154,7 
[6,8] 

71,1 
[2,4] 

87,1 
[2,6] 

184,4 
 [3,8] 

186,6  
[3,0] 

Lycosidae 2666,5 

[68,5] 
2037,7 

 [59,6] 
1355,0 

 [55,0] 
120,2 
[5,3] 

907,0 
 [30,9] 

1795,5 

 [54,1] 
3379,2 

 [69,4] 
3990,7 

 [63,2] 
Salticidae 44,7 

[1,1] 
57,4 
[1,7] 

93,2 
[3,8] 

2,1 
[0,1] 

11,2 
[0,4] 

126,4  
[3,8] 

119,0  
[2,4] 

118,3  
[1,9] 

Zoridae 18,6 
[0,5] 

66,0 
[1,9] 

50,2 
[2,0] 

5,6 
[0,2] 

15,8 
[0,5] 

45,1 
[1,4] 

132,2 
 [2,7] 

182,5  
[2,9] 

Sonstige (n=13) 195,0 
[5,0] 

129,1 
[3,8] 

171,4 
[7,0] 

71,3 
[3,2] 

101,0 
 [3,4] 

223,8  
[6,7] 

203,7 
 [4,2] 

249,0  
[3,9] 

 

 

Abb. 28: Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter adulter Araneae: Lycosidae, 
Amaurobiidae (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000, Signifikanzen s. Anhang 
Tab. 9) 
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4.3.1.3 Ökologische Charakterisierung der Arten  

»Beutefangverhalten« 

Nach ihrem Beutefangverhalten (s. Anhang Tab. 24) waren die epigäischen Webspin-

nenarten hautsächlich Netzbauer (2000: 63%, 2001: 72%). Die Jäger und Lauerer stell-

ten insgesamt etwa � (2000: 37%, 2001: 28%) der erfassten epigäischen Spinnenarten 

(Abb. 29, s. Anhang Tab. 24). Zu den häufigsten Arten der Netzbauer gehörten die Li-

nyphiidae, vor allem Pelecopsis radicicola (Individuenzahl 2000: n = 1.346, 2001: 

n = 1.300), Walckenaeria cucullata (n = 340, n = 460), Walckenaeria atrotibialis 

(n = 396, n = 389) und Tenuiphantes flavipes (n = 185, n = 335). Eine Art der Lycosidae 

(Aulonia albimana, n = 954, n = 498) baut kaum sichtbare Fadennetze am Boden 

(BELLMANN 1997). Ebenfalls häufiger verbreitet unter den Netzbauern waren Amauro-

biidae (n = 224, n = 163) und Atypidae (n = 53, n = 15).  

Die dominanten Familien der Jäger/ Lauerer waren Lycosidae und Gnaphosidae. Beide 

Familien gehen frei jagend dem Beuteerwerb nach, wobei sich speziell die Lycosidae 

mit ihrem sehr gut ausgeprägten Gesichtssinn orientieren (BELLMANN 1997). Unter den 

Wolfsspinnen (Lycosidae) überwogen Trochosa terricola (2000: n = 851, 2001: 

n = 419), Pardosa lugubris (n = 660, n = 293) und Pardosa saltans (n = 94, n = 37). 

Individuenreiche Gnaphosidae waren Zelotes subterraneus (n = 240, n = 109) und 

Haplodrassus soerenseni (n = 81, n = 87). Aber auch Liocranidae, Salticidae und 

Zoridae besitzen diese Form des Beutefangs und wurden häufig mit Bodenfallen 

gefangen (Abb. 29 B). 

(A)      (B) 

Abb. 29: Dominanzstruktur adulter Araneae auf Familienniveau nach dem Beutefangverhalten: 
(A) Netzbauer (mit einer Art der Lycosidae: Aulonia albimana), (B) Jäger/Lauerer (Prozentuale 
Anteile am Gesamtindividuenspektrum nach Fängen mit BF in 2000/ 2001) 
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Im Latenzgebiet – besonders auf der Referenzfläche (Pi L) und den jüngeren Voranbau-

ten (PiFa I L, PiQu I L) – besaßen die Vertreter der Netzbauer eine hohe Aktivitätsdich-

te (Abb. 30). Die Individuenzahlen jagender Taxa waren dort niedrig. Mit zunehmen-

dem Alter des Voranbaus nahm die Aktivitätsdichte sowohl der Netzbauer als auch der 

Jäger/ Lauerer deutlich ab (Abb. 30).  

Im Gradationsgebiet zählten bereits im Referenzbestand mehr Araneae zu der Gruppe 

der Jäger und Lauerer als zu den Netzbauern. Auf dem Voranbau mit Rotbuche (PiFa I 

G) reagierten hauptsächlich die Jäger/ Lauerer mit einem signifikanten Anstieg der In-

dividuenzahlen (Pi G: p 	 0,01) (Abb. 30, s. Anhang Tab. 10). Auch die Entwicklung 

der natürlichen Verjüngung verursachte eine Zunahme der Jäger/ Lauerer, allerdings 

ohne statistischer Signifikanz (Abb. 30, s. Anhang Tab. 10).  

Abb. 30: Aktivitätsdichte adulter Araneae dominanter Familien aufgeschlüsselt nach Beutefang-
strategien: Netzbauer, Jäger/ Lauerer (nach Fängen mit BF in 2000, Signifikanzen s. Anhang 
Tab. 10) 
 

»Lebensraumpräferenz« 

Die meisten der mit Bodenfallen erfassten Spinnenarten (s. Anhang Tab. 24) zählten zu 

den Wald und Offenland bewohnenden Arten. Insgesamt dominierten (Einteilung nach 

MAURER & HÄNGGI 1990, HÄNGGI et al. 1995) in beiden Fangjahren die Arten der 
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Laub(Misch)wälder (Anteil am Dominanzspektrum 2000: 34%, 2001: 40%), der Wäl-

der / Waldränder (2000: 24%, 2001: 21%) sowie des Offenlandes (2000: 17%, 2001: 

13%). Dagegen war der Anteil typischer Nadelwaldarten (2000: 3%, 2001: 4%) und 

lichter, trockener Kiefernwälder (2000: 4%, 2001: 2%) stets gering (Abb. 31). Der Ver-

gleich der Referenzflächen (Pi L, Pi G) zeigte, dass Arten der Nadelwälder (2000: 

p 	 0,05) und lichter, trockener Kiefern(Nadel)wälder (2000: p 	 0,001) im wärmeren 

und trockeneren Gradationsgebiet (Pi G) signifikant häufiger waren, als im kühl-

feuchteren Latenzgebiet (Abb. 31). Die Anteile von Bewohnern der 

Laub(Misch)wälder, der Wälder/ Waldränder sowie des Offenlandes differierten nicht 

zwischen dem Kiefernreinbestand im Latenz- und Gradationsgebiet. 

Im Latenzgebiet nahmen die Anteile der Laub(Misch)wald - Bewohner mit dem Ein-

wachsen des Laubholzvoranbaus in den Oberstand (PiFa II L, PiQu II L) der Kiefernbe-

stände zu (Abb. 31). Die statistische Datenauswertung bestätigte diesbezüglich höchste 

Signifikanzen (2000: p 	 0,001) zum Referenzbestand (Pi L) und den jüngsten Voran-

bauten (PiFa I L, PiQu I L). Gleichzeitig verringerte sich die Individuenzahl typischer 

Nadelholz besiedelnder Taxa (Arten der Nadelwälder (2000) – PiFa II L: p 	 0,001, 

PiQu II L: p 	 0,05; lichter, trockener Kiefernwälder (2000) – PiFa II L/ Pi L: p 	 0,01, 

PiFa I L, PiQu I L: p 	 0,001, PiQu II L/ Pi Fa I L: p 	 0,001, PiQu I L: p 	 0,01) sowie 

die der Offenlandarten (2000: p 	 0,001) signifikant.  

Im Gradationsgebiet (Abb. 31) stieg 2000 die Aktivitätsdichte der Offenlandarten mit 

zunehmender Strukturierung der Bestände (Tolerierung der Kiefernnaturverjüngung 

(PiPi G), Einbringung von Laubhölzern (PiFa I G)) signifikant (p 	 0,01) an. Der Anteil 

an Arten lichter, trockener Kiefern(Nadel)wälder blieb unabhängig von der Strukturviel-

falt (Pi G < PiPi G < PiFa I G) konstant. Dagegen nahmen Nadelwald bewohnende Ar-

ten mit zunehmender Strukturvielfalt ab (Abb. 31). Die Unterschiede im Anteil der Le-

bensraumtypen waren zwischen Pi G und PiFa I G signifikant (2000: p 	 0,01). 

Ähnliche Resultate erbrachte auch die Auswertung der Fangergebnisse des zweiten Un-

tersuchungsjahres.  
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Abb. 31: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Lebensraumpräferenzen der 
Arten (nach Fängen mit BF in 2000, Lebensraumpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 

 

»Habitatpräferenz« 

Standortsfaktor: Helligkeit  

Hinsichtlich der Lichtpräferenz bestand auf den altershomogenen Referenzbeständen 

eine hohe Übereinstimmung innerhalb der Spinnenfauna, die sich hauptsächlich aus 

meso ombrophilen (Pi L: 76%, Pi G: 71%) und mesophilen (Pi L: 13%, Pi G: 17%)  

Taxa zusammensetzte (Abb. 32). Lediglich euryöke (2,5%) und ombrophile (1%) Arten 

kamen nur im Kiefernreinbestand (Pi G) des Gradationsgebietes vor.  

Im Latenzgebiet nahm der Anteil steno ombrophiler Arten mit Einwachsen des Voran-

baus (Fagus sylvatica, Quercus petraea) in die erste Baumschicht zu. Maximale Aktivi-

tätsdichten ergaben sich im Fangjahr 2000 auf PiFa II L (Anteil am Dominanzspektrum: 

36%) und PiQu II L (18%) (Abb. 32). Im Gradationsgebiet förderte die zunehmende 

Strukturvielfalt der Kiefernwälder durch Naturverjüngung und Einbringung von Laub-

hölzern meso photophile Taxa (Abb. 32). In 2001 ergaben sich ähnliche tendenzielle 

Unterschiede zwischen den Flächen. 
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Abb. 32: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Helligkeitspräferenzen (nach 
Fängen mit BF in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

Standortsfaktor: Temperatur 

Basierend auf den Aktivitätsdichten herrschten im Latenz- (2000 – Pi L, PiQu I L: 92%, 

PiFa I L:87%, PiFa II L: 95%, PiQu II L: 89%) und Gradationsgebiet (2000 – Pi G: 

86%, PiPi G: 91%, PiFa I G: 95%) Spinnenarten mit mesophilen Temperaturansprüchen 

vor. Auch thermophile Arten waren häufiger vertreten. Dagegen wurden stenöke ebenso 

wie euryöke Taxa kaum erfasst (Abb. 33).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 33: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Temperaturpräferenzen (nach 
Fängen mit Bodenfallen in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

Standortsfaktor: Feuchte 

Hinsichtlich der Feuchtepräferenz bestanden signifikante Unterschiede zwischen La-

tenz- (Pi L) und Gradationsgebiet (Pi G). Während in 2000 auf der Referenzfläche Pi L 
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die Taxa mit meso xerophilen (p 	 0,01) und meso hygrophilen (p 	 0,001) Präferenzbe-

reich dominierten, wurden auf Pi G signifikant mehr Individuen mit mesophilen 

(p 	 0,001) und steno xerophilen (p 	 0,01) Feuchteansprüchen erfasst (Abb. 34).  

Im Latenzgebiet nahm die Aktivitätsdichte (2000) meso xerophiler Arten auf den älte-

ren Laubholzvoranbauten (PiFa II L, PiQu II L) im Vergleich zu den jungen Voranbau-

ten (PiFa I L, PiQu I L) und dem Referenzbestand (Pi L) signifikant (p 	 0,001) ab. Die 

Taxa mit mesophilen Habitatansprüchen wurden durch die Einbringung von Laubbaum-

arten dagegen begünstigt. Der statistische Vergleich (2000) ergab Signifikanzen gegen-

über Pi L (PiFa II L: p 	 0,001, PiQu II L: p 	 0,01) und den jungen Voranbauten (PiFa 

I L - PiFa II L: p 	 0,001, PiQu II L: p 	 0,05; PiQu I L - PiQu II L: p 	 0,001).  

Auch im Gradationsgebiet führte die Erhöhung der Strukturdiversität zur Abnahme von 

meso xerophilen Arten, die sich teilweise als signifikant (2000 – PiFa I G: p 	 0,01) 

gegenüber Pi L bestätigten (Abb. 34). Ebenfalls stiegen tendenziell die Anteile der Ar-

ten mit mesophiler Habitatbindung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 34: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Feuchtepräferenzen (nach 
Fängen mit BF in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

4.3.1.4 Artendominanz und Ermittlung von Charakterarten 

Im Referenzbestand (Pi G) des Gradationsgebietes war die Dominanzstruktur mit 18 

Hauptarten sehr ausgeglichen (Abb. 36). Dagegen herrschte auf der altershomogenen 

Kiefernfläche im Latenzgebiet (Pi L: n=10) eine disharmonische Verteilung (Abb. 35). 

Zu den häufigsten Hauptarten der Kiefernmonokulturen des Latenz- und Gradationsge-
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bietes gehörten Pelecopsis radicicola (Linyphiidae, eudominant) und Trochosa terrico-

la (Lycosidae, dominant).  

Reinbestand (Pinus sylvestris L.)  

  

Abb. 35: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf Pi L (nach Fängen mit 
ΒF - 2000), (s. Anhang XXIII) 

Abb. 36: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf Pi G (nach Fängen mit 
ΒF - 2000), (s. Anhang XXIII) 

 

Mit der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände des Latenzgebietes 

wurden die Arten-Individuen-Relationen deutlich verändert. Während der Voranbau im 

Unterstand (PiFa I L: n = 16, PiQu I L: n = 17) eine Zunahme bewirkte (Abb. 37, 38), 

verringerte sich die Zahl der Hauptarten mit dem Einwachsen der Laubbaumarten in den 

Oberstand (PiFa II L: n = 9, PiQu II L: n = 13) (Abb. 39, 40).  

Voranbau im Unterstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  

Abb. 37: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa I L (nach Fängen 
mit ΒF - 2000), (s. Anhang XXIII) 

Abb. 38: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiQu I L (nach Fängen 
mit ΒF - 2000), (s. Anhang XXIV) 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch 

Weiterhin änderte sich das Spektrum der Hauptarten mit zunehmender Bestandesstruk-

turierung. Mit den vorherrschenden Hauptarten Pelecopsis radicicola, Trochosa terrico-
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la und Walckenaeria atrotibialis ähnelten die jüngsten Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) 

dem homogenen Kiefernreinbestand (Pi L). Die Zunahme der vertikalen Struktur auf 

den ältesten Voranbauflächen (PiFa II L, PiQu II L) erhöhte vor allem die Dominanzan-

teile steno ombrophiler Arten (Coelotes terrestris, C. inermis).  

Voranbau im Oberstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  

Abb. 39: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa II L (nach Fängen 
mit ΒF - 2000), (s. Anhang XXIV) 

Abb. 40: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiQu II L (nach Fän-
gen mit ΒF - 2000), (s. Anhang XXIV) 

Im Gradationsgebiet wurde ebenfalls eine Verringerung der Hauptarten mit zunehmen-

der Bestandesstrukturierung festgestellt. So war die Dominanzstruktur auf der Fläche 

mit Naturverjüngung (PiPi G: n = 15) sowie auf dem jungen Voranbau (PiFa I G: 

n = 14) disharmonischer, als auf der Referenzfläche (Pi G: n = 18) (Abb. 41, 42).  

Voranbau im Unterstand 
Fagus sylvatica L. 

Naturverjüngung 
Pinus sylvestris L. 

 

Abb. 41: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiPi G (nach Fängen 
mit ΒF - 2000), (s. Anhang XXV) 

Abb. 42: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa I G (nach Fängen 
mit ΒF - 2000), (s. Anhang XXV) 
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Auch änderte sich das Spektrum der Hauptarten. So siedelten im Kiefernreinbestand 

(Pi G) überwiegend meso xerophile Hauptarten (Pelecopsis radicicola, Pardosa lu-

gubris, Trochosa terricola), auf den strukturreichen Kiefernflächen trat besonders eine 

thermophile Art der Lycosidae (Aulonia albimana) eudominant auf (Abb. 41, 42). 

Basierend auf der Aktivitätsbiomasse ergaben sich ebenfalls deutliche Unterschiede in 

der Dominanzstruktur der Spinnengemeinschaft. Dabei dokumentierte der Vergleich der 

Referenzflächen im Latenz- und Gradationsgebiet eine ausgeglichenere Dominanzstruk-

tur für Pi G (n=10) (Abb. 44). Dagegen herrschte auf Pi L (n=6) eine disharmonische 

Verteilung (Abb. 43). Zu den häufigsten Hauptarten beider Kiefernreinbestände gehör-

ten Trochosa terricola (Lycosidae, eudominant) und Zelotes subterraneus (Gnaphosi-

dae, dominant). Zusätzlich erreichte auf Pi G Pardosa lugubris Dominanzanteile >10%.  

Mit der Einbringung von Laubbaumarten (PiFa I L: n = 9, PiQu I L: n = 13) erhöhte 

sich im Latenzgebiet die Zahl an Hauptarten zunächst deutlich (Abb. 45, 46). Jedoch 

bewirkte das Einwachsen der Laubbaumarten in den Oberstand (PiFa II L: n = 4, PiQu 

II L: n = 5) eine Abnahme der dominanten Taxa und somit eine disharmonische Vertei-

lung (Abb. 47, 48). Mit den vorherrschenden Arten Trochosa terricola und Zelotes sub-

terraneus ähnelten die jüngsten Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) der Referenzfläche Pi 

L. Die Zunahme der vertikalen Struktur auf den ältesten Voranbauflächen  (PiFa II L, 

PiQu II L) begünstigte vor allem Arten der Amaurobiidae (Coelotes spec.).  

Reinbestand (Pinus sylvestris L.)  

  

Abb. 43: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf Pi L (nach Fängen mit ΒF - 
2000), (s. Anhang XXV) 

Abb. 44: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf Pi G (nach Fängen mit ΒF - 
2000), (s. Anhang XXVI) 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch 
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Im Gradationsgebiet bestand eine hohe Übereinstimmung des Dominanzspektrums zwi-

schen der naturverjüngten Fläche (PiPi G) bzw. dem jungen Voranbau mit Rotbuche 

(PiFa I G) und dem altershomogenen Reinbestand (Pi G) (Abb. 49, 50). Zu den Haupt-

arten gehörten Trochosa terricola (Lycosidae, eudominant) und Pardosa lugubris (Ly-

cosidae, dominant).  

Voranbau im Unterstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  
Abb. 45: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf PiFa I L (nach Fängen mit 
ΒF - 2000), (s. Anhang XXVI) 

Abb. 46: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf PiQu I L (nach Fängen mit 
ΒF - 2000), (s. Anhang XXVI) 

Voranbau im Oberstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  
Abb. 47: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf PiFa II L (nach Fängen mit  
ΒF - 2000), (s. Anhang XXVII) 

Abb. 48: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf PiQu II L (nach Fängen mit 
ΒF - 2000), (s. Anhang XXVII) 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch 

Im Gradationsgebiet waren deutliche Effekte der Veränderung struktureller Bestandes-

parameter auf das Vorkommen von Arten, die ausschließlich auf einer Fläche vorkamen 

(im Weiteren kurz als exklusive Arten bezeichnet) offensichtlich. Im Gegensatz zu Pi G 
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(n=10) führte die Erhöhung der Strukturvielfalt durch natürliche Verjüngung und Ein-

bringung der Rotbuche zu einem Rückgang exklusiver Arten (Tab. 19). Im Latenzgebiet 

siedelten – mit Ausnahme von PiQu I L (n = 6) – wenige exklusive Taxa auf Pi L 

(n = 3) und den Umbaustadien (PiFa I L: n = 1, PiFa II L, PiQu II L: n = 2) (Tab. 19). 

Voranbau im Unterstand Naturverjüngung 
Fagus sylvatica L. Pinus sylvestris L. 

  
Abb. 49: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf PiFa I G (nach Fängen mit 
ΒF - 2000), (s. Anhang XXVII) 

Abb. 50: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae basierend auf der Aktivi-
tätsbiomasse auf PiPi G (nach Fängen mit ΒF - 
2000), (s. Anhang XXVIII) 

 

Mit der Berechnung der Nischenbreite (vgl. Kap. 3.8.4) konnten verschiedene Charak-

terarten für spezifische Merkmale der Versuchsflächen (Ressourcenklassen: Untersu-

chungsgebiet – Zugehörigkeit der Versuchsflächen zu Latenz- oder Gradationsgebiet, 

Baumartenzusammensetzung, Bestandesstruktur – basierend auf dem Alter der Voran-

bauten) nachgewiesen werden. Insgesamt grenzten zwei Arten die Untersuchungsgebie-

te gegeneinander ab, Micrargus herbigradus war charakteristisch für die Versuchsflä-

chen im Latenzgebiet und Aulonia albimana für die Versuchsflächen im 

Gradationsgebiet (Tab. 20). Walckenaeria antica wurde als Charakterart der Kiefern-

reinbestände ermittelt (Tab. 20). Charakteristische Taxa für Rotbuche und Traubeneiche 

wurden nicht festgestellt. Insgesamt fünf Araneae zeigten enge Beziehungen zur Be-

standesstrukturierung im Unterstand der Waldumbauflächen (Tab. 20). Dabei wies Au-

lonia albimana (Lycosidae) eine sehr enge Nischenbreite auf. Ebenso zählten drei Ver-

treter der Linyphiidae (Centromerus sylvaticus, Ceratinella brevis, Walckenaeria 

atrotibialis) und eine Art der Zoridae (Zora spinimana) zu den Charakterarten von jun-

gen Laubholzvoranbauten. 
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Tab. 19: Exklusive Arten der Untersuchungsflächen mit Angabe der Individuenzahlen getrennt 
nach Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000/ 2001) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Araneus diadematus 1        
Bathyphantes gracilis 1        

Tenuiphantes cristatus 2        
Diaea dorsata 1       

1      
6      
1      
7      
1      

Linyphia triangularis 
Ozyptila trux 

Philodromus fuscomarginatus 
Pirata uliginosus 

Salticus zebraneus 
Xerolycosa nemoralis 1      

1     Pachygnatha degeeri 
Porrhomma pallidum 1     

1    Neriene peltata 
Robertus neglectus 1    

1   
3   
1   
2   
1   
1   
1   
1   
3   

Agroeca cuprea 
Centromerita concinna 

Drassyllus praeficus 
Drassyllus pusillus 

Hypsosinga sanguinea 
Ozyptila atomaria 

Tetragnatha obtusa 
Walckenaeria monoceros 

Xysticus cristatus 
Zelotes electus 2   

1  
3  
1  
5  

Agelena gracilens 
Alopecosa trabalis 

Philodromus dispar 
Silometopus reussi 
Textrix denticulata 1  

1 
1 
4 
2 

Bianor aurocinctus 
Coriarachne depressa 

Metopobactrus prominulus 
Mioxena blanda 

Zelotes aeneus 1 

Tab. 20: Charakterarten für die Ressourcenklassen (Untersuchungsgebiet: L-Latenzgebiet, G-
Gradationsgebiet; Baumartenzusammensetzung: Pi-Pinus sylvestris L., Qu-Quercus petraea 
(Matt.) Liebl., Fa-Fagus sylvatica L.; Bestandesstruktur: A-altershomogener Reinbestand, U-
Verjüngung im Unterstand, O-Verjüngung im Oberstand) mit Angabe der Nischenbreite, Indi-
viduenzahlen & -dominanz, Dominanzklassifizierung nach ENGELMANN (1987) - nach Fängen 
mit BF (2000/2001) 

Arten Nischen- 
breite 

Individuenzahl Individuen- 
dominanz 

Dominanz- 
klasse 

UUnntteerrssuucchhuunnggssggeebbiieett      LL  GG        
Micrargus herbigradus (Blackwall, 1854) 0,23 119 14  1,10 rezedent 
Aulonia albimana (Walckenaer, 1805) 0,10 68 1384  12,02 dominant 

BBaauummaarrtteennzzuussaammmmeennsseettzzuunngg    PPii  FFaa  QQuu    

Walckenaeria antica (Wider, 1834) 0,24 120 7 21 1,22 rezedent 

BBeessttaannddeessssttrruukkttuurr      AA  UU  OO      
Aulonia albimana (Walckenaer, 1805) 0,04 56 1395 1 12,02 dominant 
Ceratinella brevis (Wider, 1834) 0,24 76 408 22 4,19 subdominant 
Zora spinimana (Sundevall, 1833) 0,26 25 157 15 1,63 rezedent 
Walckenaeria atrotibialis O.P.-Cambridge, 1878 0,28 173 605 7 6,50 dominant 
Centromerus sylvaticus (Blackwall, 1841) 0,29 19 102 10 1,08 rezedent 
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4.3.1.5 Abiotische Einflussfaktoren 

Die kanonische Korrespondenzanalyse bestätigte deutliche Auswirkungen der Umwelt-

variablen (Temperatur- und Niederschlagssumme, Bestandesstrahlung) auf die Struktur 

der Spinnengemeinschaft.  

Basierend auf der Analyse aller Versuchsflächen trug die erste kanonische Achse mit 

21,8% am stärksten zur Erklärung der Gesamtvarianz bei (Tab. 21). Das Aufsummieren 

der Erklärungsanteile aller drei extrahierten Achsen ergab einen kumulativen Erklä-

rungsanteil von 29,7% an der Gesamtvarianz.  

Tab. 21: Vergleich der Eigenwerte der ersten drei Ordinationsachsen der CCA basierend auf der 
flächenspezifischen Aktivitätsdichte der Spinnenarten nach Fängen mit BF sowie die verwende-
ten Umweltparameter (Temperatur-, Niederschlagssumme, Diffuse Site Factor) – 2000, nach FP 
1-5, 8) 

 1. Achse p 2. Achse p 3. Achse p 

CCA: 
(1) 0,322 0,001 0,101 0,001 0,14 0,02 

Korrelationskoeffizient r(2) 0,848 0,001 0,617 0,004 0,522 0,006 

erklärte Varianz [%] 21,8 / 6,8 / 1,0 / 

erklärte Varianz [%; kumulativ] 36,9 / 28,7 / 29,7 / 

(1) Achsen-Eigenwert - ein aus zufallsvertauschten Umweltvariablen extrahierter Wert im „Monte Car-
lo Permutationstest“, der gleichgroß oder größer ist als der aus den Originaldaten errechnete Eigen-
wert  

(2) PEARSON-Korrelation zwischen den achsenbezogenen „WA-scorces“, die aus den Individuenzahlen 
resultieren, und aus der linearen Kombination der Umweltvariablen errechneten „LC-scorces“ 

Von den berücksichtigten Umweltparametern waren die Temperatur- und Nieder-

schlagssumme sowie der Diffuse Site Factor eng mit der ersten Ordinationsachse korre-

liert („intraset correlation“ nach TER BRAAK (1986)): rTS= -0,90, rNS= 0,82, rDSF= -0,76).  

Die als „LC-scores“ dargestellten Umweltparameter zeigten eine klare Differenzierung 

der Untersuchungsgebiete, wobei die Temperatursumme die größte Trennwirkung besaß 

(Abb. 51). Darüber hinaus erfolgte im Latenzgebiet eine Separation zwischen jungen 

und alten Voranbauflächen. 

Nach den Ergebnissen der CCA zeigten die Taxa der Linyphiidae (Tapinocyba insecta, 

Walckenaeria dysderoides), Lycosidae (Trochosa terricola), Zoridae (Zora spinimana) 

und Salticidae (Euophrys frontalis) eine breite ökologische Potenz und siedelten demzu-

folge auf allen Untersuchungsflächen. Eine deutliche Bevorzugung für warme Kiefern-

forsten mit einem hohen Lichtangebot (Pi G, PiPi G, PiFa I G) besaßen u. a. die Arten 

Agyneta cauta (Linyphiidae), Atypus affinis (Atypidae), Aulonia albimana, Pardosa 
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lugubris (Lycosidae) und Haplodrassus umbratilis, Zelotes clivicola (Gnaphosidae). 

Die mikroklimatischen Verhältnisse des Kiefernreinbestandes (Pi L) bevorzugten u. a. 

vier Linyphiidae (Micrargus herbigradus, Pelecopsis radicicola, Pocadicnemis pumila, 

Walckenaeria atrotibialis) und eine Lycosidae (Pardosa saltans). Dagegen waren z. B. 

die Taxa Agroeca brunnea (Lycosidae), Coelotes  inermis, C. terrestris (Amaurobiidae) 

und Tenuiphantes flavipes (Linyphiidae) in Waldumbaubeständen (PiFa II L, PiQu II L) 

hoher vertikaler Strukturierung verbreitet, die durch kühlere Temperaturen und ein ge-

ringeres Lichtangebot gekennzeichnet waren.  

 

Abb. 51: CCA-Ordinationsdiagramm zum Einfluss der Umweltparameter: Niederschlags- & 
Temperatursumme, Diffuse Site Factor auf die Taxa der Araneae (basierend auf der Aktivitäts-
dichte der Arten auf den Versuchsflächen nach Fängen mit BF in 2000: FP 1-5, 8) 
 

4.3.1.6 Rote Liste Arten 

Von den mit Bodenfallen erfassten Araneae (Adulte: 14.877), waren jeweils 2% in der 

bundesdeutschen (n = 13 Arten) und sächsischen (n = 19 Arten) Roten Liste aufgeführt 

(Tab. 22). Die 20 Rote Liste Arten aus 10 Familien wurden überwiegend mit geringen 

Individuenzahlen gefangen, lediglich Atypus affinis (n = 68) und Zora silvestris (n = 88) 

traten häufiger auf. 
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Tab. 22: Individuenzahlen von Arten der Roten Liste Deutschlands (BRD) und Sachsens (SAX) 
auf den Untersuchungsflächen im Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit BF in 
2000/2001)  

Taxa Rote Liste Latenzgebiet Gradationsgebiet  
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Atypidae            
Atypus affinis Eichwald, 1830 3 3 1  1   18 40 8 68 
Linyphiidae            
Maro minutus O.P.-Cambridge, 1906 3 3  3  1 4    8 
Microlinyphia impigra (O.P.-Cambridge, 1871) 3 3  1 1      2 
Neriene peltata (Wider, 1834)  4     1    1 
Tapinocyba praecox (O.P.-Cambridge,1873)  4      1  2 3 
Walckenaeria mitrata (Menge, 1869) G   1  1   1  3 
Walckenaeria monoceros (Wider,1834) G 4      1   1 
Araneidae            
Hypsosinga sanguinea (C.L.Koch, 1844) 3 3      1   1 
Lycosidae            
Alopecosa trabalis (Clerck, 1757)  4       3  3 
Pirata uliginosus (Thorell, 1856)  3   7      7 
Hahniidae            
Hahnia nava (Blackwall, 1841)  4   34  3 1   38 
Liocranidae            
Agroeca cuprea Menge, 1873 3 3      1   1 
Gnaphosidae            
Drassyllus praeficus (L. Koch,1866)  3      1   1 
Zelotes aeneus (Simon, 1878) 3 3        1 1 
Zelotes electus (C.L. Koch, 1839)  3      2   2 
Zelotes erebeus (Thorell, 1871) 3 3      1 3 4 8 
Zoridae            
Zora silvestris Kulczynski, 1897 3 3      1 35 52 88 
Philodromidae            
Thanatus sabulosus (Menge, 1875) 3 3       1 7 8 
Thomisidae            
Xysticus luctator L. Koch, 1870 3 3 1 9 1  10  1  22 
Xysticus luctuosus (Blackwall, 1836) 3 3 1 1 1     2 5 

Individuenzahl 216 268 3 15 45 2 18 28 84 76 271 

Artenzahl 13 19 3 5 6 2 4 10 7 7 20 

Der Fang der meisten Rote Liste Arten gelang im Kiefernreinbestand (Pi G: n=10), der 

meisten Individuen Roter Liste Arten auf den Waldumbauflächen im Gradationsgebiet 

(PiPi G: n = 84, PiFa I G: n = 76). Im Latenzgebiet wies der junge Voranbau mit Trau-

beneiche (PiQu I L) die höchste Arten- (n = 6) und Individuenzahl (n = 45) auf. Die 

geringste Anzahl an Arten (n = 2) und Individuen (n = 2) Roter Liste Arten siedelten auf 

dem ältesten Buchenvoranbau (PiFa II L).  
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4.3.1.7 Faunenähnlichkeit der Versuchsflächen 

Die Clusteranalyse nach der JACCARD´schen Zahl wies den älteren Voranbau mit Rot-

buche (PiFa II L) im Latenzgebiet als Versuchsfläche mit einer eigenständigen Artenzu-

sammensetzung der Spinnenfauna aus. Die anderen Versuchsflächen wurden zwei ge-

trennten Subclustern zugeordnet (Tab. 23, Abb. 52). Ein Subcluster vereinigte die 

Versuchsflächen des Gradationsgebietes mit dem Kiefernreinbestand des Latenzgebie-

tes. Dabei waren sich die strukturreicheren Flächen im Gradationsgebiet (PiPi G, PiFa I 

G) am ähnlichsten, gefolgt von den Referenzbeständen (Pi G, Pi L). Zum zweiten Sub-

cluster zählten die Voranbauten mit Traubeneiche (PiQu I L, PiQu II L) und der junge 

Voranbau mit Rotbuche (PiFa I L) im Latenzgebiet. Innerhalb dieses Clusters ergaben 

sich hohe Übereinstimmungsgrade zwischen PiFa I L und PiQu II L.  

Tab. 23: Distanzmatrix der Artenidentität (JACCARD´sche Zahl [%]), (nach Fängen mit BF - 
2000) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L 100        
PiFa I L 53 100       
PiQu I L 56 49 100      
PiFa II L 78 61 63 100     
PiQu II L 66 45 49 57 100    
Pi G 49 56 59 76 67 100   
PiPi G 55 55 57 79 70 43 100  
PiFa I G 53 48 51 75 70 45 40 100 

 

Abb. 52: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach der JACCARD´schen Zahl 
(UPGMA-Linkage), (Artenzahlen nach Fängen mit BF - 2000) 

Die Clusteranalyse nach dem RENKONEN-Index wies die Zugehörigkeit zum Untersu-

chungsgebiet sowie das Alter der Voranbauten als strukturierende Faktoren der Spin-

nengemeinschaft aus (Tab. 24, Abb. 53). Hohe Übereinstimmungsgrade ergaben sich 
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für die strukturreichen Flächen (PiPi G, PiFa I G) im Gradationsgebiet. Somit existierte 

neben der Artenidentität (vgl. JACCARD´sche Zahl) auch eine Übereinstimmung der 

Dominanzverhältnisse nach der Aktivitätsdichte. Der altershomogene Kiefernreinbe-

stand (Pi G) war ebenfalls dieser Gruppe zugehörig. Die jungen Voranbauflächen (PiFa 

I L, PiQu I L) zeigten zusammen mit dem Referenzbestand (Pi L) hohe Ähnlichkeiten in 

der zweiten Gruppierung. Am stärksten differenzierten sich die ältesten Voranbauten 

(PiFa II L, PiQu II L) von den anderen Versuchsflächen.  

Tab. 24: Distanzmatrix der Dominantenidentität (RENKONEN-Index [%]), (Aktivitätsdichte nach 
Fängen mit BF - 2000) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L 100        
PiFa I L 36 100       
PiQu I L 38 30 100      
PiFa II L 65 62 54 100     
PiQu II L 46 48 46 46 100    
Pi G 39 49 43 68 62 100   
PiPi G 43 48 44 72 59 33 100  
PiFa I G 44 48 42 71 61 34 25 100 

 

Abb. 53: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach dem RENKONEN-Index 
(UPGMA-Linkage), (Aktivitätsdichte nach Fängen mit BF - 2000) 

Die Clusterung der Flächen anhand der Aktivitätsbiomasse der Araneae erfolgte, ähn-

lich der Aktivitätsdichte, nach dem Untersuchungsgebiet und dem Alter der Voranbau-

ten (Tab. 25, Abb. 54). Am stärksten differenzierten sich die ältesten Laubholz-

voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) im Latenzgebiet von den anderen Waldstadien. Die 

restlichen Flächen zählten zu zwei Subclustern entsprechend ihrer Zugehörigkeit zum 

Latenz- und Gradationsgebiet. Hohe Übereinstimmungsgrade ergaben sich hierbei für 
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die Voranbauflächen (PiFa I L, PiQu I L) des Latenzgebietes bzw. für die Waldumbau-

flächen im Gradationsgebiet (PiPi G, PiFa I G).  

Tab. 25: Distanzmatrix der Dominantenidentität (RENKONEN-Index [%]), (Aktivitätsbiomasse 
nach Fängen mit BF - 2000) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L 100        
PiFa I L 39 100       
PiQu I L 39 31 100      
PiFa II L 69 63 59 100     
PiQu II L 47 44 46 42 100    
Pi G 38 52 45 74 61 100   
PiPi G 44 50 44 76 61 31 100  
PiFa I G 44 49 42 76 62 32 23 100 

 

Abb. 54: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach dem RENKONEN-Index 
(UPGMA-Linkage), (Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit BF - 2000) 
 

4.3.1.8 Diversitätsindices und Rarefaction 

Die nach Individuen- und Artenzahlen ermittelten Diversitätsindices der einzelnen Flä-

chen lagen dicht beisammen (Index: 2,50 - 3,1) (Tab. 26, Abb. 55). Einheitliche Trends 

über die Auswirkungen einer erhöhten Strukturvielfalt durch Waldumbau waren kaum 

zu erkennen. Nach dem BRILLOUIN-DIVERSITÄTSMAß erreichte im ersten Untersu-

chungsjahr (2000) der Reinbestand (Pi G) im Gradationsgebiet die höchste Diversität, 

gefolgt von PiFa I L und PiQu II L im Latenzgebiet. In 2001 wurden die höchsten und 

nahezu identischen Diversitätsgrade für Pi G und die jungen Laubholzvoranbauten   

(PiFa I L, PiQu I L) im Latenzgebiet errechnet.  
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Abb. 55: BRILLOUIN-Index und Evenness der Untersuchungsflächen (nach Fängen mit BF in 
2000, 2001) 
 

Tab. 26: Individuen- und Artenzahlen, Anzahl von Haupt- und Begleitarten adulter Araneae 
sowie Angaben der Diversität nach BRILLOUIN und deren Evenness nach Untersuchungsflächen 
(nach Fängen mit BF in 2000, 2001) 

  Latenzgebiet Gradationsgebiet 

  Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

2000 Individuenzahl 1132 1090 1069 296 520 880 1278 1848 
 Artenzahl 61 55 60 37 49 60 67 67 
 Hauptarten 10 16 17 9 13 18 14 15 
 Begleitarten 51 39 43 28 36 42 52 45 
 Brillouin-Index 2,52 2,86 2,58 2,50 2,83 2,98 2,65 2,78 
 Evenness 0,63 0,74 0,65 0,74 0,77 0,76 0,65 0,68 

2001 Individuenzahl 741 965 930 309 598 804 1033 1384 
 Artenzahl 47 57 62 27 46 59 56 65 

 Hauptarten 15 17 22 10 13 17 17 16 

 Begleitarten 32 40 40 17 33 42 39 49 

 Brillouin-Index 2,64 2,99 3,01 2,46 2,77 3,00 2,94 2,88 

 Evenness 0,71 0,77 0,76 0,79 0,76 0,77 0,75 0,71 

 

Die Artenzahlerwartungswerte nach der HURLBERT-Rarefaction bestätigten den Arten-

reichtum für die Kiefernreinbestände (Pi G, PiPi G) im Gradationsgebiet (Abb. 56). Mit 

einer standardisierten Artenzahl von 38 wiesen die Flächen Pi G und PiPi G die höch-

sten Werte auf. Auch auf dem jungen Voranbau mit Traubeneiche (PiQu I L) wurden 

nahezu gleich hohe Artenzahlerwartungswerte festgestellt. Die geringsten Artenzahler-

wartungswerte ließen der Referenzbestand (Pi L: n = 31) und der Voranbau mit Rotbu-

che (PiFa I L: n = 32) erkennen. Während auf fast allen Waldumbauflächen (PiPi G, 

PiFa I G, PiQu I L, PiQu II L, PiFa II L) ein weiterer Kurvenanstieg zu erkennen war, 

zeigte der Kurvenverlauf der altershomogenen Kiefernwälder (Pi L, Pi G) und der von 
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PiFa I L eine Sättigung an. Auch im zweiten Untersuchungsjahr (2001) bestätigte die 

Rarefaction, eine ähnliche Flächenanordnung mit vergleichbarem Kurvenverlauf. Die 

Ausnahme bildete der junge Voranbau mit Rotbuche (PiFa I L), der bereits bei einem 

Artenzahlerwartungswert von 26 eine Kurvensättigung erwarten ließ, während dies bei 

den anderen Flächen erst bei einem Wert von n � 36 erreicht wurde. 
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Abb. 56: Standardisierte Artenzahlen S(n) der Araneae nach HURLBERT-Rarefaction (nach Fän-
gen mit BF im Untersuchungsjahr 2000, nmax=250) 
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Resümee 

� Die Ergebnisse der Spinnenzönose basierten auf der Auswertung von Bodenfallen-
fängen von insgesamt acht Versuchsflächen, die zwischen März und Oktober 2000/ 
2001 beprobt wurden.  

� Insgesamt wurden 21.508 Individuen (Juvenilenanteil: 30,8%) aus 147 Arten und 21 
Familien erfasst. Unter ihnen befanden sich 13 Arten der bundesdeutschen und 19 
Arten der sächsischen Roten Liste.  

Struktur der Spinnenzönose in homogenen Kiefernforsten 

� Zwischen Pi L und Pi G bestanden tendenzielle Unterschiede in der Struktur der 
Spinnengemeinschaft. Zwar dominierten nach Individuenzahlen auf beiden Flächen 
die Linyphiidae, ihr Anteil am Gesamtfang war aber im Gradationsgebiet durch die 
hohen Fangzahlen der Lycosidae wesentlich geringer als im Latenzgebiet. Nach der 
Aktivitätsbiomasse dominierten in beiden Untersuchungsgebieten die Lycosidae. 

� Auf Pi G waren die Arten der Nadelwälder und die lichter, trockener Kie-
fern(Nadel)wälder häufiger als im Latenzgebiet (Pi L). Bezüglich der Lichtpräferenz 
etablierten sich auf beiden Kiefernforsten meso ombrophile und mesophile Taxa.  

� Deutliche Effekte der Umweltparameter auf die Spinnenfauna, wurden mittels der 
kanonischen Korrespondenzanalyse nachgewiesen. Dabei erfolgte eine klare Diffe-
renzierung der Untersuchungsgebiete nach Temperatur-, Niederschlagssumme und 
Diffuse Site Factor.  

� Die Clusteranalyse der Dominanzverhältnisse (Aktivitätsdichte und -biomasse) ergab 
eine hohe Distanz zwischen den Referenzflächen (Pi L, Pi G).  

� Der Referenzbestand im Gradationsgebiet (Pi G) besaß die höchste Diversität und 
Evenness. Auch die Interpolierung der Individuenzahlen mittels HURLBERT-
Rarefaction bestätigte für Pi G hohe Artenzahlerwartungswerte.  

Effekte strukturierter Kiefernreinbestände  

� Die Tolerierung der Naturverjüngung führte zu einer Förderung der Spinnenzönose. 
Dies beruhte insbesondere auf einer höheren Aktivitätsdichte und -biomasse der Ly-
cosidae auf PiPi G im Vergleich zu Pi G.  

� Die natürliche Kiefernverjüngung begünstigte sowohl die Schatten liebenden Arten 
(meso ombrophil, ombrophil), als auch die mesophilen Taxa bezüglich ihrer Tempe-
ratur- und Feuchtepräferenz.  

� Gemeinsamkeiten bestätigte die Clusteranalyse, die auf Grundlage von Arten- und 
Dominantenidentität hohe Übereinstimmungsgrade zwischen Pi G und PiPi G zeigte. 

� Nach der HURLBERT-Rarefaction wurden für beide Flächen (Pi G, PiPi G) hohe Ar-
tenzahlerwartungswerte berechnet.  

Effekte der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände  

� Während im Gradationsgebiet eine signifikante Förderung der Spinnenzönose vom 
Reinbestand zum Mischbestand hinsichtlich der Aktivitätsdichte und -biomasse der 
Araneae festzustellen war, verringerte sich im Latenzgebiet mit zunehmenden Alter 
der Laubhölzer auch die Aktivität der Webspinnen.  
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� Die höchste Aktivitätsdichte besaßen die Taxa der Linyphiidae und die höchste Akti-
vitätsbiomasse die Lycosidae. Auf den ältesten Voranbauflächen im Latenzgebiet 
(PiFa II L, PiQu II L) traten zunehmend die Amaurobiidae verstärkt auf. 

� Im Latenzgebiet dominierten die Taxa der Laub(Misch)wälder auf den ältesten Vor-
anbauten (PiFa II L, PiQu II L). Gleichzeitig nahm die Individuenzahl typischer Na-
delholzarten mit zunehmender Strukturierung in beiden Untersuchungsgebieten ab. 
Bezüglich der Helligkeitspräferenz führte die Strukturdiversität zur Etablierung von 
steno ombrophilen (Latenzgebiet) und meso ombrophilen (Gradationsgebiet) Arten. 

� Im Gradationsgebiet war die Individuen- und Biomassedominanz der Arten mit Ein-
bringung von Laubholz (PiFa I G) eher unausgeglichen. Dagegen begünstigte der 
Voranbau im Unterstand (PiFa I L, PiQu I L) des Latenzgebietes eine Erhöhung der 
Hauptarten, während die ältesten Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) eine Verringe-
rung dieser zur Folge hatten. 

� Der Vergleich der Laubbaumarten (Fagus sylvatica L, Quercus petraea (Matt.) 
Liebl.) anhand absoluter Artenzahlen 2000/ 2001 (PiFa I L: n = 70, PiFa II L: n = 45, 
PiQu I L: n = 77, PiQu II L: n = 63) sowie Roter Liste Arten (PiFa I L: n = 5, Pi 
Fa II L: n = 2, PiQu I L: n = 7, PiQu II L: n = 5) und exklusiver Taxa (PiFa I L: 
n = 1, PiFa II L: n = 2, PiQu I L: n = 6, PiQu II L: n = 2), zeigte eine tendenziell po-
sitive Entwicklung der Spinnenzönose mit Einbringung der Traubeneiche. 

� Nach der Clusteranalyse (Dominantenidentität) waren sich jeweils die jungen und 
alten Voranbauten am ähnlichsten (Latenzgebiet). 

� Die höchste Diversität und Evenness wurde in 2001 für die jüngsten Voranbauflä-
chen (PiFa I L, PiQu I L) berechnet. Die Fläche PiFa II L zeigte (2000, 2001) neben 
der geringsten Diversität auch die niedrigsten Artenzahlerwartungswerte. 
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4.3.2 Fänge mit Bodenphotoeklektoren 

Mit Bodenphotoeklektoren wurden sieben Untersuchungsflächen zwischen April und 

Oktober in 2000 und 2001 beprobt. Insgesamt fingen sich 10.607 Individuen (Juveni-

lenanteil: 77,1%) aus 123 Arten und 19 Familien in den Fangautomaten.  

4.3.2.1 Individuenminimale Abundanz 

Im Latenzgebiet wurden die höchsten Individuenzahlen auf dem Referenzbestand Pi L 

(2000: n = 1.124, 2001: n = 1.170) ermittelt. Mit zunehmender Bestandesstrukturierung 

nahm die Individuenzahl der Webspinnen – ähnlich der Ergebnisse aus Bodenfallenfän-

gen – deutlich ab (Abb. 57 A, B). So war die Aktivitätsdichte der ältesten Umbaustadien 

im Latenzgebiet (2000 – PiFa II L: n = 292, PiQu II L: n = 224, 2001 – PiFa II L: 

n = 812; PiQu II L: n = 562) am niedrigsten. Es bestanden 2000 signifikante Unter-

schiede (PiFa II L: p 	 0,01, PiQu II L: p 	 0,001) zum Kiefernreinbestand (Pi L) und 

dem jungen Voranbau mit Rotbuche (PiFa I L) (Abb. 57 A, s. Anhang Tab. 11). Auch 

die Spinnenfauna auf den jüngsten Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) reagierte auf die 

Bestockungszunahme mit einer Verringerung der Aktivitätsdichte.  

 

Abb. 57: Individuenzahl der Araneae nach Fängen mit BPE in 2000 (A), 2001 (B) im Latenz- 
und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 11) 
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Im Gradationsgebiet wirkte sich die Förderung der natürlichen Verjüngung positiv auf 

die Spinnenzönose aus. In 2000 erhöhte sich die Individuendichte vom Kiefernreinbe-

stand (Pi G, n = 713) zum altersheterogenen Kiefernwald (PiPi G, n = 922). Signifikante 

Unterschiede wurden jedoch nicht nachgewiesen(Abb. 57 B). 

»Aktivitätsdynamik« 

Die Fangzahlen der Webspinnen stiegen in den Frühjahrsmonaten (April bis Mai 2000) 

an und erreichten im Juni ihr Maximum (Abb. 58). Die Ausnahme bildeten die Voran-

bauflächen mit Rotbuche. Während auf PiFa I L bereits im Mai die meisten Araneae 

gefangen wurden, trat auf PiFa II L erst im Juli die höchste Aktivitätsdichte auf 

(Abb. 58, s. Anhang Tab. 12). Im Oktober zeichnete sich auf Pi L, PiQu I L und PiPi G 

ein erneuter Anstieg der Fangzahlen ab. Im zweiten Untersuchungsjahr war der saisona-

le Verlauf homogener und zeigte auf allen Flächen einen Anstieg der Fangzahlen im 

Herbst (September bis Oktober). 

 

Abb. 58: Phänologie aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von Latenz- und Grada-
tionsgebiet (nach Fängen mit BPE in 2000, 2001, Signifikanzen s. Anhang Tab. 12) 
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»Dominanzstruktur« 

Die Dominanzstruktur der Spinnengemeinschaft auf Familienniveau zeigte keinen deut-

lichen Einfluss der Bestandesstrukturierung und der Baumartenmischung (Tab. 27, 

Abb. 59). Neben der höheren Fangzahl (2000: n = 204) wurden auch die meisten Fami-

lien (2000: n = 12) auf der Referenzfläche (Pi L) im Latenzgebiet ermittelt (Tab. 27). 

Des Weiteren war die Fangzahl auf den ältesten Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) am 

geringsten (2000: n = 69, n = 66). 

Die individuenreichste Familie (2000, 2001) auf allen Untersuchungsflächen waren die 

Linyphiidae (Dominanzanteil 2000: 44% - 77%). Weiterhin erreichten die Theridiidae 

(3% - 42%) vergleichsweise hohe Individuenzahlen (Tab. 27). Deutlich geringere Do-

minanzanteile besaßen Lycosidae und Salticidae.  

Im Latenzgebiet ging die Fangzahl der Linyphiidae mit Einbringung von Laubhölzern 

in Kiefernbeständen zunehmend zurück (Abb. 59). Besonders auf den ältesten Voran-

bauten (2000 – PiFa II L, PiQu II L: p 	 0,05) verringerten sich die Individuenzahlen im 

Vergleich zum Kiefernreinbestand (Pi L) signifikant (s. Anhang Tab. 13). Auch die Ge-

genüberstellung mit der Referenzfläche Pi G bestätigte signifikante Unterschiede (2000: 

p 	 0,05).  

Im Gradationsgebiet nahmen durch die Toleranz der Naturverjüngung (PiPi G) zwar die 

Individuenzahlen der Linyphiidae zu, ihr prozentualer Anteil an der Dominanzstruktur 

veränderte sich jedoch nicht (Abb. 59, Tab. 27).  

Tab. 27: Ökologische Kenngrößen (Individuenzahlen, Dominanz) der Araneaezönose auf Fami-
lienniveau (nach Fängen mit BPE im Untersuchungsjahr 2000) 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] 

Individuenzahl 204 189 144 69 66 106 179 

Familienzahl 12 11 13 9 10 9 11 

Araneae        

Hahniidae - 1 [0,5] 12 [8,3] - - - 16 [8,9] 

Linyphiidae 130 [63,7] 96 [50,8] 91 [63,2] 52 [75,4] 51 [77,3] 49 [46,2] 79 [44,1] 

Lycosidae 11 [5,4] 8 [4,2] 2 [1,4] - 1 [1,5] 2 [1,9] 11 [6,1] 

Salticidae 12 [5,9] 9 [4,8] 11 [7,6] - 1 [1,5] 14 [13,2] 32 [17,9] 

Theridiidae 27 [13,2] 42 [22,2] 7 [4,9] 2 [2,9] 2 [3,0] 33 [31,1] 23 [12,8] 

Sonstige (n=13) 24 [11,8] 33 [17,5] 21 [14,6] 15 [21,7] 11 [16,7] 8 [7,5] 18 [10,1] 
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Abb. 59: Individuenzahl der dominantesten Familie (Linyphiidae) adulter Araneae (nach Fän-
gen mit BPE in 2000, Signifikanzen s. Anhang Tab. 13) 
 

4.3.2.2 Aktivitätsbiomasse  

Mit zunehmender Bestandesstrukturierung verringerte sich 2000, 2001 im Latenzgebiet 

auch die Aktivitätsbiomasse der Araneae (Abb. 60, s. Anhang Tab. 14). Die höchsten 

Aktivitätsbiomassen (Anteil 2000: 33%, 2001: 28%) existierten demzufolge auf der 

Referenzfläche (Pi L). Signifikante Unterschiede (2000) bestanden zwischen dem äl-

testen Voranbau mit Traubeneiche (PiQu II L) und dem Referenzbestand (Pi L: 

p 	 0,05) bzw. dem jungen Buchenvoranbau (PiFa I L: p 	 0,05). Auch 2001 wurden 

deutlich niedrige Werte auf PiQu II L (Pi L: p 	 0,05) festgestellt (Abb. 60 B).  

 

Abb. 60: Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit BPE in 2000 (A) und 2001 (B) im 
Latenz- und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 14)  
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Im Gradationsgebiet stieg die Aktivitätsbiomasse der Webspinnenfauna durch die För-

derung der Kiefernverjüngung zumindest tendenziell an (Abb. 60 A, B). 

»Aktivitätsdynamik« 

Teilweise verschob sich die saisonale Lage der Aktivitätsbiomassemaxima durch den 

Waldumbau (Abb. 61). So kulminierte die Aktivitätsbiomasse der Flächen PiFa I L, 

PiQu II L und PiPi G bereits im Mai (2001), während auf PiQu I L, PiFa II L bzw. den 

Referenzbeständen (Pi L, Pi G) erst im Juni Maximalwerte erreicht wurden.  

 

Abb. 61: Dynamik der Aktivitätsbiomasse aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen 
von Latenz- und Gradationsgebiet (Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit BPE in 2000, 2001, 
Signifikanzen s. Anhang Tab. 15) 

»Dominanzstruktur« 

Im Latenzgebiet nahm die Aktivitätsbiomasse der Linyphiidae und Lycosidae mit Erhö-

hung der Bestandesstrukturierung ab (Tab. 28, Abb. 62, s. Anhang Tab. 16a). Dabei 

ergaben sich signifikante Unterschiede (2000: p 	 0,05) zwischen dem Referenzbestand 

(Pi L) und dem ältesten Voranbau mit Traubeneiche (PiQu II L). Begünstigt wurden 

dagegen die Taxa der Amaurobiidae (Tab. 28, Abb. 62, s. Anhang Tab. 16b). Die För-

derung der Naturverjüngung (PiPi G) steigerte die Aktivitätsbiomasse der Lycosidae 

und Salticidae im Gradationsgebiet (Tab. 28, Abb. 62). 
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Folglich manifestierten sich Effekte des Waldumbaus auch in der Dominanzstruktur der 

Spinnengemeinschaft. Gemessen an der Aktivitätsbiomasse dominierten im Latenzge-

biet die Lycosidae auf dem Reinbestand (Pi L: 42%) und dem jüngsten Buchenvoranbau 

(PiFa I L: 29%), die Linyphiidae (Dominanzanteil 2000: 16% - 25%) hauptsächlich auf 

den Voranbauflächen (PiQu I L, PiFa II L: 25%) sowie die Amaurobiidae (45%) auf 

PiQu II L. Im Gradationsgebiet waren die Salticidae – unabhängig von der Bestandes-

struktur – vorherrschend (Pi G: 28%, PiPi G: 32%) (Tab. 28). Höhere Dominanzposi-

tionen – gemessen an der Aktivitätsbiomasse – erreichten auch die Lycosidae auf beiden 

Versuchsflächen des Gradationsgebietes sowie die Theridiidae nur im Referenzbestand 

(Pi G).  

Tab. 28: Ökologische Kenngrößen (Aktivitätsbiomasse, Dominanz) der Araneaezönose auf 
Familienniveau (nach Fängen mit BPE im Untersuchungsjahr 2000) 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

Araneae 492,0 421,5 238,4 182,6 167,9 228,8 303,9 

Amaurobiidae 24,1 
[4,9] 

- 13,4 
[5,6] 

37,4 
[20,5] 

74,9 
[44,6] 

- - 

Linyphiidae 82,4 
[16,8] 

71,4 
[17,0] 

60,2 
[25,2] 

45,3 
[24,8] 

26,4 
[15,7] 

36,5 
[15,9] 

47,5 
[15,6] 

Lycosidae 205,5 
[41,8] 

120,1 
[28,5] 

39,0 
[16,4] 

- 28,4 
[16,9] 

39,0 
[17,0] 

63,2 
[20,8] 

Salticidae 42,6 
[8,7] 

28,9 
[6,8] 

25,7 
[10,8] 

- 5,1 
[3,0] 

64,1 
[28,0] 

96,9 
[31,9] 

Theridiidae 45,0 
[9,1] 

88,6 
[21,0] 

17,3 
[7,3] 

5,2 
[2,8] 

2,8 
[1,7] 

45,3 
[19,8] 

27,6 
[9,1] 

Sonstige (n=14) 92,5 
[18,8] 

112,5 
[26,7] 

82,9 
[34,8] 

94,7 
[51,9] 

30,3 
[18,1] 

44,0 
[19,2] 

68,8 
[22,6] 
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Abb. 62: Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Lycosidae, 
Linyphiidae, Amaurobiidae, Salticidae (nach Fängen mit BPE in 2000, Signifikanzen s. Anhang 
Tab. 16 a, b) 
 

4.3.2.3 Ökologische Charakterisierung der Arten	

»Beutefangverhalten« 

Ausgehend vom Beutefangverhalten prägten netzbauende Arten (Dominanzanteil 2000: 

80%, 2001: 82%) die Zusammensetzung der Webspinnenzönose im Bodenphotoeklek-

tor (s. Anhang Tab. 24). Zu den bedeutenden Taxa der Netzbauer gehörten die Li-

nyphiidae, vor allem Tenuiphantes flavipes (Individuenzahl 2000: n = 75, 2001: 

n = 366) und Pelecopsis radicicola (n = 69, n = 89). Weiterhin erreichte eine Art der 

Theridiidae (Neottiura bimaculata: n = 70, n = 27) und Hahniidae (Hahnia helveola: 

n = 28, n = 165) hohe Individuenzahlen (Abb. 63 A).  

Zu den häufigsten Familien der Jäger und Lauerer gehörten hauptsächlich Salticidae 

und Liocranidae (Abb. 63 B). Aber auch Lycosidae und Zoridae wurden häufig gefan-

gen. Unter den Springspinnen (Salticidae) überwog Euophrys frontalis (2000: n = 43, 

2001: n = 67), die sich in erster Linie durch einen hervorragend ausgebildeten Gesichts-

sinn auszeichnet (BELLMANN 1997). Eine Art der Corinnidae (Phrurolithus festivus: 

n = 3, n = 60) erreichte besonders in 2001 hohe Individuenzahlen. 
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(A)      (B) 

Abb. 63: Dominanzstruktur adulter Araneae auf Familienniveau basierend auf dem Beutefang-
verhalten: (A) Netzbauer, (B) Jäger/ Lauerer (Prozentuale Anteile am Gesamtindividuenspekt-
rum nach Fängen mit BPE in 2000/ 2001) 

Im Latenzgebiet nahm mit dem Einwachsen des Voranbaus in die erste Baumschicht 

(PiFa II L, PiQu II L) die Individuenzahl beider Beutefangtypen ab (Abb. 64). Signifi-

kante Unterschiede zum Referenzbestand (2000: p 	 0,05) existierten bei den Jäger/ 

Lauerer auf den ältesten Laubholzvoranbauten (PiFa II L, PiQu II L), bei Netzbauern 

auf dem ältesten Voranbau mit Rotbuche (PiFa II L) (Tab. 64).  

Im Gradationsgebiet profitierten Arten beider Fangstrategien von der Zunahme der Ak-

tivitätsdichten durch die Toleranz der natürlichen Kiefernverjüngung (PiPi G).  

 

Abb. 64: Individuenzahl ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Netzbauer, Jäger/ 
Lauerer (nach Fängen mit BPE in 2000, Signifikanzen s. Anhang Tab. 17) 
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»Lebensraumpräferenz« 

Nach der artspezifischen Lebensraumpräferenz (s. Anhang Tab. 24) dominierten in bei-

den Fangjahren Arten der Wälder/ Waldränder (Dominanzanteil 2000: 46%, 2001: 

59%) sowie der Laub(Misch)wälder (21%, 15%) die Bodenphotoeklektorfauna. Taxa 

der Nadelwälder (8%, 9%) und lichter, trockener Kiefernwälder (3%, 2%) waren stets 

gering vertreten.  

Mit überwiegend Wald und Nadelholz besiedelnden Taxa stimmten die Referenzbe-

stände (Pi L, Pi G) hinsichtlich der Lebensraumpräferenzen der Araneae weitgehend 

überein (Abb. 65).  

Im Latenzgebiet führte der Waldumbau erst mit dem Einwachsen der Laubbaumarten in 

die Kronenregion der Kiefern zu Veränderungen der Lebensraumpräferenzen (Abb. 65). 

Dabei wurden die Arten der Laub(Misch)wälder tendenziell auf den ältesten Voranbau-

ten (PiFa II L, PiQu II L) begünstigt. Gleichzeitig verringerte sich dort die Aktivität der 

Offenlandarten signifikant (2000: PiFa II L – Pi L, PiQu I L: p 	 0,05; PiQu II L – Pi L, 

PiFa I L, PiQu I L: p 	 0,01).  

Im Gradationsgebiet erhöhte sich der Anteil von Taxa lichter, trockener Kie-

fern(Nadel)wälder sowie der Laub(Misch)wälder tendenziell mit der Tolerierung der 

Kiefernnaturverjüngung (Abb. 65). 
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Abb. 65: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Lebensraumpräferenzen der 
Arten (nach Fängen mit BPE in 2000, Lebensraumpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 

 



ERGEBNISSE – Fänge mit Bodenphotoeklektoren 99 

»Habitatpräferenz« 

Standortsfaktor: Helligkeit  

Bezüglich der Helligkeitspräferenz bestand die Spinnenfauna auf beiden Kiefernreinbe-

ständen vorwiegend aus meso ombrophilen (Anteil 2000 – Pi L: 37%, Pi G: 31%), me-

sophilen (2000 – Pi L: 17%, Pi G: 23%) und meso photophilen (2000 – Pi L: 21, Pi G: 

16) Taxa. Unterschiede zwischen Pi L und Pi G bestanden aber hinsichtlich der Anteile 

von Arten mit anderen Helligkeitspräferenzen. Neben einer tendenziellen Erhöhung 

euryöker Arten, verringerte sich die Individuenzahl steno ombrophiler Taxa signifikant 

(2000: p 	 0,05) auf Pi G (Abb. 66).  

Im Latenzgebiet wurden in beiden Untersuchungsjahren hauptsächlich die meso 

ombrophilen Taxa durch die Einbringung der Laubbaumarten gefördert (Abb. 66). Be-

sonders auf dem ältesten Buchenvoranbau (PiFa II L) ergaben sich signifikante Unter-

schiede (2000: p 	 0,01) zum Referenzbestand (Pi L). Dagegen verringerte sich die Ak-

tivitätsdichte euryöker Arten teilweise signifikant (2000: Pi L – PiQu I L, PiFa II L: p 	 

0,05). Weiterhin manifestierten sich dort Unterschiede in Abhängigkeit vom Alter der 

Voranbauten. So nahmen die Taxa des meso photophilen Präferenzbereiches mit Ein-

wachsen des Voranbaus in die erste Baumschicht ab. Der statistische Vergleich be-

stätigte Signifikanzen zwischen PiFa II L und den Flächen Pi L (p 	 0,001) sowie Pi 

Fa I L (p 	 0,05). Die zunehmende Strukturdiversität auf PiPi G im Gradationsgebiet 

förderte besonders schattenliebende Araneae (Abb. 66).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 66: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Helligkeitspräferenzen (nach 
Fängen mit BPE in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
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Standortsfaktor: Temperatur 

Hinsichtlich des Faktors Temperatur waren die mesophilen Taxa der vorherrschende 

Typus im Latenz- (Dominanzanteil 2000 – Pi L: 83%, PiFa I L: 94%, PiQu I L: 92%, 

PiFa II L: 97%, PiQu II L: 98%) und Gradationsgebiet (2000 – Pi G: 79%, PiPi G: 

88%). Dagegen wurden in beiden Fangjahren stenöke und euryöke Araneae nur spora-

disch ermittelt. In beiden Untersuchungsgebieten profitierten die mesophilen Taxa vom 

Waldumbau (Abb. 67).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abb. 67: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Temperaturpräferenzen (nach 
Fängen mit BPE in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

Standortsfaktor: Feuchte 

Die Referenzflächen im Latenz- (Pi L) und Gradationsgebiet (Pi G) stimmten im Vor-

kommen von meso hygrophilen und mesophilen Arten weitgehend überein (Abb. 68). 

Im Vergleich zu Pi L war aber der Anteil euryöker Arten auf Pi G höher, die Anteile 

meso xerophiler und xerophiler Arten geringer.  

Mit der Einbringung von Laubholz verringerten sich im Latenzgebiet die Individuenan-

teile euryöker Arten. Sie erreichten auf den ältesten Voranbauflächen (2000 – PiFa II L: 

3%, PiQu II L: 8%) die geringsten Werte. Der Waldumbau begünstigte hauptsächlich 

meso hygrophile Arten auf dem jungen Voranbau mit Rotbuche (2000 – PiFa I L: 44%, 

PiFa II L: 42%) und meso xerophile Taxa auf PiQu I L (2000: 33%) bzw. PiQu II L 

(2000: 38%) (Abb. 68).  
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Im Gradationsgebiet zeigte sich mit Förderung der natürlichen Verjüngung (PiPi G) 

eine positive Beeinflussung von Arten mit meso hygrophilen und mesophilen Habitat-

ansprüchen (Abb. 68). Die euryöken Taxa wurden dagegen reduziert (2000: p 	 0,01). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 68: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Feuchtepräferenzen (nach Fän-
gen mit BPE in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

4.3.2.4 Artendominanz und Ermittlung von Charakterarten  

Während die Dominanzstruktur auf Pi L mit 28 Hauptarten sehr ausgeglichen war 

(Abb. 69), wurde auf dem altershomogenen Kiefernforst (2001 – Pi G: n = 23) im Gra-

dationsgebiet eine eher disharmonische Verteilung festgestellt (Abb. 70). Die häufigste 

Hauptart war Euophrys frontalis (Salticidae, Pi L: dominant, Pi G: eudominant). 

Der Laubholzvoranbau führte zu einer deutlichen Veränderung der Arten-Individuen-

Relation im Latenzgebiet. Dabei verringerte sich die Zahl der Hauptarten mit dem Alter 

der Voranbauten (PiFa I L: n = 19, PiQu I L: n = 15, PiFa II L: n = 8, PiQu II L: n = 10) 

deutlich in 2001 (Abb. 71, 72, 73, 74).  

Die Artenzusammensetzung dominierender Taxa änderte sich mit zunehmender Bestan-

desstrukturierung. Während die jüngsten Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) dem Kie-

fernreinbestand (Pi L) ähnelten (Hauptarten: Tenuiphantes flavipes, Pelecopsis radici-

cola, Euophrys frontalis), förderte die Zunahme der vertikalen Bestandesstruktur (Pi 

Fa II L, PiQu II L) besonders steno ombrophile Arten (Macrargus rufus, Coelotes ter-

restris). 
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Reinbestand (Pinus sylvestris L.) 

  
Abb. 69: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf Pi L (nach Fängen mit 
BPE - 2001) 

Abb. 70: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf Pi G (nach Fängen mit 
BPE - 2001) 

 Voranbau im Unterstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  
Abb. 71: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa I L (nach Fängen 
mit BPE - 2001) 

Abb. 72: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiQu I L (nach Fängen 
mit BPE - 2001) 

 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch     
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Voranbau im Oberstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  
Abb. 73: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa II L (nach Fän-
gen mit BPE - 2001) 

Abb. 74: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiQu II L (nach Fän-
gen mit BPE - 2001) 

Naturverjüngung (Pinus sylvestris L.) 

 
Abb. 75: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiPi G (nach Fängen 
mit BPE - 2001) 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch     
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Im Gradationsgebiet führte die Förderung der natürlichen Kiefernverjüngung zu einer 

ausgeglichenen Arten-Individuen-Relation. So war die Dominanzstruktur (2001) auf der 

altersheterogenen Kiefernfläche (PiPi G: n = 25) harmonischer, als auf der Referenzflä-

che (Pi G: n = 23). Eine gemeinsame Hauptart war Hahnia helveola (Hahniidae, domi-

nant) (Abb. 70, 75). 

Ähnlich der Individuenzahlen dokumentierte auch das Dominanzspektrum der Aktivi-

tätsbiomasse deutliche Unterschiede in Abhängigkeit von der Bestandesstrukturierung. 

Mit 21 Hauptarten besaß Pi L im Latenzgebiet eine ausgeglichene Dominanzstruktur. 

Auf Pi G dominierten dagegen vierzehn Taxa der Araneae. Die häufigsten Hauptarten 

auf beiden Referenzbeständen waren Trochosa terricola (Lycosidae, eudominant) und 

Euophrys frontalis (Salticidae: dominant), auf Pi G zusätzlich Atypus affinis und Agroe-

ca brunnea.  

Der Voranbau mit Laubbaumarten führte zu einer deutlichen Veränderung der Arten-

Biomasse-Relation im Latenzgebiet. Dabei erfolgte eine drastische Verringerung der 

Hauptarten (2001 – PiFa I L: n = 14, PiQu I L: n = 13, PiFa II L: n = 7, PiQu II L: 

n = 9) mit zunehmender Bestandesstrukturierung. Dominante Taxa auf den jüngsten 

Voranbauflächen (PiFa I L, PiQu I L) waren Tenuiphantes flavipes und Trochosa terri-

cola. Dagegen wurden steno ombrophile Arten (Coelotes terrestris, Macrargus rufus) 

mit dem Einwachsen der Laubbaumarten in den Oberstand (PiFa II L, PiQu II L) geför-

dert.  

Die Anzahl an Hauptarten auf den Kiefernflächen im Gradationsgebiet unterschied sich 

gering voneinander (Pi G: n = 14, PiPi G: n = 12). Bezüglich der Artenzusammenset-

zung waren auf beiden Kiefernforsten Euophrys frontalis, Trochosa terricola häufig 

vertreten.  

Weitere Effekte der Bestandesstrukturierung zeigten sich durch das Vorkommen von 

Arten, die ausschließlich auf einer Fläche vorkamen (im Weiteren kurz als exklusive 

Arten bezeichnet). Besonders interessant war die hohe Anzahl exklusiver Taxa auf dem 

Kiefernreinbestand (Pi L: n = 12) im Latenzgebiet, die sich mit der Einbringung von 

Laubbaumarten (PiFa I L: n = 7, PiQu I L: n = 4) deutlich reduzierte (Tab. 29). Dagegen 

wurde im Gradationsgebiet eine hohe Anzahl an Arten auf der strukturierten Kiefernflä-

che (PiPi G: n = 11) ermittelt (Tab. 29). Sowohl die ältesten Voranbauten (PiFa II L, 

PiQu II L) als auch der Kiefernreinbestand (Pi G) wiesen keine exklusiven Arten auf. 
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Tab. 29: Exklusive Arten der Untersuchungsflächen mit Angabe der Individuenzahlen getrennt 
nach Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit BPE im Untersuchungsjahr 2000/ 2001) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Cyclosa conica 1       
Floronia bucculenta 4       

Mecopisthes silus 4       
Metopobactrus prominulus 1       

Pachygnatha degeeri 1       
Philodromus fuscomarginatus 1       

Stemonyphantes lineatus 1       
Syedra gracilis 7       

Syedra myrmicarum 2       
Tapinocyba praecox 1       

Zelotes clivicola 2       
Zilla diodia 1       

1      
1      
1      
1      
2      
1      

Araniella cucurbitina 
Dicymbium tibiale 

Diplostyla concolor 
Philodromus dispar 
Saaristoa abnormis 

Theridion tinctum 
Xysticus luctuosus 1      

1     
2     
3     

Abacoproeces saltuum 
Hahnia nava 
Ozyptila trux 

Zelotes latreillei 1     

4 
12 
3 
2 
1 
2 
1 
1 
2 
1 

Agyneta cauta 
Aulonia albimana 
Crustulina guttata 

Erigonella hiemalis 
Ero aphana 

Minyriolus pusillus 
Mioxena blanda 

Pholcomma gibbum 
Pseudomaro aenigmaticus 

Textrix denticulata 
Zora silvestris 2 

 

Mit der Berechnung der Nischenbreite (vgl. Kap. 3.8.4) konnten verschiedene Charak-

terarten für spezifische Merkmale der Versuchsflächen (Ressourcenklassen: Untersu-

chungsgebiet – Zugehörigkeit der Versuchsflächen zu Latenz- oder Gradationsgebiet, 

Baumartenzusammensetzung, Bestandesstruktur – basierend auf dem Alter der Voran-

bauten) nachgewiesen werden. Insgesamt bevorzugten – nach Fängen mit Bodenpho-

toeklektoren – vier Arten der Linyphiidae (Metellina mengei, Micrargus herbigradus, 

Pelecopsis radicicola, Tenuiphantes flavipes) das Latenzgebiet (Tab. 30). Neottiura 

bimaculata (Theridiidae) war charakteristisch für Kiefernreinbestände (Tab. 30). Dage-

gen wurden für Rotbuche und Traubeneiche keine Charakterarten ermittelt. Die jungen 

Laubholzvoranbauten bevorzugte eine Art der Linyphiidae (Pelecopsis radicicola).  
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Tab. 30: Charakterarten für die Ressourcenklassen (Untersuchungsgebiet: L-Latenzgebiet, G-
Gradationsgebiet; Baumartenzusammensetzung: Pi-Pinus sylvestris L., Qu-Quercus petraea 
(Matt.) Liebl., Fa-Fagus sylvatica L.; Bestandesstruktur: A-altershomogener Reinbestand, U-
Verjüngung im Unterstand, O-Verjüngung im Oberstand) mit Angabe der Nischenbreite, Indi-
viduenzahlen & -dominanz, Dominanzklassifizierung nach ENGELMANN (1987) - nach Fängen 
mit BPE (2000/2001) 

 Arten  Nischen- 
breite 

Individuenzahl Individuen- 
dominanz 

Dominanz- 
klasse 

UUnntteerrssuucchhuunnggssggeebbiieett    LL  GG        
 Tenuiphantes flavipes (Blackwall, 1854) 0,03 435 6  37,06 dominant 
 Metellina mengei (Blackwall, 1869) 0,03 60 1  5,13 subdominant 
 Pelecopsis radicicola (L. Koch, 1875) 0,24 141 17  13,28 dominant 
 Micrargus herbigradus (Blackwall, 1854) 0,25 24 3  2,27 rezedent 

BBaauummaarrtteennzzuussaammmmeennsseettzzuunngg    PPii  FFaa  QQuu      
 Neottiura bimaculata (Linnaeus, 1767) 0,27 76 19 2 8,15 subdominant 

BBeessttaannddeessssttrruukkttuurr    AA  UU  OO      
 Pelecopsis radicicola (L. Koch, 1875) 0,28 36 121 1 13,28 dominant 

 

4.3.2.5 Rote Liste Arten 

Tab. 31: Individuenzahlen von Arten der Roten Liste Deutschlands (BRD) und Sachsens (SAX) 
auf den Untersuchungsflächen im Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit BPE in 
2000/2001) 

Taxa Rote Liste Latenzgebiet Gradationsgebiet  
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Atypidae           
Atypus affinis Eichwald, 1830 3 3      2 2 4 
Linyphiidae           
Maro minutus O.P.-Cambridge,1906 3 3  3 2 1 11  2 19 
Pseudomaro aenigmaticus Denis, 1966 3        2 2 
Syedra gracilis (Menge, 1869) G  7       7 
Syedra myrmicarum (Kulczynski, 1898) G  2       2 
Tapinocyba praecox (O.P.-Cambridge, 1873)  4 1       1 
Walckenaeria monoceros (Wider, 1834) G 4      1  1 
Hahniidae           
Hahnia nava (Blackwall, 1841)  4   2     2 
Clubionidae           
Clubiona leucaspis Simon, 1932 G  5  1   2 1 9 
Thomisidae           
Xysticus luctuosus (Blackwall, 1836) 3 3  1      1 
Salticidae           
Dendryphantes rudis (Sundevall, 1833)  4     1   1 
Zoridae           
Zora silvestris Kulczynski, 1897 3 3       2 2 

Individuenzahl 47 31 15 4 5 1 12 5 9 51 

Artenzahl 9 8 4 2 3 1 2 3 5 12 
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Insgesamt 2% der mit Bodenphotoeklektoren ermittelten Araneae (Adulte: 2.430) waren 

in der bundesdeutschen (n = 9 Arten) und 1,3% in der sächsischen Roten Liste (n = 8 

Arten) aufgeführt (Tab. 31). Die 12 Rote Liste Arten aus 7 Familien waren jedoch vor-

wiegend Einzelfunde, lediglich Maro minutus (n = 19) erreichte höhere Individuenzah-

len (Tab. 31). Die höchste Anzahl Roter Liste Arten (n = 5) siedelte in PiPi G, und die 

höchste Individuenzahl in Pi L (n = 15). Die geringste Anzahl an Arten (n = 1) und In-

dividuen (n = 1) der Roten Liste fand sich auf PiFa II L. 

4.3.2.6 Faunenähnlichkeit der Versuchsflächen 

Die Clusteranalyse der Untersuchungsflächen nach der JACCARD´schen Zahl wies deut-

lich abgegrenzte Gruppen aus (Tab. 32, Abb. 76 A). So wurden die ältesten Laubholz-

voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) als eigenes Subcluster ausgewiesen. Sie unterschie-

den sich in Bezug auf die Artenidentität am stärksten von allen anderen Untersuchungs-

flächen (Abb. 76 A). Auch die jungen Voranbauflächen (PiFa I L, PiQu I L) bildeten 

ein eigenständiges Subcluster. Gleiches galt für die Kiefernreinbestände im Latenz- und 

Gradationsgebiet sowie der naturverjüngten Kiefernfläche (PiPi G), wobei zwischen 

Pi G und PiPi G die größte Ähnlichkeit bestand (Abb. 76 A). 

Die Clusterung nach dem RENKONEN-Index (Tab. 32, Abb. 76 B) ergab hohe Überein-

stimmungsgrade für den Kiefernreinbestand (Pi L) und den ältesten Voranbau mit  

Traubeneiche (PiQu II L). Diesem Subcluster zugehörig war auch der Voranbau mit 

Rotbuche (PiFa II L). In einem weiteren Subcluster wiesen die jungen Voranbauten 

(PiFa I L, PiQu I L) geringe Distanzen zueinander auf. Die stärkste Differenzierung 

wurde dagegen für den Referenzbestand (Pi G) und den altersheterogenen Kiefernforst 

(PiPi G) im Gradationsgebiet nachgewiesen (Abb. 76 B). 

Tab. 32: Distanzmatrix der Artenidentität (JACCARD´sche Zahl [%]) und Dominantenidentität 
(RENKONEN-Index [%]) (nach Fängen mit BPE – 2000) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 Artenzahl  
Pi L 100 60 65 79 83 61 61 
PiFa I L 45 100 56 76 72 71 66 
PiQu I L 49 45 100 74 70 69 63 
PiFa II L 72 74 66 100 71 88 87 
PiQu II L 26 74 65 54 100 88 86 
Pi G 56 58 63 88 86 100 55 
PiPi G 53 53 54 85 78 53 100 

 Ind ividuenzahl  
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(A) (B)  

Abb. 76: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm: (A) JACCARD´sche Zahl, (B) 
RENKONEN-Index (UPGMA-Linkage) – (Arten- & Individuenzahlen nach Fängen mit BPE - 
2000) 

 

4.3.2.7 Diversitätsindices und Rarefaction 

Die unterschiedliche Bestandesstrukturierung hatte einen deutlichen Einfluss auf die 

Kenngrößen der Spinnengemeinschaft (Tab. 33, Abb. 77). Dabei lag die nach Individu-

en- und Artenzahlen ermittelte Diversität der einzelnen Flächen weit auseinander (In-

dex: 1,35 – 3,26). Die höchste Diversität und Evenness (2000, 2001) wurde für den Re-

ferenzbestand (Pi L) im Latenzgebiet und für den naturverjüngten Kiefernforst (PiPi G) 

im Gradationsgebiet ermittelt. Deutlich niedrigere Werte manifestierten sich 2000, 2001 

auf den ältesten Umbaustadien (PiFa II L, PiQu II L).  

Im Gegensatz zum Latenzgebiet – das eine Verringerung der Diversität mit zunehmen-

der Bestandesstrukturierung erkennen ließ – erhöhte sich im Gradationsgebiet der Di-

versitätsindex mit dem altersheterogenen Flächenaufbau (Tab. 33). 

 
Abb. 77: BRILLOUIN-Index und Evenness der Untersuchungsflächen (nach Fängen mit BPE in 
2000, 2001) 
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Tab. 33: Individuen- und Artenzahlen, Anzahl von Haupt- und Begleitarten adulter Araneae 
sowie Angaben der Diversität nach BRILLOUIN und deren Evenness nach Untersuchungsflächen 
(nach Fängen mit BPE im Untersuchungszeitraum 2000, 2001) 

  Latenzgebiet Gradationsgebiet 

  Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

2000 Individuenzahl 204 189 144 69 66 106 179 
 Artenzahl 47 41 37 21 23 35 49 
 Hauptarten 25 19 20 11 14 20 27 
 Begleitarten 22 22 17 10 9 15 22 
 BRILLOUIN-Index 3,19 3,04 2,77 2,12 2,17 2,76 3,18 
 Evenness 0,92 0,91 0,86 0,81 0,82 0,89 0,92 

2001 Individuenzahl 245 248 366 133 171 163 147 
 Artenzahl 56 43 46 22 28 38 43 

 Hauptarten 28 19 15 8 10 19 25 

 Begleitarten 28 24 31 14 18 19 18 

 BRILLOUIN-Index 3,26 2,77 2,39 1,63 1,35 2,88 3,07 
 Evenness 0,89 0,80 0,67 0,58 0,44 0,88 0,93 

Nach der HURLBERT-Rarefaction wies sowohl der Referenzbestand (Pi L: n = 26) im 

Latenzgebiet, als auch die Kiefernnaturverjüngung (PiPi G: n = 26) im Gradationsgebiet 

die höchsten Artenzahlerwartungswerte auf (Abb. 78). Die geringsten Artenzahlerwar-

tungswerte wurden für die ältesten Voranbauten (2000 – PiFa II L: n = 17, PiQu II L: 

n = 19) errechnet. Übereinstimmend mit den absoluten Artenzahlen (Tab. 33), doku-

mentierte die HURLBERT-Rarefaction die Beeinflussung der Spinnenfauna durch die 

Veränderung der Bestandesstruktur.  
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Abb. 78: Standardisierte Artenzahlen S(n) der Araneae nach HURLBERT-Rarefaction (nach Fän-
gen mit BPE im Untersuchungsjahr 2000, nmax=50) 
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Resümee 

� Die Erfassung der Bodenphotoeklektorfauna erfolgte 2000, 2001 auf insgesamt sie-
ben Versuchsflächen. 

� Zwischen April bis Oktober 2000 und 2001 fingen sich 10.607 Individuen (juvenil: 
77,1%) aus 123 Arten und 19 Familien. Darunter waren 9 Arten der bundesdeutschen 
und 8 Arten der sächsischen Roten Liste.  

Struktur der Spinnenzönose in homogenen Kiefernforsten 

� Der Kiefernreinbestand im Latenzgebiet wies eine höhere Aktivitätsdichte und Akti-
vitätsbiomasse der Webspinnen auf, als der Referenzbestand im Gradationsgebiet. 
Nach der Aktivitätsdichte waren die Linyphiidae und Theridiidae in beiden Untersu-
chungsgebieten dominant. Gemessen an der Aktivitätsbiomasse herrschten im La-
tenzgebiet die Lycosidae und im Gradationsgebiet die Salticidae vor. 

� In beiden Referenzflächen dominierten die Wald und Waldrand besiedelnden Ara-
neae. Hinsichtlich der Helligkeits- und Feuchtepräferenz kamen die euryöken Arten 
häufiger auf Pi G als auf Pi L vor.  

� Die Clusteranalyse der Artenidentität (JACCARD´sche Zahl) bestätigte eine hohe Ähn-
lichkeit zwischen den Referenzflächen (Pi L, Pi G). Der Vergleich der Dominanz-
verhältnisse – gemessen der Aktivitätsdichte und -biomasse – differenzierte jedoch 
beide Flächen deutlich. 

� Der Kiefernreinbestand (Pi L) im Latenzgebiet besaß neben einer hohen Diversität 
und Evenness, auch die höchsten Artenzahlerwartungswerte nach der HURLBERT-
Rarefaction. 

Effekte strukturierter Kiefernreinbestände 

� Die Förderung der natürlichen Kiefernverjüngung manifestierte sich in einer positi-
ven Beeinflussung der Araneaezönose. In 2000 wurde eine tendenzielle Erhöhung 
der Aktivitätsdichte und -biomasse festgestellt. Nach der Aktivitätsdichte dominier-
ten die Linyphiidae, nach der Aktivitätsbiomasse die Salticidae.  

� Mit der natürlichen Kiefernverjüngung wurde die Individuenzahl lichter, trockener 
Kiefern(Nadel)wälder tendenziell erhöht. Die Förderung der Struktur begünstigte be-
sonders meso und steno ombrophile Araneae, sowie die Arten mit meso hygrophilen 
und mesophilen Habitatansprüchen. 

� Die Clusteranalyse – bezüglich Arten- und Dominantenidentität – ergab hohe Über-
einstimmungsgrade zwischen den Kiefernreinbeständen (Pi G, PiPi G). 

� Die Diversität/ Evenness war auf der altersheterogenen Kiefernfläche (PiPi G) am 
höchsten sowie die standardisierten Artenzahlen nach HURLBERT. 

Effekte der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände 

� Die Einbringung von Laubbaumarten und die zunehmende Altersstruktur des Voran-
baus verringerte die Aktivitätsdichte und -biomasse besonders im Latenzgebiet. Nach 
der Aktivitätsdichte dominierten die Linyphiidae, gemessen an der Aktivitätsbio-
masse die Lycosidae (Pi L) und Amaurobiidae (PiFa II L, PiQu II L). 
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� Hinsichtlich der Lebensraumpräferenzen ergaben sich Unterschiede mit dem Alter 
der Voranbauten. Dabei wurden die Arten der Laub(Misch)wälder auf den ältesten 
Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) begünstigt. Gleichzeitig nahmen die Taxa des 
meso photophilen Präferenzbereiches mit Einwachsen des Voranbaus in die erste 
Baumschicht ab. Bezüglich der Feuchtepräferenz ergaben sich Unterschiede nach der 
Baumartenzusammensetzung. Während sich auf den Voranbauten mit Rotbuche (Pi 
Fa I L, PiFa II L) meso hygrophile Arten etablierten, kamen meso xerophile Taxa 
bevorzugt auf PiQu I L und PiQu II L vor. 

� Die Clusteranalyse ergab geringe Distanzen zwischen den jungen (PiFa I L, PiQu I 
L) und zwischen den ältesten Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L).  

� Mit zunehmender Bestandesstrukturierung entwickelte sich eine unausgeglichene 
Arten-Individuen-Verteilung. Auch die Diversität/ Evenness nahm auf den ältesten 
Voranbauten deutlich ab und die Interpolierung der Individuenzahlen (HURLBERT) 
bestätigte für diese Flächen geringere Artenzahlerwartungswerte.  
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4.3.3 Regulationspotenzial ausgewählter Webspinnen als Antagonisten forstlich 
relevanter Schadschmetterlinge – am Beispiel von Panolis flammea Schiff. 

 
 
4.3.3.1 Aktivitätsdichte  

Die potenzielle Antagonistenzönose (vgl. Kap. 4.2.2) des Gradationsgebietes, setzte 

sich hauptsächlich aus Taxa der Jäger/ Lauerer (2000: 59%, 2001: 65%) zusammen. 

Dabei dominierten die Lycosidae (2000: 43%, 2001: 31%), vor Taxa der Salticidae (5%, 

10%) und Zoridae (5%, 6%). Dagegen waren die Netzbauer durch eine Art der Lycosi-

dae (Aulonia albimana: 38%, 34%) und Atypidae (Atypus affinis: 2%, 1%) geprägt.  

Durch die Erhöhung der Bestandesstruktur kam es zu einer positiven Beeinflussung der 

Prädatorenfauna. Im Gradationsgebiet stieg ihre Aktivitätsdichte mit Förderung der 

natürlichen Kiefernverjüngung (PiPi G) sowie durch Einbringung der Rotbuche (Pi 

Fa I G) deutlich an (Abb. 79). Sowohl die jagenden (2000 – PiFa I G: p 	 0,01) als auch 

die Netz bauenden Arten (2000 – PiPi G, PiFa I G: p 	 0,001) wurden im Vergleich 

zum Referenzbestand (Pi G) signifikant gefördert.  

Im Latenzgebiet verringerte sich die Aktivität der Jäger/ Lauerer auf den ältesten Vor-

anbauflächen signifikant (2000 – PiFa II L: p 	 0,001; PiQu II L - Pi L: p 	 0,05, PiFa I 

L: p 	 0,001) zugunsten der Netzbauer (Abb. 79).  

 

Abb. 79: Aktivitätsdichte unterschiedlicher Jagdstrategien (weiß: Jäger/ Lauerer, grau: Netzbau-
er) der Araneae nach Untersuchungsflächen (Individuenzahlen potenzieller Taxa nach Fängen 
mit BF in 2000) 

 

 



ERGEBNISSE – Regulationspotenzial der epigäischen Prädatorenzönose 113 

4.3.3.2 Raum-Zeit-Koinzidenz mit Panolis flammea Schiff. 

Die Raum-Zeit-Koinzidenz der Entwicklungsstadien von Panolis flammea (vgl. Kap. 

1.2) und seinen potenziellen Antagonisten war nur partiell gegeben (Abb. 80). So 

stimmte der Zeitpunkt des Falterschlupfes mit dem Maximum der Aktivitätsbiomasse 

potenzieller Schädlingsantagonisten unter den Araneae überein. Während der Ab-

baumphase der Raupen erreichte die Aktivitätsbiomasse der Webspinnen generell ihr 

Minimum (Abb. 80).  

 

Abb. 80: Koinzidenz adulter Araneae mit Panolis flammea Schiff. als phyllophage Modellart 
(Aktivitätsbiomasse potenzieller Antagonistentaxa nach Fängen mit BF in 2000) 

Im Gradationsgebiet lag das Regulationspotenzial ausgewählter Spinnenarten – gemes-

sen der Aktivitätsbiomasse – auf den Umbauflächen (PiPi G: p 	 0,05, PiFa I G: 

p 	 0,001) signifikant höher als im Referenzbestand (Pi G). Das höchste Regulationspo-

tenzial wies die Araneaezönose auf der jungen Buchenvoranbaufläche (PiFa I G) auf.  

Im Latenzgebiet waren keine Effekte des Waldumbaus auf die Aktivitätsbiomasse der 

potenziellen Antagonistengilde von Panolis flammea festzustellen. Das höchste Regula-

tionspotenzial wies der Referenzbestand (Pi L) auf, gefolgt von den jungen Voranbau-

ten.  

4.3.3.3 Metabolische Äquivalenz  

Die Bedeutung der Webspinnenzönose als Schädlingsantagonisten in terrestrischen 

Waldökosystemen lässt sich anhand ihres Energieumsatzes abschätzen. Als geeignetes 
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Maß für den Energieverbrauch wurde der metabolische Äquivalenzwert (ME) berech-

net, der sich entsprechend zur Lebendmasse der Araneae entwickelt.  

Anhand der Ergebnisse wurden die geringsten metabolischen Äquivalenzwerte auf den 

ältesten Voranbauten (2000 – PiFa II L: 10,3 J m-2h-1, PiQu II L: 8,2 J m-2h-1) im 

Latenzgebiet bestimmt (Abb. 81). Dagegen zeigte im Gradationsgebiet die Naturverjün-

gung (PiPi G) im Vergleich zum Referenzbestand eine tendenziell höhere metabolische 

Wertigkeit (2000: 16,4 J m-2h-1) der ausgewählten Prädatorenfauna.  
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Abb. 81: Metabolische Äquivalenz (ME) der potenziellen Araneaezönose (nach Fängen mit 
BPE in 2000, 2001) 
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Resümee 

� Das Regulationspotenzial der Webspinnen als Antagonisten forstlich relevanter 
Schadschmetterlinge – am Beispiel von Panolis flammea Schiff. wurde mit den Da-
ten aus Bodenfallen bzw. Bodenphotoeklektoren untersucht.  

� Die ausgewählte Prädatorenfauna der Araneae (vgl. Kap. 4.2.2) nach Fängen (2000, 
2001) mit Bodenfallen zählte 5.938 Individuen aus 50 Arten und 13 Familien, die 
der Bodenphotoeklektoren 501 Individuen aus 42 Arten und 16 Familien. 

Effekte strukturierter Kiefernreinbestände  

� Die Aktivitätsbiomasse der Araneae korrelierte mit den Entwicklungsstadien der 
Modellart Panolis flammea zum Zeitpunkt des Falterschlupfes. Die Förderung einer 
natürlichen Verjüngung (PiPi G) erhöhte die Aktivitätsbiomasse signifikant.  

� Ausgewählte Araneae als Antagonisten phyllophager Lepidoptera wurden ebenfalls 
durch die zunehmende Strukturierung gefördert. Gleichzeitig erhöhten sich in 2000 
auch die Energieumsätze (ME) prädatorisch wirksamer Araneae. 

Effekte der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände 

� Zum Zeitpunkt des Falterschlupfes war auf PiFa I G das Regulationspotenzial 
ausgewählter Spinnenarten – gemessen der Aktivitätsbiomasse – am höchsten. Da-
gegen entwickelte sich das Regulationspotenzial auf den Voranbauten im Latenzge-
biet regressiv. 
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44..44  AAUUSSWWIIRRKKUUNNGGEENN  VVEERRSSCCHHIIEEDDEENNEERR  WWAALLDDUUMMBBAAUUMMAAßßNNAAHHMMEENN  AAUUFF  DDIIEE  

SSTTRRUUKKTTUURR  DDEERR  AAKKRROODDEENNDDRRIISSCCHHEENN  WWEEBBSSPPIINNNNEENNZZÖÖNNOOSSEE 
 
 
4.4.1 Fänge mit Asteklektoren 

Die Auswertung der laufaktiven Spinnenzönose im Kronenraum bezieht sich auf insge-

samt sieben Versuchsflächen. Während der Forschungsarbeiten zwischen April und 

November 2000/ 2001 wurden mit Asteklektoren insgesamt 11.462 Individuen (Juveni-

lenanteil: 64,3%) aus 44 Arten und 15 Familien gefangen.  

4.4.1.1 Aktivitätsdichte 

Zwischen den Referenzflächen im Latenz- (Pi L) und Gradationsgebiet (Pi G) bestanden 

keine signifikanten Unterschiede in der Aktivitätsdichte der laufaktiven Webspinnen in 

der Kronenregion (Abb. 82 A, B; s. Anhang Tab. 18). Statistisch abgesicherte Effekte 

der Einbringung von Laubbaumarten waren im Latenzgebiet ebenso wenig nachweisbar 

(Abb. 82 A). Die höchsten Individuenzahlen wurden auf der ältesten Voranbaufläche 

mit Traubeneiche (PiQu II L – 2000: n = 1.201, 2001: n = 1300) ermittelt, die sich in 

2001 signifikant (p 	 0,05) von dem gleichaltrigen Voranbau PiFa II L unterschied. 

 

Abb. 82: Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit AEK in 2000 (A), 2001 (B) im Latenz- 
und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 18) 
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Im Gradationsgebiet zeichnete sich eine tendenzielle Verringerung der Aktivitätsdichte 

mit Erhöhung der Strukturvielfalt durch natürliche Verjüngung ab (Abb. 82 A, B).  

»Aktivitätsdynamik« 

Die Aktivitätsdynamik der laufaktiven Araneae im Kronenraum war auf allen Versuchs-

flächen durch einen eingipfeligen Verlauf gekennzeichnet, mit einem Maximum der 

Aktivitätsdichte im Frühjahr (Abb. 83). Nach dem steilen Anstieg im April 2000 (Pi 

Fa I L) bzw. April/ Mai (aller anderen Versuchsflächen) sanken die Individuenzahlen 

bis Juli rapide ab. In den Hochsommer- und Herbstmonaten siedelten laufaktive Ara-

neae nur mit geringen Dichten im Kronenraum. Abweichend vom ersten Untersu-

chungsjahr ging in 2001 die Aktivitätsdichte der Webspinnen nach dem steilen Anstieg 

im Frühjahr langsamer zurück. Auf PiQu II L wurde das Maximum erst im Juni er-

reicht. 

 

Abb. 83: Phänologie aller adulten Araneae auf den Versuchsflächen von Latenz- und Grada-
tionsgebiet (nach Fängen mit AEK in 2000, 2001) (Signifikanzen s. Anhang Tab. 19) 

»Dominanzstruktur« 

Geringe Unterschiede zeigten sich in der Dominanzstruktur der Webspinnen auf Fa-

milienniveau (Tab. 34, Abb. 84). So variierte die Zahl der Familien zwischen PiQu I L 

(n = 12) und den Flächen des Gradationsgebietes (Pi G, PiPi G: n = 9).  
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Gemessen an der Aktivitätsdichte bestimmten die Clubionidae auf allen Untersuchungs-

flächen die Webspinnenfauna im Kronenraum (Tab. 34). So zählten in 2000 ca. 30% der 

Araneae zur Familie der Clubionidae. Nur auf Pi G erreichten sie Anteile von 47%. Mit 

geringeren Anteilen kamen Philodromidae (14,6% – 24%) vor. Gleiches galt für die 

Thomisidae und Theridiidae, allerdings mit flächenspezifischen Unterschieden. So sank 

der Anteil der Thomisidae mit zunehmender Strukturierung der Bestände im Latenz- 

und Gradationsgebiet (Tab. 34).  

Tab. 34: Ökologische Kenngrößen (Individuenzahlen, Dominanz) der Araneaezönose auf 
Familienniveau (nach Fängen mit AEK im Untersuchungsjahr 2000) 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] 

Individuenzahl 285 352 299 281 345 219 191 

Familienzahl 10 10 12 10 10 9 9 

Araneae        

Clubionidae 94 [32,9] 118 [33,5] 96 [32,1] 91 [32,4] 108 [31,3] 102 [46,6] 61 [31,9] 

Philodromidae 48 [16,8] 62 [17,6] 48 [16,1] 41 [14,6] 57 [16,5] 39 [17,8] 46 [24,0] 

Salticidae 16 [5,6] 18 [5,1] 6 [2,0] 19 [6,7] 49 [14,2] 7 [3,2] 3 [1,6] 

Tetragnathidae 16 [5,6] 34 [9,7] 19 [6,3] 24 [8,5] 30 [8,6] 17 [7,7] 25 [13,0] 

Theridiidae 20 [7,0] 31 [8,8] 44 [14,7] 45 [16,0] 35 [10,1] 13 [5,9] 30 [15,7] 

Thomisidae 50 [17,5] 53 [15,1] 45 [15,1] 22 [7,8] 34 [9,9] 35 [15,9] 14 [7,3] 

Sonstige (n=9) 41 [14,4] 36 [10,2] 41 [13,7] 39 [13,8] 32 [9,3] 6 [2,7] 12 [6,3] 

 

4.4.1.2 Aktivitätsbiomasse 

 

Abb. 84: Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit AEK in 2000 (A), 2001 (B) im 
Latenz- und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 20) 
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Signifikante Unterschiede zwischen den Versuchsflächen innerhalb des Latenz- und 

Gradationsgebietes fehlten bei der Aktivitätsbiomasse der Araneae (Abb. 84 A). Jedoch 

lag die Aktivitätsbiomasse auf den Voranbauten tendenziell höher als auf den Referenz-

flächen (Abb. 84). 

»Aktivitätsdynamik« 

Die saisonale Entwicklung der Aktivitätsbiomasse (2000) dokumentierte einen eingipfe-

ligen Verlauf, mit einem Maximum im Frühjahr (April/ Mai) (Abb. 85). Im weiteren 

Verlauf nahmen die Aktivitätsbiomassen deutlich ab und erreichten im Oktober mini-

male Werte. Dagegen wurde 2001 für die ältesten Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) 

und den strukturierten Kiefernreinbestand (PiPi G) eine Verschiebung der Aktivitäts-

maxima (Juni) festgestellt (Abb. 85). Auf allen anderen Flächen im Latenz- und Grada-

tionsgebiet kulminierte die Aktivitätsbiomasse im Mai. Signifikanztests belegten 

teilweise Unterschiede zwischen den Waldbeständen (s. Anhang Tab. 21). 

 

Abb. 85: Dynamik der Aktivitätsbiomasse aller adulten Araneae auf den Versuchsflächen 
von Latenz- und Gradationsgebiet (Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit AEK in 2000, 
2001) (Signifikanzen s. Anhang Tab. 21) 

»Dominanzstruktur« 

Ähnlich der Aktivitätsdichte dominierten auch nach der Aktivitätsbiomasse die Clubio-

nidae (Anteil 2000: 20% - 29%) auf fast allen Waldflächen im Latenzgebiet (Tab. 35). 

Lediglich auf dem Referenzbestand (Pi L: 23%) und dem jungen Buchenvoranbau (PiFa 
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I L: 25%) überwogen die Philodromidae. Auch im Gradationsgebiet (Pi G: 27%, PiPi G: 

29%) herrschten die Philodromidae vor. Geringe Dominanzanteile besaßen die Any-

phaenidae, Salticidae, Thomisidae und Tetragnathidae. Analog zur Aktivitätsdichte ging 

der Anteil der Thomisidae im Latenz- und Gradationsgebiet mit zunehmender Struktu-

rierung der Bestände zurück (Tab. 35). 

Tab. 35: Ökologische Kenngrößen (Aktivitätsbiomasse, Dominanz) der Araneaezönose auf 
Familienniveau (nach Fängen mit AEK im Untersuchungsjahr 2000) 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

AB [mg TG] 

D[%] 

Araneae 1008,4 1061,2 1026,2 1073,9 974,8 685,7 674,3 

Anyphaenidae - 
130,7 
[12,3] 

207,4 
[20,2] 

254,4 
[23,7] 

22,5 
[2,3] 

- - 

Clubionidae 
209,3 
[20,8] 

200,6 
[18,9] 

216,7 
[21,1] 

314,5 
[29,3] 

279,1 
[28,6] 

170,9 
[24,9] 

124,6 
[18,5] 

Philodromidae 
233,9 
[23,2] 

265,2 
[25,0] 

201,0 
[19,6] 

174,8 
[16,3] 

229,0 
[23,5] 

187,6 
[27,4] 

197,1 
[29,2] 

Salticidae 
66,2 
[6,6] 

50,7 
[4,8] 

15,1 
[1,5] 

53,5 
[5,0] 

142,3 
[14,6] 

51,8 
[7,6] 

6,7 
[0,9] 

Tetragnathidae 
73,3 
[7,3] 

136,2 
[12,8] 

75,9 
[7,4] 

107,6 
[10,0] 

125,4 
[12,9] 

76,8 
[11,2] 

103,2 
[15,3] 

Thomisidae 
140,9 
[14,0] 

149,4 
[14,1] 

137,4 
[13,4] 

65,2 
[6,1] 

102,2 
[10,5] 

98,6 
[14,4] 

50,0 
[7,4] 

Sonstige (n=9) 
284,8 
[28,2] 

128,4 
[12,1] 

172,7 
[16,8] 

104,0 
[9,7] 

74,3 
[7,6] 

99,9 
[14,6] 

192,7 
[28,6] 

 

4.4.1.3 Ökologische Charakterisierung der Arten 

»Beutefangverhalten« 

Im Kronenraum dominierten die Jäger/ Lauerer (2000: 76%, 2001: 77%) und nur ca. ¼ 

aller Individuen der Araneae (2000: 24%, 2001: 23%) fing ihre Beute durch den Bau 

von Netzen (Abb. 86, s. Anhang Tab. 24). Zu den häufigsten Arten der Jäger/ Lauerer 

zählten Clubiona leucaspis (Clubionidae, Individuenzahl 2000: n = 601, 2001: n = 598) 

und Coriarachne depressa (Thomisidae, 2000: n = 207, 2001: n = 235), (Abb. 86 B).  

Die Gruppe der Netzbauer wurde vor allem durch Arten der Tetragnathidae und Theri-

diidae repräsentiert (Abb. 86A). Besonders Tetragnatha obtusa (Tetragnathidae, 2000: 

n = 165, 2001: n = 191) und Theridion tinctum (Theridiidae, 2000: n = 159, 2001: 

n = 50) waren häufig. Die netzbauenden Linyphiidae besaßen im Kronenraum eine eher 

untergeordnete Stellung. Ihr Dominanzanteil am Familienspektrum wurde hauptsächlich 

durch Moebelia penicillata (2000: n = 66, 2001: n = 126) verursacht. 

Der Waldumbau beeinflusste die Anteile der Beutefangtypen signifikant im Gradations-

gebiet (Abb. 87; s. Anhang Tab. 22). So führte die Tolerierung der Naturverjüngung 
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(PiPi G) zu einer statistisch abgesicherten Erhöhung der Aktivitätsdichte der Netzbauer 

(2000 – Pi G: p 	 0,05). Die Individuenzahl jagender Araneae nahm dagegen tenden-

ziell mit der Bestandesstruktur ab.  

(A)      (B) 

Abb. 86: Dominanzstruktur adulter Araneae auf Familienniveau nach dem Beutefangverhalten: 
(A) Netzbauer, (B) Jäger/ Lauerer (Prozentuale Anteile am Gesamtindividuenspektrum nach 
Fängen mit AEK in 2000/ 2001, Beutefangverhalten der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

 

Abb. 87: Aktivitätsdichte ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Netzbauer, 
Jäger/ Lauerer (nach Fängen mit AEK in 2000) (Signifikanzen s. Anhang Tab. 22) 

»Lebensraumpräferenz« 

Insgesamt dominierten in beiden Fangjahren die Arten der Nadelwälder (2000: 36%, 

2001: 35%) bzw. der Wälder und Waldränder (2000: 27%, 2001: 34%) die Spinnenfau-

na im Kronenraum. Geringe Präsenz zeigten die Arten der Laub(Misch)wälder (2000: 

6%, 2001: 2%) und Offenlandbereiche (2000, 2001: 0,1%). Die Arten lichter, trockener 

Kiefernwälder fehlten vollständig. 
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Mit zunehmenden Alter der Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) verringerte sich im 

Latenzgebiet die Aktivitätsdichte typischer Nadelholzbewohner zugunsten der Wald- 

und Waldrandarten (Abb. 88).  

Im Gradationsgebiet wurden die Nadelwaldarten durch die Erhöhung der Strukturviel-

falt (PiPi G) dagegen gefördert.  
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Abb. 88: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Lebensraumpräferenzen (nach 
Fängen mit AEK in 2001, Lebensraumpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 

»Habitatpräferenz« 

Standortsfaktor: Helligkeit 

Auf den Referenzbeständen dominierten Arten mit mesophiler Helligkeitspräferenz 

(2000 – Pi L: 35%, Pi G: 27%), gefolgt von schattenliebenden (steno ombrophil, meso 

ombrophil) Taxa (Abb. 89). Signifikante Unterschiede zwischen Latenz- und Grada-

tionsgebiet (Pi L, Pi G) bestanden bei euryöken und meso photophilen Arten. Dabei 

erreichten meso photophile (2000: p 	 0,01) und euryöke Taxa (2000: p 	 0,001) im 

wärmeren und trockeneren Gradationsgebiet (Pi G) signifikant höhere Aktivitätsdichten 

als im Latenzgebiet.  

Die zunehmende Strukturvielfalt durch die Einbringung von Laubbaumarten veränderte 

die Zusammensetzung der akrodendrischen Spinnenfauna im Latenzgebiet (Abb. 89). 

Besonders euryöke Taxa wurden in beiden Fangjahren durch Waldumbau (2000 – PiFa 

I L, PiQu I L, PiFa II L, PiQu II L: p 	 0,001) signifikant begünstigt. Des Weiteren 

erhöhte sich auf den ältesten Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L) auch die Aktivitäts-

dichte meso photophiler Araneae, die auf PiFa II L als signifikant (2000 – Pi L: 
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p 	 0,05) bestätigt wurden. Die Individuenzahlen steno ombrophiler Taxa verringerten 

sich dagegen sukzessiv vom Kiefernreinbestand (Pi L) zu PiQu II L (2000: p 	 0,05).  

Auch im Gradationsgebiet förderte die Strukturvielfalt der Kiefernforste besonders 

meso photophile, meso ombrophile und euryöke Arten im Kronenraum (Abb. 89).  
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Abb. 89: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Helligkeitspräferenzen (nach 
Fängen mit AEK in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 

Standortsfaktor: Temperatur 

Hinsichtlich der Temperaturpräferenz herrschten die mesophilen Arten im Latenz- 

(2000 – Pi L: 80%, PiFa I L: 84%, PiQu I L: 88%, PiFa II L: 83%, PiQu II L: 75%) und 

Gradationsgebiet (Pi G: 85%, PiPi G: 83%) vor (Abb. 90). Auch thermophile und meso 

psychrophile Araneae kamen häufiger vor. Mit der Laubholzeinbringung wurden im 

Latenzgebiet euryöke Taxa gefördert (Abb. 90). Im Gradationsgebiet waren keine 

Auswirkungen des Waldumbaus auf die Anteile von Arten mit unterschiedlicher Tem-

peraturpräferenz ersichtlich. 
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Abb. 90: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Temperaturpräferenzen (nach 
Fängen mit AEK in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

Standortsfaktor: Feuchte 

Bezüglich der Feuchtepräferenz etablierte sich auf den Kiefernreinbeständen eine 

Spinnenfauna, die in beiden Fangjahren hauptsächlich aus mesophilen Taxa (2000 – Pi 

L: 56%, Pi G: 53%) bestand (Abb. 91). Ebenfalls häufig waren meso hygrophile und 

meso xerophile Taxa. Xerophile Arten besaßen auf Pi L, euryöke Arten auf Pi G signi-

fikant (2000: p 	 0,01) höhere Individuenanteile.  

Im Latenzgebiet verringerte sich der Anteil mesophiler Araneae mit zunehmender 

Strukturvielfalt der Bestände (Abb. 91). Der Anteil euryöker Arten nahm dagegen mit 

Einbringung von Laubholz und dem Alter der Voranbauten signifikant zu (2000 – PiQu 

I L, PiFa II L: p 	 0,05, PiFa I L, PiQu II L: p 	 0,01).  

Mit Förderung der natürlichen Kiefernverjüngung wurden ebenfalls deutliche Unter-

schiede zum Referenzbestand (Pi G) offensichtlich (Abb. 91). Während sich die Aktivi-

tät euryöker Arten auf dem strukturierten Kiefernbestand (PiPi G) tendenziell erhöhte, 

verringerten sich dort die Anteile mesophiler Araneae signifikant (2000: p 	 0,05).  
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Abb. 91: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Feuchtepräferenzen (nach 
Fängen mit AEK in 2000, Habitatpräferenzen der Arten s. Anhang Tab. 24) 
 

4.4.1.4 Artendominanz und Ermittlung von Charakterarten 

Die Unterschiede in der Artendominanz (nach Individuenzahlen) der Referenzflächen 

(Pi L, Pi G) waren gering. In beiden Kiefernbeständen siedelte eine ähnlich hohe An-

zahl an Hauptarten (2000 – Pi L: n = 9, Pi G: n = 7). Häufig verbreitet waren mesophile 

(Temperatur, Feuchte) Arten (Clubiona leucaspis – Pi L, Pi G: dominant, Coriarachne 

depressa – Pi L: dominant, Pi G: subdominant) (Abb. 92, 93). 

Reinbestand (Pinus sylvestris L.) 

  

Abb. 92: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf Pi L (nach Fängen mit 
AEK – 2000) 

Abb. 93: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf Pi G (nach Fängen 
mit AEK – 2000) 

Die Umwandlung der gleichaltrigen Monokulturen in strukturierte Mischwälder führte 

zu einer partiellen Veränderung der Arten-Individuen-Relation im Latenzgebiet (Abb. 
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94, 95, 96, 97). Dabei erhöhte sich die Anzahl an Hauptarten mit Einbringung von 

Laubhölzern (2000 – PiFa I L: n = 8, PiQu I L: n = 10) bzw. mit dem Alter der Voran-

bauten (2000 – PiFa II L, PiQu II L: n = 10). Das Einwachsen der Laubbäume in den 

Oberstand (PiFa II L, PiQu II L) veränderte das Artenspektrum. Neben Clubiona 

leucaspis waren vorzugsweise Theridion tinctum (meso photophil) auf PiFa II L und 

Salticus zebraneus (photophil) auf dem Voranbau mit Traubeneiche (PiQu II L) domi-

nant vertreten (Abb. 96, 97).  

Auch im Gradationsgebiet änderte sich die Artendominanz mit der Strukturvielfalt. So 

wurden auf PiPi G insgesamt neun Hauptarten festgestellt (Abb. 98). Darunter befanden 

sich Clubiona leucaspis und Tetragnatha obtusa (meso photophil). 

Die Berechnung der Biomassedominanz ergab auf allen beprobten Kiefernbeständen 

Gemeinsamkeiten. Mit Ausnahme von PiQu II L (2000: n = 12) erreichten die Kiefern-

forste (Pi L, Pi G: n = 9, PiPi G: n = 10) und Kiefernmischbestände (PiFa I L: n = 9, 

PiQu I L, PiFa II L: n = 10) ähnlich hohe Hauptartenzahlen. Während Clubiona leu-

caspis, Coriarachne depressa vorwiegend auf den Referenzflächen (Pi L, Pi G) und den 

jüngsten Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) hohe Aktivitätsbiomassen besaßen, änderte 

sich mit der Strukturvielfalt die Artenzusammensetzung. Dabei dominierten Anyphaena 

accentuata (2000: 24%), Clubiona pallidula (2000: 14%) auf PiFa II L. Tetragnatha 

obtusa (2000: 15%) hatte ihren Aktionsschwerpunkt auf PiQu II L und PiPi G.  

Voranbau im Unterstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  

Abb. 94: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa I L (nach Fängen 
mit AEK – 2000) 

Abb. 95: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiQu I L (nach Fän-
gen mit AEK – 2000) 
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Voranbau im Oberstand 
Fagus sylvatica L. Quercus petraea (Matt.) Liebl. 

  

Abb. 96: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiFa II L (nach Fän-
gen mit AEK – 2000) 

Abb. 97: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiQu II L (nach Fän-
gen mit AEK – 2000) 

Naturverjüngung (Pinus sylvestris L.) 

 

Abb. 98: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 
1978) der Araneae auf PiPi G (nach Fängen mit 
AEK – 2000) 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch     

Effekte der Strukturdiversität zeigten sich auch im Vorkommen exklusiver Arten 

(Tab. 36). So stieg mit der Einbringung von Laubholz und der Förderung der 

Naturverjüngung die Anzahl exklusiver Taxa (PiFa I L: n = 3, PiQu I L, PiFa II L: 

n = 2, PiQu II L: n = 1, PiPi G: n = 2).  
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Tab. 36: Exklusive Arten der Untersuchungsflächen mit Angabe der Individuenzahlen getrennt 
nach Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit AEK im Untersuchungsjahr 2000/ 2001) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

1      

1      
Ballus chalybeius 

Tenuiphantes mengei 

Oedothorax apicatus 1      

1     Agroeca brunnea 
Lepthyphantes pallidus 1     

1    Araniella displicata 
Porrhomma microphthalmum 1    

Dendryphantes hastatus 1   

Trochosa terricola 1  

1 Clubiona corticalis 
Xysticus cristatus 1 

Mit der Berechnung der Nischenbreite (vgl. Kap. 3.8.4) wurden insgesamt sechs Cha-

rakterarten für ein spezifisches Merkmal der Versuchsflächen (Ressourcenklasse: 

Untersuchungsgebiet – Zugehörigkeit der Versuchsflächen zu Latenz- oder Gradations-

gebiet) ermittelt (Tab. 37). Darunter befanden sich Moebelia penicillata (Linyphiidae) 

und Anyphaena accentuata (Anyphaenidae), die eine sehr enge Nischenbreite für das 

Latenzgebiet besaßen.  

Tab. 37: Charakterarten für die Ressourcenklasse (Untersuchungsgebiet: L-Latenzgebiet, G-
Gradationsgebiet) mit Angabe der Nischenbreite, Individuenzahlen & -dominanz, Dominanz-
klassifizierung nach ENGELMANN (1987) - nach Fängen mit AEK (2000/2001) 

Arten  Nischen- 
breite 

Individuenzahl Individuen- 
dominanz 

Dominanz- 
klasse 

UUnntteerrssuucchhuunnggssggeebbiieett    LL  GG      
Moebelia penicillata (Westring, 1851) 0,01 191 1 4,93 subdominant 
Anyphaena accentuata (Walckenaer, 1802) 0,01 167 1 4,31 subdominant 
Theridion mystaceum L. Koch, 1870 0,18 102 9 2,85 rezedent 
Salticus zebraneus (C.L. Koch, 1837) 0,25 392 50 11,36 subdominant 
Haplodrassus cognatus (Westring, 1861) 0,25 40 5 1,15 rezedent 
Philodromus collinus C.L. Koch, 1835 0,25 32 4 0,92 subrezedent 

 

4.4.1.5 Rote Liste Arten 

Von den insgesamt 4.096 adulten Araneae waren 30% in der bundesdeutschen (n = 5 

Arten) und 0,4% in der sächsischen (n = 5 Arten) Roten Liste aufgeführt (Tab. 38). Die 

sieben Rote Liste Arten aus vier Familien wurden überwiegend mit geringen Individu-

enzahlen erfasst, lediglich Clubiona leucaspis (n = 1.199) und Haplodrassus cognatus 

(n = 45) traten mit hohen Aktivitätsdichten auf (Tab. 38).  

Die höchste Anzahl Roter Liste Arten siedelten nach Asteklektorfängen auf PiQu II L 

(n = 6). Dagegen fingen sich die meisten Individuen auf dem jüngsten Voranbau mit 
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Rotbuche (PiFa I L: n = 241). Die geringste Anzahl Roter Liste Arten wurde auf dem 

Referenzbestand (Pi L: n = 2) im Latenzgebiet ermittelt (Tab. 38).  

Tab. 38: Individuenzahl von Arten der Roten Liste Deutschlands (BRD) und Sachsens (SAX) 
auf den Untersuchungsflächen im Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit AEK in 
2000/2001) 

Taxa Rote Liste Latenzgebiet Gradationsgebiet  
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Araneidae           
Araneus angulatus Clerck, 1757 3 3  1 1 1 1  2 6 
Araniella displicata (Hentz, 1847) 3 3    1    1 
Clubionidae           
Clubiona leucaspis Simon, 1932 G  156 227 167 164 182 191 112 1199 
Gnaphosidae           
Haplodrassus cognatus (Westring, 1861) G  19 12 8  1 4 1 45 
Micaria subopaca Westring, 1866  3  1  1 2   4 
Salticidae           
Dendryphantes hastatus (Clerck, 1757) G 4     1   1 
Dendryphantes rudis (Sundevall, 1833)  4    1 1 1  3 

Individuenzahl 1252 15 175 241 176 168 188 196 115 1259 

Artenzahl 5 5 2 4 3 5 6 3 3 7 

 

4.4.1.6 Faunenähnlichkeit der Versuchsflächen 

Die Clusteranalyse nach der JACCARD´schen Zahl gruppierte die Untersuchungsflächen 

einerseits nach ihrer Zugehörigkeit zu den Untersuchungsgebieten und zum anderen 

nach der Baumartenzusammensetzung (Tab. 39, Abb. 99). Dabei waren sich die Kie-

fernbestände mit Fagus sylvatica (PiFa I L, PiFa II L) am ähnlichsten, gefolgt von den 

Voranbauflächen mit Traubeneiche (PiQu II L, PiQu I L). Der Referenzbestand (Pi L) 

differenzierte sich am deutlichsten von allen Mischbeständen im Latenzgebiet. Die 

Kiefernforste (Pi G, PiPi G) des Gradationsgebietes bildeten einen weiteren Subcluster.  

Tab. 39: Distanzmatrix der Artenidentität (JACCARD´sche Zahl [%]) (nach Fängen mit AEK - 
2000) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L 100       
PiFa I L 38 100      

PiQu I L 48 41 100     

PiFa II L 40 14 31 100    

PiQu II L 42 18 33 29 100   

Pi G 44 35 46 50 46 100  

PiPi G 52 30 43 46 54 44 100 
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Abb. 99: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach der JACCARD´schen Zahl [%] 
(UPGMA-Linkage) – (Artenzahlen nach Fängen mit AEK – 2000) 

Die Clusterung nach dem RENKONEN-Index wies die Baumartenzusammensetzung als 

strukturierenden Faktor der Spinnengemeinschaft im Kronenraum aus (Tab. 40, Abb. 

100 A). Hohe Übereinstimmungsgrade ergaben sich für die älteren Voranbauflächen 

(PiFa II L, PiQu II L) im Latenzgebiet. Diesem Subcluster zugehörig waren auch die 

jüngeren Waldumbaubestände (PiFa I L, PiQu I L). Die Kiefernreinbestände Pi L, Pi G, 

PiPi G differenzierten sich von den Voranbauflächen. Untereinander zeigten besonders 

die Flächen im Gradationsgebiet (Pi G, PiPi G) eine hohe Übereinstimmung in den 

Dominanzverhältnissen. 

Tab. 40: Distanzmatrix der Dominantenidentität (RENKONEN-Index [%]) (Aktivitätsdichte und  
-biomasse nach Fängen mit AEK – 2000) 

 Latenzgebiet Gradationsgebiet 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 Akt ivi tät sd ichte 
Pi L 100 22 31 29 70 29 37 
PiFa I L 24 100 20 19 21 29 32 
PiQu I L 32 21 100 20 23 30 30 
PiFa II L 30 22 20 100 18 36 33 
PiQu II L 69 19 22 21 100 38 36 
Pi G 27 29 33 39 37 100 27 
PiPi G 35 32 32 32 37 34 100 

 Akt ivi tät sb iomasse 

Die Clusterung der Flächen anhand der Aktivitätsbiomasse (Tab. 40, Abb. 100 B) zeigte 

hohe Übereinstimmungsgrade für die Voranbauten im Latenzgebiet, die zwei Sub-

clustern zugehörig waren (PiFa I L/ PiQu II L, PiQu I L/ PiFa II L). Der naturverjüngte 

Kiefernforst (PiPi G) differenzierte sich sowohl von den Voranbauten als auch von den 

altershomogenen Kiefernbeständen (Pi L, Pi G). 
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(A) (B) 

Abb. 100: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach dem RENKONEN-Index 
(UPGMA-Linkage) – (A): Aktivitätsdichte, (B): Aktivitätsbiomasse (nach Fängen mit AEK in 
2000) 
 

4.4.1.7 Diversitätsindices und Rarefaction 

Die nach Arten- und Individuenzahlen berechneten Diversitäten der einzelnen Ver-

suchsflächen lagen dicht beisammen (Index: 1,8 - 2,4) (Tab. 41, Abb. 101). Einheitliche 

Trends über die Auswirkungen einer erhöhten Strukturvielfalt durch Waldumbau waren 

nur im ersten Untersuchungsjahr (2000) zu erkennen. So erhöhte sich mit Einbringung 

der Laubhölzer und Tolerierung der Naturverjüngung die Diversität im Latenz- und 

Gradationsgebiet (Tab. 41). Nach dem BRILLOUIN-DIVERSITÄTSMAß wies der Voranbau 

PiQu II L (2000) die höchste Diversität und Evenness auf. In 2001 wurde die höchste 

Diversität für den Referenzbestand (Pi L) errechnet.  
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Abb. 101: BRILLOUIN-Index und Evenness der Untersuchungsflächen (nach Fängen mit AEK 
im Untersuchungszeitraum 2000, 2001) 
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Tab. 41: Individuen- und Artenzahlen, Anzahl an Haupt- und Begleitarten adulter Araneae 
sowie Angaben der Diversität nach BRILLOUIN und deren Evenness nach Untersuchungsflächen 
(nach Fängen mit AEK im Untersuchungszeitraum 2000, 2001) 

  Latenzgebiet Gradationsgebiet 

  Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

2000 Individuenzahl 285 352 299 281 345 219 191 
 Artenzahl 20 19 24 20 21 19 20 

 Hauptarten 9 8 11 10 10 7 9 

 Begleitarten 11 11 10 10 11 12 11 

 Brillouin-Index 2,23 2,21 2,37 2,37 2,42 1,88 2,25 

 Evenness 0,78 0,78 0,79 0,83 0,83 0,68 0,80 

2001 Individuenzahl 328 350 296 251 422 250 227 
 Artenzahl 18 22 16 22 24 21 20 

 Hauptarten 8 9 7 10 8 10 8 

 Begleitarten 10 13 9 12 16 11 12 

 Brillouin-Index 2,25 2,14 2,12 2,21 2,21 2,14 2,18 

 Evenness 0,81 0,73 0,80 0,76 0,72 0,74 0,77 

Die Artenzahlerwartungswerte nach der HURLBERT-Rarefaction bestätigten den größten 

Artenreichtum (2000: n = 21) für PiQu I L im Latenzgebiet und PiPi G (n = 20) im 

Gradationsgebiet (Abb. 102). Geringe Artenzahlerwartungswerte wurden für die Kie-

fernreinbestände (2000 – Pi L, Pi G: n = 18) und den jüngsten Buchenvoranbau (2000 – 

PiFa I L: n = 17) errechnet.  
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Abb. 102: Standardisierte Artenzahlen S(n) der Araneae nach HURLBERT-Rarefaction (nach 
Fängen mit AEK im Untersuchungsjahr 2000, nmax=200) 
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Resümee 

� Die Ergebnisse der Spinnenzönose basierten auf der Auswertung von Asteklektor-
fängen von insgesamt sieben Versuchsflächen, die zwischen März und Oktober 
2000/ 2001 beprobt wurden. 

� Insgesamt wurden 11.462 Individuen (Juvenilenanteil: 64,3%) aus 44 Arten und 15 
Familien erfasst. Darunter befanden sich je fünf Arten der bundesdeutschen und 
sächsischen Roten Liste.  

Struktur der Spinnenzönose in homogenen Kiefernforsten 

� Gemessen an der Aktivitätsdichte und -biomasse dominierten auf beiden Flächen (Pi 
L, Pi G) die Clubionidae und Philodromidae.  

� Hinsichtlich der Helligkeits- und Feuchtepräferenz erhöhte sich die Aktivitätsdichte 
euryöker Taxa im wärmeren und trockeneren Gradationsgebiet (Pi G). Mesophile 
Arten (Temperatur) dominierten auf beiden Referenzflächen (Pi L, Pi G). 

� Die Clusteranalyse nach der JACCARD´schen Zahl ergab eine hohe Distanz zwischen 
den Kiefernforsten (Pi L, Pi G). Der Vergleich der Dominanzverhältnisse nach Akti-
vitätsdichte und -biomasse bestätigte dagegen höhere Übereinstimmungsgrade. 

� Nach der HURLBERT-Rarefaction waren die Artenzahlerwartungswerte für beide 
Kiefernforsten (Pi L, Pi G) gering.  

Effekte strukturierter Kiefernreinbestände 

� Die natürliche Verjüngung der Kiefer ließ – gemessen an der Aktivitätsdichte und -
biomasse – keine eindeutigen Effekte auf die Webspinnenfauna erkennen. Es domi-
nierten Clubionidae und Philodromidae.  

� Die Tolerierung der Naturverjüngung begünstigte das Vorkommen von Arten der 
Nadelwälder. Hinsichtlich der Helligkeitspräferenzen wurden meso photophile und 
meso ombrophile Araneae gefördert.  

� Die Individuendominanz nach ENGELMANN bestätigte generell eine ausgeglichene 
Individuen-Arten-Relation auf beiden Kiefernbeständen (Pi G, PiPi G).  

� Die Diversität und Evenness war auf PiPi G am höchsten. Auch die Berechnung der 
Artenzahlerwartungswerte nach HURLBERT bestätigte dort den größten Artenreich-
tum. 

Effekte der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände 

� Die Zunahme der Strukturvielfalt bewirkte eine tendenzielle Steigerung der Indivi-
duenzahlen, die jedoch statistisch nicht nachweisbar war.  

� Die Clusterung nach der JACCARD´schen Zahl bestätigte eine hohe Ähnlichkeit der 
Laubholzflächen zueinander, die sich im Vergleich zum Kiefernreinbestand (Pi L) 
deutlich differenzierten.  

� Nach dem BRILLOUIN-DIVERSITÄTSMAß wurde für PiQu II L (2000) die höchste 
Diversität/ Evenness und für PiQu I L hohe Artenzahlerwartungswerte nachgewie-
sen.  
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4.4.2 Regulationspotenzial ausgewählter Webspinnen als Antagonisten forstlich 
relevanter Schadschmetterlinge –am Beispiel von Dendrolimus pini L. 

4.4.2.1 Aktivitätsdichte  

Die potenzielle Antagonistenfauna (vgl. Kap. 4.2.2) des Gradationsgebietes setzte sich 

vorwiegend aus Taxa der Jäger/ Lauerer (2000: 78%, 2001: 83%) zusammen. Dabei 

dominierten die Clubionidae (36%, 34%), vor Taxa der Philodromidae (18%, 10%) und 

Thomisidae (14%, 16%). Dagegen waren die Netzbauer durch eine Art der Tetragnathi-

dae (Tetragnatha obtusa: 9%, 10%) und zwei Arten der Theridiidae (Theridion tinctum: 

9%, 4%, T. mystaceum: 2%, 3%) geprägt.  

Die Erhöhung der Bestandesstruktur im Latenz- und Gradationsgebiet ließ keine ein-

heitlichen Trends auf die Prädatorenfauna erkennen (Abb. 103).  
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Abb. 103: Aktivitätsdichte unterschiedlicher Jagdstrategien (weiß: Jäger/ Lauerer, grau: 
Netzbauer) nach Untersuchungsflächen (Individuenzahlen potenzieller Taxa nach Fängen mit 
AEK in 2000) 

 

4.4.2.2 Raum-Zeit-Koinzidenz mit Dendrolimus pini L. 

Die Raum-Zeit-Koinzidenz der Entwicklungsstadien von Dendrolimus pini und seinen 

potenziellen Antagonisten war nur partiell gegeben (Abb. 104). So stimmte der Zeit-

punkt des Frühjahrsfraßes älterer und bereits überwinterter Raupen mit dem Maximum 

der Aktivitätsbiomasse potenzieller Antagonisten unter den Araneae überein. Während 

des Herbstfraßes frisch geschlüpfter Raupen, erreichte die Aktivitätsbiomasse der 

Webspinnen deutlich geringere Werte (Abb. 104).  
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Zum Zeitpunkt des Frühjahrsfraßes erhöhte die Einbringung von Laubholz die Aktivi-

tätsbiomasse der Prädatoren im Latenzgebiet. Eine Ausnahme bildete PiFa I L.  

Im Gradationsgebiet zeigte die Tolerierung der Naturverjüngung (PiPi G) keine Erhö-

hung der Aktivitätsbiomassen potenzieller Araneae zum Zeitpunkt des Frühjahrsfraßes 

(Abb. 104).  

 
Abb. 104: Koinzidenz adulter Araneae mit Dendrolimus pini L. als phyllophage Modellart 
(Aktivitätsbiomasse potenzieller Arten der Araneae nach Fängen mit AEK in 2000) 

 

Abb. 105: Koinzidenz juveniler und adulter Araneae mit Dendrolimus pini L. als phyllophage 
Modellart (Aktivitätsdichte potenzieller Familien und Arten der Araneae nach Fängen mit 
AEK in 2000: Juvenile, 2001: Adulte) 

 

Die Raum-Zeit-Koinzidenz der Entwicklungsstadien von Dendrolimus pini und seinen 

potenziellen Antagonisten korrelierte – gemessen der Aktivitätsdichte juveniler und 

adulter Araneae – (Abb. 105). Dabei wurde zum Zeitpunkt des Herbstfraßes frisch 
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geschlüpfter Raupen im August/ September ein vermehrtes Auftreten juveniler Web-

spinnen im Kronenraum festgestellt. In 2001 dominierten dann die adulten Taxa, in der 

Zeit des Frühjahrsfraßes (Mai/ Juni) älterer und bereits überwinterter Raupen (Abb. 

105). Somit lässt sich eine durchgehende Prädation verschiedener Raupenstadien durch 

alle Altersklassen der Araneae vermuten. 
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Resümee 

� Das Regulationspotenzial der Webspinnen als Antagonisten forstlich relevanter 
Schadschmetterlinge – am Beispiel von Dendrolimus pini L. wurde mit den Daten 
aus Asteklektoren untersucht.  

� Die ausgewählte Prädatorenfauna der Araneae (vgl. Kap. 4.2.2) nach Fängen mit 
Asteklektoren (2000, 2001) zählte 3.827 Individuen aus 32 Arten und 12 Familien. 

Struktur der Spinnenzönose in homogenen Kiefernforsten 

� Zum Zeitpunkt des Frühjahrsfraßes korrelierte die Aktivitätsdichte und -biomasse 
adulter Araneae mit den Entwicklungsstadien der Modellart Dendrolimus pini. 

Effekte strukturierter Kiefernreinbestände 

� Die Aktivitätsdichte und -biomasse ausgewählter Araneae korrelierte mit den 
Entwicklungsstadien von Dendrolimus pini zum Zeitpunkt des Frühjahrsfraßes älte-
rer Raupen. Potenzielle Araneae als Antagonisten phyllophager Lepidoptera wurden 
durch die Naturverjüngung nicht gefördert. 

Effekte der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände 

� Die Aktivitätsbiomasse ausgewählter Araneae wurde mit der Einbringung von 
Laubholz gefördert (Ausnahme PiFa I L). Hauptsächlich in der Zeit des Frühjahrs-
fraßes bereits überwinterter, älterer Raupen wurde eine erhöhte Aktivitätsbiomasse 
im Kronenraum festgestellt. Weiterhin korrelierte die Aktivitätsdichte juveniler und 
adulter Araneae mit dem Auftreten verschiedener Raupenstadien der phyllophagen 
Modellart (Dendrolimus pini).  
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4.4.3 Fänge mit Lufteklektoren 

Zwischen April und Oktober 2000/ 2001 wurden sieben Untersuchungsflächen mit 

Lufteklektoren beprobt. Insgesamt wurden 7.824 Individuen (Juvenilenanteil: 89,3%) 

aus 62 Arten und 14 Familien mit den Fangautomaten erfasst.  

4.4.3.1 Aktivitätsdichte 

Im Latenzgebiet wurden die höchsten Individuenzahlen auf dem älteren Voranbau PiQu 

II L (2000: n = 994) ermittelt. Mit dem Einwachsen der Laubhölzer (Fagus sylvatica, 

Quercus petraea) in die erste Baumschicht nahm die Individuenzahl der Araneae zu 

(Abb. 106 A). Es bestanden in 2000/ 2001 signifikante Unterschiede (PiFa II L: p 	 

0,05, PiQu II L: p 	 0,001) zum Referenzbestand (Pi L). Die geringsten Fangzahlen 

zeigten sich auf der Fläche PiQu I L (2000: n = 421, 2001: n = 417). Im Gradationsge-

biet wurden hauptsächlich in 2001 signifikante Unterschiede (p 	 0,001) zwischen dem 

altershomogenen Kiefernforst Pi G und der strukturierten Kiefernfläche PiPi G festge-

stellt (Abb. 106 B).  

 

Abb. 106: Individuenzahlen der Araneae nach Fängen mit LEK in 2000 (A), 2001 (B) im 
Latenz- und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 23) 
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»Dominanzstruktur« 

Die höchste Individuenzahl (n = 72) wurde auf dem ältesten Voranbau mit Traubenei-

che (PiQu II L) ermittelt (Tab. 42). Gemessen an der Aktivitätsdichte dominierten die 

Theridiidae (14% - 41%) auf fast allen Versuchsflächen. Lediglich auf dem Kiefern-

reinbestand (Pi L: 20%) im Latenzgebiet waren die Thomisidae vorherrschend. Mit 

geringeren Dominanzanteilen kamen Clubionidae, Philodromidae und Tetragnathidae 

im Kronenraum vor.  

Tab. 42: Ökologische Kenngrößen (Individuenzahlen, Dominanz) der Araneaezönose auf 
Familienniveau (nach Fängen mit LEK im Untersuchungsjahr 2000) 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] Ind.  D[%] 

Individuenzahl 66 63 53 64 72 53 68 

Familienzahl 9 9 9 10 9 8 7 

Araneae        

Clubionidae 7 [10,6] 7 [11,1] 8 [15,1] 15 [23,4] 11 [15,3] 7 [13,2] 12 [17,6] 

Philodromidae 9 [13,6] 5 [7,9] 6 [11,3] 6 [9,3] 10 [13,9] 7 [13,2] 7 [10,3] 

Tetragnathidae 9 [13,6] 9 [14,3] 4 [7,5] 4 [6,2] 7 [9,7] 9 [16,9] 13 [19,1] 

Theridiidae 9 [13,6] 24 [38,1] 15 [28,3] 21 [32,8] 22 [30,5] 14 [26,4] 28 [41,2] 

Thomisidae 13 [19,7] 4 [6,3] 8 [15,1] 1 [1,5] 5 [6,9] 8 [15,1] 2 [2,9] 

Sonstige (n=5) 19 [28,8] 14 [22,2] 12 [22,6] 17 [26,6] 17 [23,6] 8 [15,1] 6 [8,8] 

 

4.4.3.2 Rote Liste Arten 

Nach Fängen mit Lufteklektoren wurden insgesamt 837 adulte Araneae gefangen, von 

denen ca. 12% der Individuen in der bundesdeutschen (n = 2) und 1% in der sächsi-

schen (n = 2) Roten Liste aufgeführt waren (Tab. 43). Die vier Arten aus drei Familien 

wurden mit vorwiegend geringen Individuenzahlen ermittelt. Eine Ausnahme bildete 

Clubiona leucaspis (n = 98). Die höchste Anzahl von Rote Liste Arten (n = 3) fanden 

sich auf dem Referenzbestand (Pi L) und dem älteren Voranbau (PiFa II L) im Latenz-

gebiet. Höhere Individuenzahlen fingen sich auf den Umbauflächen mit Quercus 

petraea (PiQu I L: n = 20, PiQu II L: n = 19).  
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Tab. 43: Individuenzahl von Arten der Roten Liste Deutschlands (BRD) und Sachsens (SAX) 
auf den Untersuchungsflächen im Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit LEK im 
Untersuchungszeitraum 2000/2001) 

Taxa Rote Liste Latenzgebiet Gradationsgebiet  
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Clubionidae           
Clubiona leucaspis Simon, 1932 G  9 12 20 11 17 14 15 98 
Gnaphosidae           
Haplodrassus cognatus (Westring, 1861) G  1       1 
Micaria subopaca Westring, 1861  3    1    1 
Salticidae           
Dendryphantes rudis (Sundevall, 1833)  4 1 1  1 2 2 1 8 

Individuenzahl 99 9 11 13 20 13 19 16 16 108 
Artenzahl 2 2 3 2 1 3 2 2 2 4 
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Resümee 

� Die nach Lufteklektoren ermittelte Webspinnenzönose basiert auf insgesamt sieben 
Waldflächen, die zwischen März und Oktober 2000/ 2001 befangen wurden. 

� Insgesamt wurden 7.824 Individuen (Juvenilenanteil: 89,3%) aus 62 Arten und 14 
Familien erfasst. Darunter befanden sich jeweils zwei gefährdete Arten der bundes-
deutschen und sächsischen Roten Liste.  

Strukturelle Unterschiede zwischen Latenz- und Gradationsgebiet 

� Die Aktivitätsdichte ließ keine wesentlichen Unterschiede zwischen den Referenz-
flächen (Pi L, Pi G) erkennen. Es dominierten die Taxa der Thomisidae auf Pi L, 
während die Theridiidae im Gradationsgebiet (Pi G) vorherrschten.  

Effekte strukturierter Kiefernreinbestände 

� Die natürliche Verjüngung (PiPi G) manifestierte sich in einer tendenziellen Erhö-
hung der Aktivitätsdichte. Es dominierten auf beiden Flächen die Theridiidae.  

Effekte der Einbringung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände 

� Der Laubholzvoranbau (PiFa II L, PiQu II L) bewirkte eine Erhöhung der Individu-
enzahlen. Auch die Familiendominanz unterlag einer Veränderung. Durch die zu-
nehmende Strukturierung wurde die Aktivität der Theridiidae gefördert.  
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55  DDIISSKKUUSSSSIIOONN  
 
 
 
5.1 KRITISCHE BETRACHTUNG DER ERFASSUNGSMETHODEN 
 
 
5.1.1 Bodenfallen 

In der freilandökologischen Forschung, die mit einem hohen Zeit- und Arbeitsaufwand 

verbunden ist, werden vorwiegend automatische Fangsysteme zur Erfassung von 

Tiergruppen genutzt. Zu den methodischen Standards bei epigäischen Arthropoden 

gehört der Einsatz von Bodenfallen (z. B. STAMMER 1948, UETZ & UNZICKER 1976, 

FRANKE et al. 1988, DENT & WALTON 1997). Sie eignen sich hauptsächlich zur Charak-

terisierung der dominanten Prädatorengruppen (z. B. Carabidae, Araneae) (u. a. FLATZ 

& THALER 1980, DUMPERT & PLATEN 1985, NIEMELÄ et al. 1986, KUSCHKA et al. 1987, 

BAEHR 1988, BUDDLE & HAMMOND 2003). Dabei bilden die Fangergebnisse die Grund-

lage für die Errechnung der relativen Häufigkeiten (Aktivitätsdichte) von Arten (BOWEN 

et al. 2004) inklusive ihres zeitlichen Verlaufs (Aktivitätsdynamik) (MERRETT 1968, 

JOCQUE 1973, MAELFAIT & BAERT 1975, FUNKE 1983, NIEMELÄ et al. 1994), die Beur-

teilung von räumlichen Verteilungsmustern (DUFFEY 1962, CHRISTOPHE et al. 1979, 

ITÄMIES & RUOTSALAINEN 1985, ZIESCHE & ROTH 2007) und die Beschreibung von 

Habitatassoziationen (TRETZEL 1955 b, MAELFAIT & BAERT 1975, PAJUNEN et al. 1995).  

Als bewährte Erfassungsmethode in Offenlandhabitaten (z. B. landwirtschaftlich ge-

nutzten Habitaten: u. a. THALER et al. 1987, STEINBERGER & KROMP 1993, BUREL & 

BAUDRY 1995, KLIEBER et al. 1995, MOMMERTZ et al. 1996, HOLLAND & SMITH 1999, 

RATSCHKER 2001) und Waldökosystemen (u. a. ALDERWEIRELDT et al. 1993, WISE & 

CHEN 1999, JUNKER 2005, ZIESCHE et al. 2005) besitzen Bodenfallen viele Vorteile. 

Neben den geringen Kosten und der hohen Fangeffizienz sind sie einfach und bequem 

anwendbar (TRETZEL 1955 b, GREENSLADE & GREENSLADE 1971). Als besonders 

effizient erwiesen sich Bodenfallen für die quantitative und qualitative Erfassung von 

epigäischen, laufaktiven Webspinnen (KIECHLE 1992, TOPPING 1993, DENT & WALTON 

1997, CHURCHILL & ARTHUR 1999, SCUDDER 2000, BOWEN et al. 2004), aber auch von 

Laufkäfern (BAARS 1979, DENT & WALTON 1997, SCUDDER 2000).  

Verschiedene Faktoren beeinflussen jedoch die Fangeffizienz dieser Methode. Neben 

Individuendichte und Laufaktivität der Arthropoden, dem Raumwiderstand der Vegeta-

tion (GREENSLADE 1964, ADIS 1979, NIEMELÄ et al. 1990, SPENCE & NIEMELÄ 1994, 
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MELBOURNE 1999) sind hier Klimafaktoren (z. B. Temperatur und Feuchtigkeit) 

(BRIGGS 1961, GREENSLADE 1964) ebenso zu nennen, wie das Versuchsdesign selbst. 

So wirken auch Beprobungszeitraum (SCHULTZ 1995), Replikationszahl, Beschaffen-

heit, Durchmesser, Distanz und räumliche Anordnung der Fallen auf deren Fangrate ein.  

In einigen Untersuchungen wurden auch die Beschaffenheit der Bodenfalle und der 

Durchmesser der Fallenöffnung als Einflussfaktoren beschrieben. Dabei erkannten 

BRIGGS (1961), LUFF (1975), BAARS (1979) sowie TOPPING & LUFF (1995), dass in 

Abhängigkeit vom Oberflächenmaterial (Glas, Plastik, Metall) auch die Fangrate 

variiert. Für den Fang von Webspinnen, eignen sich insbesonders Bodenfallen mit rauer 

Oberfläche (TOPPING & LUFF 1995). Nach OBRIST & DUELLI (1996) existiert eine klare 

Abhängigkeit zwischen Fangzahl und Fallentyp (z. B. bei Becher- oder Trichterfallen). 

Die Ergebnisse bestätigten, dass die Größe der Fallenöffnung das erfasste Arten-

spektrum bestimmt. So werden die Taxa der Linyphiidae ohne Ausnahme gut mit 

Becher- (∅ 7 cm) und Trichterfallen (∅ 15 cm) gefangen, wie auch die Fangzahlen der 

vorliegenden Untersuchung bestätigen, während Arten der Lycosidae mit einem größe-

ren Fallendurchmesser (Trichterfalle: 15 cm) häufiger erfasst werden (OBRIST & DUELLI 

1996). 

Ein weiterer Parameter, der die Effizienz des Fallenfangs beeinflusst, ist die räumliche 

Anordnung der Bodenfallen auf der Untersuchungsfläche (WARD et al. 2001, WORK et 

al. 2002). FECHTER (1977) rät zu einer rasterförmigen Anordnung, um eine flächen-

deckende Ermittlung der Arten im Untersuchungsgebiet zu gewährleisten. In Anleh-

nung an diese Empfehlung wurde auch das Fallenset der vorliegenden Studie konzipiert.  

 

Eine quantitative Erfassung des Artenspektrums epigäischer Arthropoden innerhalb 

eines Habitats ist sicherlich nur durch langjährige zeit- und arbeitsintensive Untersu-

chungen möglich (REICHHOLF 1987, 1988). Die Festlegung der Stichprobengröße einer 

Fangmethode stellt somit immer einen Kompromiss dar, der bei der Beschränktheit der 

Finanz- und Personalressourcen auf die Ergebnismaximierung abzielt. Bezüglich der 

erforderlichen Replikationszahl für repräsentative Erfassungen von Artenspektren und 

populationsökologischer Merkmale gehen die in der Literatur gegebenen Empfehlungen 

weit auseinander. So geben HÄNGGI (1989) und DUELLI et al. (1990) für ein Minimal-

programm jeweils drei Bodenfallen an, während SCHLUMPRECHT (1991) fünf Boden-

fallen pro Untersuchungseinheit vorschlägt. Nach FRANKE et al. (1988) sind sogar bis 
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zu 41 Bodenfallen nötig, um das Arteninventar der Webspinnenzönose quantitativ zu 

erfassen.  

Vor dem Hintergrund einer im wesentlichen auf die Funktionalität der Spinnen abzie-

lenden Analyse wurde als Kompromiss zwischen Qualität und Repräsentativität der 

Daten einerseits und dem verfügbaren Personal- und Zeitbudget andererseits in der 

vorliegenden Studie eine Replikationszahl von acht Bodenfallen je Fläche gewählt. 

Auch in anderen Untersuchungen (RATSCHKER 2001, SCHREITER 2001, ZIESCHE & ROTH 

2004, JUNKER 2005) lag der Beprobungsumfang bei acht bis zehn Fallen pro Fläche.  

Um die Vollständigkeit des erfassten Artenspektrums bei der gewählten Replikations-

zahl der Bodenfallen zu überprüfen, wurde die Rarefaction - Methode nach SHINOZAKI 

(1963) und die „Faustformel“ nach MÜHLENBERG (1993) angewandt (Tab. 44). Die 

Rarefaction - Methode nach SHINOZAKI (1963) berechnet die auf der Untersuchungsflä-

che zu erwartende Artenzahl. Die Faustformel“ nach MÜHLENBERG (1993) schätzt die 

für quantitative Daten notwendige Mindeststichprobengröße. 

Mittels der SHINOZAKI - Rarefaction reichte in der vorliegenden Untersuchung die 

Anzahl von acht Bodenfallen pro Untersuchungsfläche in der Regel für eine befriedi-

gende Erfassung des Artenspektrums der Spinnenzönose aus (Abb. 107). Nur auf den 

Referenzflächen (Pi L, Pi G) und dem jungen Voranbau (PiQu I L) im Latenzgebiet 

hätte eine Erhöhung der Fallenzahl den Nachweis zusätzlicher Arten erbracht.  

Tab. 44: Übersicht mathematischer Formeln zur Abschätzung des Stichprobenumfangs bei 
freilandökologischen Untersuchungen 

SHINOZAKI (1963) MÜHLENBERG (1993) 
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Standardabweichung / Mittelwert 

Verhältnis zwischen den Werten des 
Vergleichs (hier 1,5) 

Ebenso waren 40 Bodenfallen im Latenz- und 24 im Gradationsgebiet ausreichend um 

das Artenspektrum der Araneae in den Untersuchungsgebieten zu erfassen (Abb. 108). 
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Abb. 107: SHINOZAKI-Rarefaction zur Abschätzung des Arteninventars der Araneae (nach 
Fängen mit BF in 2000/2001) 
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Abb. 108: SHINOZAKI-Rarefaction zur Abschätzung des Arteninventars der Araneae im 
Latenz- und Gradationsgebiet (nach Fängen mit BF in 2000/2001) 

Dies belegten – selbst für die Versuchsflächen (Pi L, Pi G, PiQu I L) – die Ergebnisse 

der berechneten „Faustformel“ nach MÜHLENBERG (1993) (Tab. 44). Gemäß der „Faust-

formel“ erforderte die Erfassung der Artenzahl einen Beprobungsumfang von bis zu 

neun Bodenfallen (Tab. 45). So war der Einsatz von insgesamt acht Bodenfallen pro 

Fläche bei der vorliegenden Arbeit angemessen, um das Arteninventar repräsentativ zu 

dokumentieren. 

Zur statistisch absicherbaren Erfassung weiterer ökologischer Kenngrößen der Araneae 

(wie z. B. Aktivitätsdichte und -biomasse) wies die „Faustformel“ aber einen sehr 
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hohen Stichprobenumfang aus (Tab. 45), der im Rahmen eines Promotionsvorhabens 

bei der gewählten Fragestellung nicht zu bearbeiten war.  

Tab. 45: Abschätzung der minimal erforderlichen Fallenzahl bei verschiedenen ökologischen 
Parametern (Datengrundlage: Pi L, PiQu I L, Pi G, 2.-3.FP 2000) 

ökologische Parameter 

 

Untersuchungsflächen 

 

Variationskoeffizient 

(Cmax) 

erforderliche Fallenzahl 

(nmax) 

Aktivitätsdichte Pi L 0,40 13 
 PiQu I L 0,43 16 
 Pi G 0,48 20 

Aktivitätsbiomasse Pi L 0,67 38 
 PiQu I L 0,67 38 
 Pi G 0,44 16 

Artenzahl Pi L 0,23 4 
 PiQu I L 0,33 9 
 Pi G 0,22 4 

Entsprechend der Aktivitätsdynamik der meisten epigäischen Raubarthropoden erfolgte 

die Beprobung zwischen April und Oktober/ November eines Jahres, einem Zeitraum 

der auch SCUDDER (2000) angemessen erscheint. Eine Ausweitung der Erfassungsperi-

ode auf die Wintermonate wäre sicherlich im Hinblick auf Schädlingsarten mit boden-

lebenden Überwinterungsstadien sinnvoll gewesen, hätte aber den Rahmen der 

Dissertation weit überschritten. 
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Abb. 109: Anzahl der mit BF erfassten Arten aller Versuchsflächen im Latenz- und Grada- 
tionsgebiet (Erfassungszeitraum: April bis November 2000, 2001) 

Wie die SHINOZAKI - Rarefaction (Abb. 109) wurden bereits zwischen April und No-

vember des ersten Untersuchungsjahres (2000) 88% der insgesamt mit Bodenfallen 

gefangenen Spinnenarten (n=147) ermittelt. Mit der weiteren Beprobung in 2001 ließen 
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sich 14 Arten zusätzlich fangen, so dass insgesamt 97% des Artenspektrums nach zwei 

Untersuchungsjahren bekannt waren. Der gesättigte Kurvenverlauf deutet auf eine fast 

vollständige Erfassung des Artenspektrums hin (Abb. 109). So wäre auch bei einem 

dreijährigen Fangzeitraum nur ein geringer Artenzuwachs zu erwarten gewesen. 

5.1.2 Bodenphotoeklektoren 

Der Einsatz von Bodenphotoeklektoren (BPE) gilt seit Jahren als methodischer Stan-

dard zur Erfassung von Stratenwechslern (z. B. Diptera, Hymenoptera, Coleoptera) mit 

streu- bzw. bodenlebenden Entwicklungs- oder Überwinterungsstadien (BALOGH 1958, 

FUNKE 1971). Mittels der Eklektorkopfdosen gelingt die nahezu vollständige Erfassung 

von Arten, die sich nach dem Schlüpfen am Boden positiv phototaktisch bzw. negativ 

geotaktisch verhalten (GRIMM et al. 1975, HOLSTEIN 1996). Besonders für pterygote 

Insekten, die nach dem Schlüpfen am Boden in die Stamm- oder Kronenregion abwan-

dern oder im Luftraum aktiv sind, liefert diese Fangmethode wertvolle Erkenntnisse 

über Arteninventar, Schlüpfphänologie und Aktivitätsdynamik (FUNKE 1983). Gleich-

zeitig geben Schlüpfabundanz und Trockengewichte Hinweise auf die Biomasse von 

bodenlebenden Insekten, die sich auch zur Abschätzung des Energieumsatzes eignen 

(DUNGER & FIEDLER 1997).  

In Bezug auf andere Arthropodengruppen (z. B. Araneae) ermöglichen diese Fangauto-

maten Aussagen zur Aktivitätsdichte. Wie bei Bodenfallen, ist auch die Effektivität der 

Bodenphotoeklektoren von der Individuendichte und Laufaktivität der Spinnentiere 

abhängig, die ebenfalls positiv phototaktisch bzw. negativ geotaktisch reagieren 

(BREUER 1987).  

Die Anwendung der Bodenphotoeklektoren in der vorliegenden Studie, fokussierte auf 

die Erfassung juveniler Stadien der Araneae. Durch ihren Fadenflug („ballooning“) 

gelangen sie nahezu quantitativ in die Kopfdosen. Bodenphotoeklektoren ermöglichten 

somit Aussagen über die Reproduktionsraten vieler Spinnenarten in Wäldern.  

Des Weiteren gelang durch den Einsatz von Bodenphotoeklektoren aufgrund des 

exakten Raumbezugs eine Abschätzung des flächenbezogenen jährlichen Energieum-

satzes der räuberischen Webspinnen in Wäldern. Mittels der errechneten metabolischen 

Äquivalenzwerte (ME) lässt sich damit das Regulationspotenzial von Spinnenpopula-

tionen in Bezug auf Forstschädlinge beurteilen.  

 



148  DISKUSSION 

Die im Rahmen der vorliegenden Untersuchung erzielten Individuenzahlen adulter 

Araneae waren in Bodenphotoeklektoren stets niedriger als in Bodenfallen. Dies belegt 

im Gegensatz zu dem mit einem hohen materiellen und arbeitszeitlichen Aufwand 

verbundenen Einsatz von Bodenphotoeklektoren die Effizienz des Bodenfallenfangs. So 

wurden insgesamt 24 Arten (n = 167) ausschließlich mit Bodenphotoeklektoren erfasst, 

während 44 Arten (n = 1.321) nur in Bodenfallen vorkamen. Die Erfassung eines 

umfangreichen Artenspektrums war mit Bodenphotoeklektoren auch nicht zu erwarten, 

weil die Fangautomaten im Vegetationsverlauf nicht umgesetzt wurden.  

5.1.3 Asteklektoren 

Um die Arthropodenfauna im Kronenraum zu erfassen, wurden Asteklektoren (AEK) 

als standardisierte Fangmethode angewandt (GUNNARSSON 1985, SIMON 1995, 

GUTBERLET 1997, SCHUBERT et al. 1997, SCHUBERT 1999). Sie liefern auch für Web-

spinnen gute Fangergebnisse (SIMON 1993, SCHUBERT 1998). Neben relativen Häufig-

keiten, erlauben die Fangautomaten auch Angaben zur Aktivitätsdynamik (SIMON 

1995). Ein großer Vorteil ist die geringe Anfälligkeit der Fallen gegenüber Witterungs-

einflüssen (SCHUBERT 1998). 

Ähnlich Bodenfallen und Bodenphotoeklektoren ist auch die Erfassung von Wirbellosen 

mit Asteklektoren von Individuendichte und Laufaktivität der Arten abhängig. Außer-

dem wird die Fangzahl durch in den Fallenautomaten sitzende Räuber beeinflusst 

(SIMON 1995) bzw. können die zu fangenden Tiere dem Asteklektor leicht ausweichen 

(SCHUBERT 1998). Auch gestaltet sich die Beprobung mit dieser Fangmethode aufgrund 

der aufwändigen Installation in großen Baumhöhen als schwierig.  

Über die Anwendung eines Minimalprogramms zur zoologischen Zustandserfassung 

von Baumkronen ist wenig publiziert. In Abhängigkeit von der Fragestellung und dem 

Umfang der Untersuchung werden verschiedene Möglichkeiten in der Literatur aufge-

zeigt. So verwendete SCHUBERT (1999) fünf Asteklektoren pro Waldbestand, während 

GUTBERLET (1997) sechs und SIMON (1995) sogar 24 Asteklektoren auf jeder Versuchs-

fläche einsetzten.  
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Abb. 110: SHINOZAKI - Rarefaction zur Abschätzung des Arteninventars der Araneae (nach 
Fängen mit AEK in 2000/2001) 

Nach dem SHINOZAKI - Rarefaction Verfahren erzielten die 16 verwendeten Asteklekto-

ren pro Versuchsfläche repräsentative Fangergebnisse (Abb. 110). Auf den strukturrei-

chen Flächen im Latenz- (PiFa I L, PiFa II L, PiQu II L) und Gradationsgebiet (PiPi G) 

wurde das indigene Artenspektrum der Araneae fast vollständig erfasst. Lediglich im 

Kronenbereich der Kiefernmonokulturen (Pi L, Pi G) und dem jungen Voranbau mit 

Traubeneiche (PiQu I L) ließ der Anstieg der Akkumulationskurven weitere Arten 

erwarten. Insgesamt stellt die gewählte Replikationszahl an Asteklektoren (n = 16/ 

Fläche) einen akzeptablen Kompromiss zwischen Datenrepräsentativität und Ar-

beitsaufwand. 

5.1.4 Lufteklektoren 

Auch Lufteklektoren (LEK) gelten inzwischen als etablierte Erfassungsmethode der 

wirbellosen Kronenfauna in Waldökosystemen (SCHUBERT 1998, DOROW et al. 2001, 

GOßNER 2004). Der Einsatz dieser Fangautomaten liefert weitere Erkenntnisse über das 

Artenspektrum und die Aktivitätsdynamik verschiedener Taxa, zu denen besonders 

Diptera, Hymenoptera und Coleoptera gehören (SCHUBERT 1998, CARREL 2002).  

Die vollständige Erfassung des Artenspektrums der kronenbewohnenden Araneae ist 

unwahrscheinlich, da die Methode für dieses Taxon nicht repräsentativ ist (SCHUBERT 

1998). Dennoch diente der zusätzliche Einsatz von Lufteklektoren zur Komplettierung 

des flächenspezifischen Arteninventars (DOROW et al. 2001, GOßNER 2004).  
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Im Gegensatz zu den dauerhaft montierten Asteklektoren, bieten die nach einmaliger 

Installation vom Boden aus zu bedienenden Lufteklektoren, einen arbeitstechnischen 

Vorteil.  

5.1.5 Fangflüssigkeit 

Bei ökologischen Freilanduntersuchungen werden verschiedene Konservierungsflüssig-

keiten verwendet, die unter Umständen auch eine attrahierende oder abschreckende 

Wirkung auf bestimmte Arthropodenarten besitzen (TRETZEL 1955 b, ADIS & KRAMER 

1975, VOGEL 1983, HOLOPAINEN & VARIS 1986, BUCHBERGER & GERSTMEIER 1993, 

MELBOURNE 1999). Ethylenglycol hat den Vorteil, dass es im reinen Zustand geruch- 

bzw. farblos ist und eine geringe Verdunstungsrate aufweist, aber bei Massenfängen 

sehr geruchsintensiv wird und deshalb attrahierend auf die Wirbellosenfauna wirkt 

(TRETZEL 1955 b). Speziell bei Webspinnen wurde für diese Substanz eine Lockwir-

kung auf Arten der Linyphiidae nachgewiesen (TOPPING & LUFF 1995). Dagegen besitzt 

Formalin zwar keine Lockwirkung auf die Spinnenzönose (TOPPING & LUFF 1995) 

verhärtet aber das Tiermaterial. Auch die von vielen Autoren (ROTH 1985, BLICK 1991, 

PLATEN 1992 a, HOLSTEIN 1996, RATSCHKER 2001) verwendete Pikrinsäurelösung wirkt 

zwar überwiegend neutral, ist aber auf Grund ihrer Giftigkeit und geringen Konservie-

rungseigenschaften nur wenig geeignet (RATSCHKER 2001). Als Alternative bietet sich 

aufgrund der guten Konservierungseigenschaften und geringen Anschaffungskosten 

(TOFT 1989, VANGSGAARD et al. 1990, JUNKER 2005, ZIESCHE et al. 2005) Benzoesäu-

relösung an. Untersuchungen über die Wirkung der geruchsfreien und ungiftigen Ben-

zoesäure liegen derzeit nicht vor.  

Die Vielzahl der freilandökologischen Methoden zur Erfassung der Abundanz und 

Diversität von Arthropodengruppen in terrestrischen Ökosystemen (CANADAY 1987, 

ATKINSON et al. 1988, DENT & WALTON 1997, DOBONY & EDWARDS 2001) erschwert 

den Vergleich von Untersuchungsergebnissen. Methodische Standards im Hinblick auf 

die Konstruktion der Fangautomaten, ihre Replikationszahl und räumliche Anordnung, 

sowie die eingesetzte Fangflüssigkeit wären in diesem Zusammenhang wünschenswert.  
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5.2 STRATENSPEZIFISCHE DIFFERENZIERUNG DER WEBSPINNENFAUNA VON 

WÄLDERN 

 
 

Wälder gehören weltweit zu den arten- und individuenreichsten Tierlebensräumen. Dies 

gründet u. a. auf einer – im Gegensatz zu Offenlandhabitaten – stärkeren vertikalen 

Zonierung und der ausgeprägten raum-zeitlichen Dynamik struktureller Parameter 

verbunden mit einem reichhaltigen Angebot an Mikrohabitaten. Die eigene Studie und 

die Analyse von Literaturdaten belegen in diesem Zusammenhang eine stratenspezifi-

sche Differenzierung der Spinnengemeinschaften. Dies gilt auch für die Zönosen der 

Kronenschicht (HESSE 1940, ENGEL 1941, HÖREGOTT 1960, KLOMP & TEERINK 1973, 

BRAUN 1992, SIMON 1991, 1993, 1995, STERZYNSKA & SLEPOWRONSKI 1994) und der 

Bodenoberfläche (LUCZAK 1959, V. BROEN & MORITZ 1963, KOPONEN 1972, SCHAEFER 

1980, HEIMBUCHER 1988, SECHTEROVA-SPICAKOVA 1989, ESJUNIN et al. 1993, PLATEN 

1995, DOCHERTY & LEATHER 1997, PLATEN & RADEMACHER 2002, LOCH 2002, 2004).  

So ermittelte PLATEN (1995) in verschiedenen Kiefernforstgesellschaften Lycosidae und 

Linyphiidae als dominante Familien der bodennahen Straten (s. a. V. BROEN & MORITZ 

1963, KOPONEN 1972, SCHEIDLER 1990). UETZ (1991) beschrieb die Dominanz der 

Lycosidae in der epigäischen Spinnengemeinschaft verschiedener nordamerikanischer 

Nadelwaldforste. Ähnliche Ergebnisse wurden auch in der vorliegenden Studie erzielt. 

Auch in Laubmischwäldern prägen die genannten Familien (neben den Taxa der Amau-

robiidae) die Struktur der epigäischen Spinnengemeinschaft (CANNON 1965, ALBERT 

1982, DUMPERT & PLATEN 1985, SCHULZ 1996, MUZIKA & TWERY 1997, SCHULZ & 

SCHMIDT 1998). Allerdings zeigten sich auch deutliche Effekte der überschirmenden 

Baumart. BREINL (1990), der die Webspinnenfauna verschiedener Laubwaldgesell-

schaften (Luzulo-Quercetum, Luzulo-Fagetum) untersuchte, fand die Arten der Lycosi-

dae dominant in einem Hainsimsen-Eichenwald, während im Hainsimsen-Buchenwald 

die Linyphiidae und Amaurobiidae vorherrschten.  

Die Artenzusammensetzung der epigäischen Spinnenfauna auf den Versuchsflächen war 

durch eurytope Waldarten (Centromerus sylvaticus, Haplodrassus soerenseni, Robertus 

lividus, Trochosa terricola, Zora spinimana) und auch – aufgrund ihrer engen Nischen-

breite – durch Charakterarten (Atypus affinis, Zelotes petrensis) gekennzeichnet 

(PLATEN & RADEMACHER 2002).  
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In der Krone von Bäumen dominieren andere Familien. Ihre Anteile am Gesamtfang 

sind – ebenso wie bei der epigäischen Spinnengemeinschaft – abhängig von der Wahl 

der Erfassungsmethoden. Dies belegt auch die Auswertung von Literaturdaten. Die 

Ergebnisse von SCHUBERT et al. (1997), die im Hienheimer Forst mit Ast- und Luft-

eklektoren arbeiteten, wiesen Anyphaenidae, Theridiidae und Thomisidae als dominante 

Spinnenfamilien aus, aber auch Clubionidae wurden häufiger ermittelt. Andere Studien 

(BASSET 1991, BASSET & ARTHINGTON 1992, KUBCOVÁ & SCHLAGHAMERSKÝ 2002, 

SORENSEN 2004) bestätigten besonders die dominante Stellung der Theridiidae im 

Stamm- und Kronenraum. Basierend auf Asteklektoren fand SIMON (1995) in der Krone 

von Kiefern verstärkt Clubionidae, Philodromidae und Theridiidae. Die Studien 

(ENGELHARDT 1958, HÖREGOTT 1960), die auf Baumfällungen mit anschließender 

Aufsammlung der Webspinnen beruhen, dokumentierten die Araneidae, Theridiidae und 

Thomisidae als individuenreichste Familien im Kronenraum. DZIABASZEWSKI (1969) 

führte eine Benebelung von Kiefernkronen durch und beobachtete ebenso eine hohe 

Abundanz von Araneidae und Thomisidae.  

In der vorliegenden Studie war das Artenspektrum im Kronenraum durch überwiegend 

ombrophile Nadelwaldarten (Anyphaena accentuata, Araneus sturmi, Philodromus 

collinus, Theridion pinastri) gekennzeichnet. Als typische Arten der Kronenregion 

gelten u. a. auch die Taxa Clubiona subsultans, Philodromus aureolus, P. cespitum und 

Salticus zebraneus, deren häufiges Vorkommen im trockenen Kronenraum der Kiefer 

durch ihre Xerophilie unterstrichen wird (PLATEN et al. 1991, SIMON 1995). Nach 

HESSE (1940) sind Erigone atra, Moebelia penicillata, Philodromus fuscomarginatus 

und Segestria senoculata die auf den Versuchsflächen ebenfalls verbreitet waren, 

Indikatorarten der Baumart Pinus sylvestris. 

 

Neben dem Arteninventar und der Dominanzstruktur unterschieden sich epigäische und 

akrodendrische Spinnengemeinschaften auch in der Körpergröße. In der vorliegenden 

Untersuchung siedelten am Boden hauptsächlich kleine Arten. Ihre Anzahl ging im 

Kronenraum zugunsten größerer Araneae deutlich zurück. Ähnliche Ergebnisse erziel-

ten SIMON (1995) und FINCH (2001). Während die epigäische Spinnenfauna vorwiegend 

durch kleinere Arten (< 4,9 mm) geprägt war (FINCH 2001), wurden in den Kiefernkro-

nen ebenfalls größere Araneae (2,0 – 9,9 mm) ermittelt (SIMON 1995).  
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In der vorliegenden Untersuchung bestimmten vorwiegend die Arten der Linyphiidae 

die Größenklassenverteilung der epigäischen Spinnengemeinschaft. Nach SIMON (1995) 

könnte der Mangel an Anheftungspunkten für Netze eine mögliche Ursache für die 

Meidung der Kronenregion sein. Aber auch die abnehmende Beuteverfügbarkeit mit 

zunehmender Vegetationshöhe spielt nach HERBERSTEIN (1997 b) eine wesentliche 

Rolle. So erbeuten zum Beispiel die Linyphiidae hauptsächlich kleine und wenig 

flugaktive Insekten (NENTWIG 1982) wie u. a. Collembolen und Blattläuse. Verschiede-

ne Studien (HÖREGOTT 1960, ENGEL 2002) zur Erfassung der Arthropodenzönose 

unterschiedlicher Waldstraten bestätigten die Abnahme der Individuenzahl von Collem-

bolen im Kronenraum. Nach Untersuchungen von HÖREGOTT (1960) in Kiefernwäldern 

stellen Collembolen am Boden 14%, in der Krone nur noch 5% der Wirbellosenfauna. 

Auch Fallenfänge in Laubwäldern bestätigten einen hohen Anteil (26%) an Collembo-

len am Boden, der sich in der Krone von Buche und Eiche auf 4% reduzierte (ENGEL 

2002).  

Generell begründen verschiedene Untersuchungen die Körpergrößenverteilung von 

Arthropoden mit der Habitatstruktur (LAWTON 1983, GUNNARSSON 1992). Besonders 

der Wechsel von Mikrohabitaten, hervorgerufen durch Unterschiede in der Struktur 

(z. B. Blatt oder Nadeln) und in der Anordnung von Blattelementen, beeinflusst die 

Pflanzen bewohnende Webspinnenzönose (HALAJ et al. 2000, GUNNARSSON 1992, 

SUNDBERG & GUNNARSSON 1994). So konnte GUNNARSSON (1990) nachweisen, dass 

ein dichter Nadelstand an Ästen der Fichte das Vorkommen größerer Webspinnen 

(� 2,5 mm) bedingt. Dagegen führt ein Nadelverlust zur Verringerung der Populations-

dichte größerer Araneae, aufgrund der hohen Prädation durch Vögel (GUNNARSSON 

1988, 1990). Kleinere (	 2,5 mm) Taxa siedeln bevorzugt auf Pflanzen mit komplexen 

morphologischen Eigenschaften (GUNNARSSON 1992). 
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5.3 DIE EPIGÄISCHE WEBSPINNENFAUNA VON KIEFERNREINBESTÄNDEN 

UND IHRE VERÄNDERUNG DURCH WALDUMBAU  

 
 

Lückenhafte Kenntnisse über die Fauna von Kiefernforsten führten in den letzten 

Jahrzehnten zur Realisierung verschiedener Forschungsvorhaben, die neben den Lauf- 

und Kurzflügelkäfern auch häufig auf die Webspinnen abzielten (HESSE 1940, ENGEL 

1941, LUCZAK 1959, HÖREGOTT 1960, V. BROEN & MORITZ 1963, KOPONEN 1972, 

KLOMP & TEERINK 1973, SCHAEFER 1980, HEIMBUCHER 1988, SECHTEROVA-SPICAKOVA 

1989, BRAUN 1992, SIMON 1991, 1993, 1995, ESJUNIN et al. 1993, STERZYNSKA & 

SLEPOWRONSKI 1994, PLATEN 1995, DOCHERTY & LEATHER 1997, PLATEN & 

RADEMACHER 2002, LOCH 2002, 2004). Im Mittelpunkt stand dabei die Erfassung des 

Familien- und Artenbestandes verschiedenster Standorte von Kiefernforsten und deren 

Mischung mit Laubholzarten. Systematische Untersuchungen zum Einfluss der Einbrin-

gung von Laubbaumarten in Kiefernreinbestände oder zu den Auswirkungen der natür-

lichen Verjüngung auf die Struktur und Funktionalität der Spinnengemeinschaft fehlten 

aber bisher weitgehend. Darin liegt die wissenschaftliche Innovation der vorliegenden 

Arbeit.  

5.3.1 Artenstruktur 

Nach Arten- und Individuenzahlen bodenbewohnender Webspinnen erwies sich mit 

insgesamt 76 Taxa (BF - 2000: n = 60, 2001: n = 59) besonders der Reinbestand (Pi G) 

im Gradationsgebiet als artenreich. In anderen Freilanduntersuchungen mit Bodenfallen 

auf vergleichbaren altershomogenen Kiefernreinbeständen gelang nur der Nachweis 

eines geringeren Artenspektrums. So fand PLATEN (1995) innerhalb eines Jahres nur 55 

Arten, FINCH (2005) bei einer zweijährigen Untersuchung insgesamt 69 Arten. Auch der 

auf Arten- und Individuenzahlen basierende Diversitätsindex nach BRILLOUIN lag in den 

Untersuchungsjahren deutlich über den Werten der anderen beprobten Kiefernrein- und 

Mischbestände. Eine Ausnahme bildeten 2001 die jungen Voranbauten mit Buche und 

Eiche im Latenzgebiet.  

Auffallend war das häufige Auftreten von Atypus affinis (Atypidae) im Gradationsge-

biet. HIEBSCH & KRAUSE (1976) fanden diese Art ebenfalls in lichten Kiefern- und 

Kiefern-Mischwäldern ohne stärkere Beschattung. Bevorzugt werden Lebensräume die 

wegen der maximalen Sonneneinstrahlung südexponiert sind und warme Temperatur-
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verhältnisse aufweisen. Folglich wurden die Atypidae bevorzugt im wärmeren Grada-

tionsgebiet auf den Reinbeständen der Kiefer (Pi G, PiPi G) häufig gefangen. Der 

Voranbau mit Laubholz führte im Gradationsgebiet zu einer Verdrängung dieser Art.  

Unter den exklusiven Arten der Referenzflächen im Latenz- (Syedra gracilis, S. myrmi-

carum, Zilla diodia) und Gradationsgebiet (Centromerita concinna, Drassylus praefi-

cus, Zelotes electus) fanden sich vor allem photo- und/oder xerophile Araneae (vgl. 

MAURER & HÄNGGI 1990, HEIMER & NENTWIG 1991), die in den lichten, unstrukturier-

ten Kiefernforsten optimale Lebensbedingungen finden. Für die Webspinnen Meioneta 

rurestris, Trochosa terricola, Zelotes electus beobachtete BAUCHHENSS (1995) einen 

Verbreitungsschwerpunkt auf Sandstandorten.  

 

Die Kronenregionen der altershomogenen Kiefernforste wies eine arten- und individu-

enreiche Spinnenfauna auf. Dabei siedelten auf der Referenzfläche (Pi G) im Grada-

tionsgebiet insgesamt 40 Taxa. Ein genauerer Vergleich mit Literaturdaten war auf 

Grund unterschiedlichster Versuchskonzepte und Fangmethoden kaum möglich. So 

bleibt im Kronenraum weiterhin Forschungsbedarf. Um dennoch einen Überblick zu 

erhalten, wurden verschiedene zweijährige Forschungsstudien in ca. 100 - jährigen 

Kiefernreinbeständen herangezogen. Mittels stichprobenartiger Baumfällungen (n = 3) 

und anschließender Abklopfung der Kiefernkrone zählte HESSE (1940) 78 und ENGEL 

(1941) insgesamt 48 Arten. Dagegen wies HÖREGOTT (1960) in acht Baumkronen 34 

Arten und KLOMP & TEERINK (1973) insgesamt 22 Taxa in zwei beprobten Kiefernwip-

feln nach. Unter Verwendung von Asteklektoren fanden STERZYNSKA & SLEPOWRONSKI 

(1994) 32 (nAEK = 5) und SIMON (1995) (nAEK = 24) 53 Arten der Araneae.  

 

Rote Listen gelten als wichtiges Instrument zur Bewertung der Lebensraumqualität von 

Biotopen und ihrer anthropogenen Überprägung (PLACHTER 1991, 1995, JEDICKE 1997, 

PLATEN 2000). Von insgesamt 45.000 einheimischen Tierarten sind in der aktuellen 

Roten Liste Deutschlands ca. 16.000 Taxa (35%) aufgeführt und hinsichtlich ihres 

Gefährdungsgrades bewertet (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 1998). Dabei beträgt der 

Anteil an Webspinnen mit 514 Arten ca. 35% (PLATEN et al. 1996). Im Freistaat Sach-

sen gelten insgesamt 228 Spinnenarten aus 23 Familien als ausgestorben oder gefährdet 

(HIEBSCH & TOLKE 1996). Das entspricht einem Anteil von 37% der insgesamt 615 in 

Sachsen nachgewiesenen Spezies.  
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Die Ursachen für die Gefährdung von Webspinnen sind sehr vielfältig und hauptsäch-

lich anthropogen bedingt. Die wesentlichen Gründe liegen in der Versiegelung der 

Landschaft durch Bebauung bzw. in der Intensivierung der Landnutzung und deren 

Eingriffe in die Raumstruktur von Biotopen bis hin zur Zerstörung der Lebensräume 

(SCHAEFER 1980, HARMS 1984, PLATEN et al. 1991, 1996). 

Nach heutigem Kenntnisstand sind gefährdete Arten eng an bestimmte Habitate gebun-

den, zu denen hauptsächlich Feucht- und Trockenstandorte (HARMS 1984, MALT & 

SANDER 1993) sowie kleinflächig, ephemere Habitattypen gehören (PLATEN et al. 

1996). Mehrere Untersuchungen haben auch die Bedeutung verschiedener Suk-

zessionsstadien von Offenlandhabitaten als Lebensraum für Rote Liste Arten inklusive 

der Araneae hervorgehoben (V. BROEN 1993, AL HUSSEIN & WITSACK 1998). 

Im Freistaat Sachsen bestimmen ebenfalls vorwiegend stenotope Bewohner von 

Feuchtgrünland, Trockenrasen und Moorstandorten die Rote Liste der Webspinnen 

(HIEBSCH & TOLKE 1996). Unter den Wald bewohnenden Araneae unterliegen derzeit 

lediglich Arten der Moor- und Trockenwälder sowie der Heiden durch die Gefährdung 

dieser Lebensräume einer akuten Bedrohung (HIEBSCH & TOLKE 1996).  

Der Nachweis von insgesamt 30 Rote Liste Arten (21 Arten der bundesdeutschen, 24 

Arten der sächsischen Roten Liste) in der vorliegenden Untersuchung zeigt, dass auch 

Wirtschaftswälder einen geeigneten Lebensraum für gefährdete Arten bieten können. 

Die meisten (18 Arten) der nachgewiesenen Taxa zählten zur Roten Liste Kategorie 3 

(gefährdet).  

Interessanterweise siedelten in den Kiefernreinbeständen, insbesondere im Kiefernforst 

des Gradationsgebietes (Pi G) – bedingt durch die mikroklimatischen Bedingungen – 

eine hohe Anzahl Roter Liste Arten. Bei dem aus der Kiefern-Reinbestandswirtschaft 

entstandenen Himbeer – Drahtschmielen – Kiefernforst sind die Lichtwaldstrukturen 

charakteristisch, die eine zunehmende Licht- und Wärmeintensität bedingen. Diese 

extrem trockenen Bedingungen werden im Gradationsgebiet noch durch die vorherr-

schende Makroklimaform verstärkt. Pi G entspricht hinsichtlich der abiotischen Um-

weltfaktoren (Temperatur, Bestandesstrahlung) einem Extremstandort, der eine Vielzahl 

xerophiler Offenlandarten beherbergt. Somit bietet dieser Waldtypus aufgrund seiner 

mikroklimatischen Ausprägung, zahlreichen photo- und xerothermophilen, gefährdeten 

Arten (u. a. Atypus affinis, Drassyllus praeficus, Haplodrassus cognatus, Syedra myr-
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micarum, Tapinocyba praecox) einen geeigneten Lebensraum (V. BROEN 1964, 

MESSNER 1983, BAUCHHENSS 1995, HIEBSCH & TOLKE 1996, JEDICKE 1997).  

Darüber hinaus herrschen in Kiefernforsten auf Sandstandorten abiotische Bedingun-

gen, die mit denen anderer Offenland- und Waldstandorte (z. B. Trockenheiden oder 

Kippenaufforstungen) vergleichbar sind. Diese Flächen unterliegen aber einer natürli-

chen Sukzession, die nach kurzer Zeit zu einer Wiederbewaldung führt (WEGENER 

1998). Viele der für diese Ersatzgesellschaften aufgeführten, gefährdeten Arten (BAEHR 

1988, PLATEN 1995, RATSCHKER et al. 2005) kommen auch auf den nährstoffärmeren, 

sandigen Waldstandorten der Kiefer vor. So fanden dort Alopecosa trabalis, Agroeca 

cuprea, Microlinyphia impigra, Zelotes electus als xerotherme Offenlandarten sowie 

Syedra gracilis und Xysticus luctator als Arten der Heidelandschaften, geeignete Habi-

tatbedingungen.  

Auf den Waldumbauflächen stellten vor allem Flächen mit Traubeneiche und der 

Kiefernreinbestand mit Naturverjüngung Lebensräume für Rote Liste Arten. Im Ver-

gleich zu den Umbauflächen mit Rotbuche zeichneten sich diese Bestände durch höhere 

Naturnähe, Strukturvielfalt und ein warmes, trockenes Mikroklima aus, alles Faktoren, 

die als Wert gebende Variablen für die Verbreitung von Rote Liste Arten zu nennen 

sind (ALBRECHT 1992, AMMER 1992, FISCHER 1992). 

Ein Vertreter der Hahniidae (Hahnia nava) wurde dominant auf PiQu I L nachgewiesen. 

Nach PEKÁR (1997) handelt es sich dabei um eine Indikatorart, die sich erst nach 

Wiedereinstellung der Bodenruhe auf Flächen einfindet und ihr Fehlen somit massive 

Störungen des Epi- und Endogaions durch Umbruch oder Rekultivierung anzeigt 

(RATSCHKER et al. 2005).  

 

Die Bewertung des Zustandes und des Entwicklungspotenzials natürlicher bzw. anthro-

pogen geprägter Ökosysteme ist von quantitativen (Artenzahl und -diversität) und 

qualitativen (z. B. Seltenheit oder Gefährdung von Arten, eurytope Taxa) Merkmalen 

abhängig (SCHWERDTFEGER 1978, HÄNGGI 1987, PLACHTER 1991). Eine geeignete 

Tiergruppe stellen in diesem Zusammenhang die Webspinnen (BAEHR 1988, MAELFAIT 

& BAERT 1997). Ihre enge Bindung an Raumstrukturen und mikroklimatische Parameter 

führt zur Etablierung einer in Artenzusammensetzung und Dominanzgefüge spezi-

fischen Spinnenfauna (BAEHR 1983, BAEHR & BAEHR 1984, MC FERRAN et al. 1994) mit 

biotoptypischen Charakterarten (vgl. SCHWERDTFEGER 1978, SCHAEFER & TISCHLER 
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1983, RIECKEN 1990). Dies gilt auch für Waldökosysteme (FERRIS & HUMPHREY 1999, 

WILLET 2001). 

Nach Fängen mit Bodenfallen (vgl. Tab. 11) wiesen zwei Arten der epigäischen Spin-

nenfauna eine enge Nischenbreite in Bezug auf die Lage der Flächen im Untersu-

chungsgebiet (Differenzierung zwischen Latenz- und Gradationsgebiet) (vgl. Kap. 

3.4.8) auf. Als eurytope Waldart war Micrargus herbigradus charakteristisch für das 

Latenzgebiet, während Aulonia albimana, als stenotope Art der Trockenstandorte, im 

Gradationsgebiet stark vertreten war. Walckenaeria antica war charakteristisch für die 

Hauptbaumart Pinus sylvestris. Nach HÄNGGI et al. (1995) ist sie eine Charakterart 

xerothermer Nadelwälder. Bezüglich der Ressourcenklasse „Bestandesstruktur“ bevor-

zugten vier Taxa die Kiefernbestände mit Laubholz im Unterstand (PiFa I L, PiQu I L). 

Dazu gehörten vorwiegend eurytope Taxa (Centromerus sylvaticus, Walckenaeria 

atrotibialis, Zora spinimana), die auch PLATEN & RADEMACHER (2002) häufig in 

Kiefernwälder und -forsten nachwiesen. Auch die Waldart Ceratinella brevis existierte 

vorwiegend auf den jungen Voranbauten.  

5.3.2 Aktivitätsdichte und -biomasse  

Die waldbaulichen Maßnahmen (Voranbau, Naturverjüngung) zur Stabilisierung von 

Kiefernmonokulturen im Latenz- und Gradationsgebiet riefen in Bezug auf die Aktivi-

tätsdichte und -biomasse der Webspinnenzönose gebietsspezifische und vom Alter der 

Waldumbaustadien abhängige Effekte hervor. Auf den Kiefernflächen des Latenzgebie-

tes verringerte sich die Aktivitätsdichte und -biomasse der Spinnen mit dem Ein-

wachsen der Laubholzvoranbauten in die Kronenschicht (PiFa II L, PiQu II L). Im 

Gradationsgebiet reagierten die Araneae mit einem Anstieg der Dichte/Biomasse auf die 

Erhöhung der Strukturvielfalt durch natürliche Verjüngung und Voranbau mit Buche.  

Die Hauptursache für die Beeinflussung dieser ökologischen Parameter sind die mit den 

waldbaulichen Maßnahmen verbundenen Veränderungen der Bestandesstruktur, die 

gleichzeitig die mikroklimatischen Faktoren steuern. Mit der Einbringung von Rotbuche 

und Traubeneiche in die homogene Altersstruktur der Kiefernbestände wurde eine 

Veränderung der bodennahen Lufttemperatur und des Diffuse Site Factors bewirkt. 

Andere mikroklimatische Untersuchungen in Wäldern bestätigten, dass Bestandesauf-

bau und -dichte die Bestandesstrahlung (EBER 1972, BRUNNER 1993) beeinflussen und 

bei hohem Kronenschlussgrad auch geringere Temperaturen vorherrschen (GÖHRE & 

LÜTZKE 1956, FLEMMING 1994). Diesbezüglich erbrachten SEIDLING & V. LÜHRTE 
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(1992) den Nachweis, dass ein hochsignifikanter Zusammenhang zwischen der Be-

leuchtungsstärke am Waldboden und dem Deckungsgrad der Krautschicht bzw. deren 

floristischer Zusammensetzung besteht. Folglich wird im Latenzgebiet mit dem Ein-

wachsen der Laubhölzer in die Kronenschicht der ursprünglich warme und trockene 

Charakter von Kieferforsten so stark verändert, dass sich die Rahmenbedingungen für 

die Etablierung von Webspinnen verschlechtern. Dies gilt insbesondere für die Rotbu-

che, die bei voller Belaubung zu einem hohen Kronenschlussgrad führt. Bei der Trau-

beneiche mit ihrer komplexen aber heterogenen Kronenstruktur waren die Effekte 

weniger ausgeprägt.  

Dagegen blieb mit dem Voranbau im Unterstand das freilandähnliche Bestandesklima 

auf den strukturierten Kiefernflächen von Latenz- und Gradationsgebiet erhalten, das 

für viele Arten der Webspinnen optimale Lebensbedingungen stellt (LI & JACKSON 

1996).  

Die Dynamik der Aktivitätsdichte der Spinnen auf den Versuchsflächen stimmte mit 

den Ergebnissen anderer Studien weitgehend überein. So fanden auch NIEMELÄ et al. 

(1994) Aktivitätsmaxima der Araneae im Frühsommer. HUHTA (1971) konstatierte 

darüber hinaus einen Anstieg der Aktivitätsdichte im Herbst.  

Die Aktivitätsmaxima der Webspinnen beruhen auf artspezifischen Reife- und Fort-

pflanzungszeiten, die sich nach TRETZEL (1954) durch eine zunehmende Verkürzung 

der ursprünglich ganzjährigen Fortpflanzungszeit verbunden mit unterschiedlicher 

zeitlicher Einnischung aufgrund der interspezifischen Konkurrenz erklären. So zeigten 

die vorliegenden Ergebnisse, dass unter den Hauptarten (nach ENGELMANN, n = 35) eine 

Vielzahl (n = 15) der Araneae dem diplochronen Lebenszyklustyp angehörten. Nahezu 

gleich häufig vertreten waren die Taxa (n = 11) mit langer Reifezeit. Stenochrone Arten 

(n = 9) waren dagegen in der Minderzahl. Ähnliche Ergebnisse erzielten auch 

STEINBERGER & MEYER (1993), die in Wäldern der kollinen bis subalpinen Stufe meist 

diplochrone Araneae fanden.  

DRANEY & CROSSLEY (1999) beschreiben zudem einen Zusammenhang zwischen der 

Aktivitätsdynamik und dem Bestandesalter. Dabei wurde an Linyphiiden festgestellt, 

dass in Kiefernjungbeständen (Alter: 5 - 40 Jahre) die eurychronen Arten und in Altbe-

ständen (Alter: 200 Jahre) die winterreifen Araneae vorherrschen (DRANEY & 

CROSSLEY 1999). Dieses Resultat konnte jedoch in der vorliegenden Untersuchung 

nicht bestätigt werden.  
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In Bezug auf die vorliegende Untersuchung wurde die höchste Aktivität im Frühjahr 

durch Agroeca brunnea, Aulonia albimana, Coelotes inermis, Trochosa terricola und 

Walckenaeria cucullata, das zweite Maximum im Herbst vorwiegend von Coelotes 

terrestris bestimmt. Auch nach anderen Studien (TRETZEL 1954, HUHTA 1965) sind 

Agroeca brunnea, Trochosa terricola und Walckenaeria cucullata Frühjahrsarten. 

BREUSS (1994) ermittelte ebenso eine hohe Herbstaktivität der Amaurobiidae Coelotes 

inermis und Coelotes terrestris. Die Linyphiidae Tenuiphantes flavipes ist nach 

MERRETT (1969) vom Frühling bis zum Spätherbst aktiv, da diese Art in Abhängigkeit 

von der Witterung wandert (HEUBLEIN 1983).  

Eine weitere Ursache der saisonalen Fluktuation von Individuenzahlen ist die variieren-

de Ausprägung klimatischer Parameter in Forstökosystemen. Zahlreiche Studien an 

Webspinnen belegen die limitierende Wirkung von Temperatur und Feuchtigkeit, aber 

auch der Bodenvegetation (GASDORF & GOODNIGHT 1963, LUCZAK 1963, HUHTA et al. 

1967, FUNKE et al. 1995, BERG et al. 1998). Dabei beeinflusst z. B. die Zusammenset-

zung der Bodenvegetation die Streutiefe und -komplexität sowie deren spezifisches 

Mikroklima (JOCQUE 1973, BULTMAN & UETZ 1982). Nach NIEMELÄ et al. (1994) sind 

weniger Temperaturunterschiede als Niederschlagsmengen Ursache saisonaler Schwan-

kungen. FUNKE et al. (1995) betont die Bedeutung der Lichtverhältnisse für die Aktivi-

tät der Webspinnen. 

Auch der Verlauf der Aktivitätsbiomassen mit Maxima im Frühsommer und Herbst 

stimmte mit Literaturdaten überein (HEIMBUCHER 1988, GREENBERG & MC GRANE 

1996). So beobachteten auch BERG et al. (1998) in schottischen Kiefernforsten (mit 

überwiegend Deschampsia flexuosa) entsprechende saisonale Fluktuationen der Aktivi-

tätsbiomasse. In Fichtenwäldern mit überwiegend Vaccinium myrtillus, V. vitis-idaea 

kulminierten die Werte im August bzw. im darauf folgenden Jahr im Oktober (LUCZAK 

& DABROWSKA-PROT 1995). 

Ähnlich der Aktivitätsdichte bedingten auch die verschiedenen Reifezeiten der Arten 

den Verlauf der Aktivitätsbiomasse. Dabei waren im Frühjahr hauptsächlich Agroeca 

brunnea, Aulonia albimana sowie Trochosa terricola und im Herbst Atypus affinis, 

Coelotes inermis sowie C. terrestris für die Maxima verantwortlich. Auch MERRETT 

(1967) fand in trockenen Kiefernwäldern Atypus affinis als häufige Herbstart.  
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5.3.3 Ökologische Typen  

In der vorliegenden Untersuchung stellten die Arten der Netzbauer (u. a. Linyphiidae) 

die höchsten Anteile am Gesamtindividuenspektrum. Auch COYLE (1981) fand in 

Wäldern der südlichen Appalachen mit einer Dominanz von Linyphiidae (und Theridii-

dae) nahezu übereinstimmende Ergebnisse. Zu den Familien jagender Araneae zählten 

Salticidae und Lycosidae (COYLE 1981), die auch innerhalb dieser Studie häufig ver-

breitet waren. FINCH (2001 a) ermittelte in einem vergleichbaren Kiefernbestand ähnli-

che Häufigkeitsverhältnisse. Dort zeigten Linyphiidae und Theridiidae die höchsten 

Aktivitätsdichten. Arten der Lycosidae und Gnaphosidae waren seltener. Auch im 

Vergleich zu Laubmischwäldern bestätigte sich eine Dominanz der Netzbauer, zu denen 

nach STEVENSON & DINDAL (1982) besonders die Arten der Linyphiidae und Theridii-

dae zählen. 

Verschiedene Autoren (u. a. TRETZEL 1952, DUFFEY 1966, BULTMAN & UETZ 1984, 

BAEHR 1985, BREINL 1990, EHRMANN 1994, RYPSTRA et al. 1999) führen das Vorkom-

men der dominanten Beutefangtypen auf die Ansprüche der Arten an abiotische Fakto-

ren (Licht, Feuchtigkeit, Wärme, Streukomplexität und -mächtigkeit) zurück. Der 

deutliche Rückgang der Aktivität beider Beutefangtypen auf den ältesten Voranbauten, 

sowie der Anstieg ihrer Individuenzahlen auf den strukturreichen Kiefernflächen mit 

Unterstand lassen sich mit dieser Erklärung vereinbaren. 

Besonders heterogene Vegetationsstrukturen fördern die Taxa der Linyphiidae (HALLEY 

et al. 1996, SAMU et al. 1996, HERBERTSTEIN 1997 a, b, SCHULZ & SCHMIDT 1998). Dies 

bestätigte sich im Latenzgebiet auf den jungen Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L). Auch 

die Aktivitätsdichte jagender Lycosidae steigt mit Zunahme der Bodenvegetation 

(JÕGAR et al. 2004). So zeigte sich hauptsächlich im Gradationsgebiet der vorliegenden 

Untersuchung, dass die Individuenzahl der Jäger/ Lauerer, zu denen nach Fängen mit 

Bodenfallen 50% Lycosidae gehörten, mit der Strukturdiversität zunahm.  

Zu dem gehen STEVENSON & DINDAL (1982) in gleichem Maße von einer Beeinflussung 

der Beutefangtypen durch die Laubstreukomposition aus. Dabei werden die Taxa der 

Netzbauer (Linyphiidae, Theridiidae) vorwiegend durch eine komplexe, lockere Streu-

auflage begünstigt, während die Salticidae (Jäger/ Lauerer) vor allem eine dünne Streu-

schicht frequentieren (STEVENSON & DINDAL 1982), die nach STRATTON et al. (1979) 

eine bessere Fortbewegung bzw. einen erfolgreichen Beutefang ermöglicht.  
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Auf Grundlage der von MAURER & HÄNGGI (1990), HEIMER & NENTWIG (1991), 

HÄNGGI et al. (1995) beschriebenen Lebensraumpräferenzen siedelten überwiegend 

sylvicole Araneae bzw. Taxa der Offenlandbereiche (insbesondere Trockenstandorte) 

auf den Versuchsflächen. Andere Studien über die Spinnenfauna von Wäldern 

(HEIMBUCHER 1988, PLATEN 1995, WINTER et al. 2001, GURDEBEKE et al. 2003, NICOLAI 

& HERRMANN 2003, LOCH 2004) bestätigen diese Befunde. Auch hier ist von einer 

Beeinflussung der epigäischen Spinnenzönose durch Klimaparameter auszugehen 

(BAEHR 1985, 1988, DUMPERT & PLATEN 1985, ALDERWEIRELDT et al. 1989, 

KLAPKAREK & HARTER 1998, LINDBERG et al. 2002). Die höhere Insolation der Kiefern-

reinbestände (Pi L, Pi G, PiPi G) und jungen Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L) führte zu 

Habitateigenschaften, die sich der Biotopcharakteristik trockener Freilandbiotope 

annähern. Folglich wurde ein höherer Anteil an Offenlandarten bewirkt (FINCH 2001 b, 

PLATEN & RADEMACHER 2002, NICOLAI & HERRMANN 2003). 

Eine deutlich abgrenzbare Zönosenstruktur zeigten dagegen die älteren Voranbauten mit 

dem Einwachsen der Laubhölzer in den Kronenraum (s. a. PAJUNEN et al. 1995). Sie 

lässt sich insbesondere auf die Veränderung der Bodenfeuchtigkeit zurückführen 

(KLAPKAREK & HARTER 1998). Die zunehmende Vertikalstruktur der Laubhölzer führte 

zum Rückgang xerothermer (Agelena labyrinthica, Atypus affinis, Pardosa saltans) 

Arten (LOCH 2004) bei gleichzeitiger Förderung meso hygrophiler (Agroeca brunnea, 

Centromerus sylvaticus, Haplodrassus soerenseni) und steno ombrophiler (Coelotes 

inermis, C. terrestris, Macrargus rufus) Araneae.  

5.3.4 Dominanzstruktur und Faunenidentität 

Die vorliegenden Ergebnisse bestätigen die Abhängigkeit der Artenzusammensetzung 

der Spinnengemeinschaft von der Habitatstruktur. Naturnaher Waldumbau durch 

Laubholzvoranbau führt somit – im Gegensatz zu Ergebnissen an anderen Invertebra-

tengruppen (VÄISÄNEN & BISTRÖM 1990) – zu erheblichen Veränderungen der Struktur 

der epigäischen Spinnengemeinschaft. Abgesehen von der Veränderung der Artenzah-

len wurde – ähnlich den Resultaten von HUHTA (1965) – auch in der vorliegenden 

Untersuchung ein Faunenwandel mit dem Grad der Habitatveränderung festgestellt. 

Besonders die Entwicklung einer zweiten Baumschicht aus Laubholz – wie auf Pi 

Fa II L und PiQu II L – führte in den Kiefernbeständen zur Verdrängung der für Nadel-

wälder typischen Artengemeinschaft mit ihrem hohen Anteil an Offenlandarten und zur 

Etablierung einer Laubwaldzönose.  
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Als Ursachen für diese flächenspezifische Veränderung der Faunenstruktur gelten 

Spektrum und Altersstruktur der Baumarten und der damit verbundene Wandel abioti-

scher und biotischer Umweltbedingungen (BAEHR 1988, GERELL 1988, LUCZAK 1991, 

SCHAEFER 1995, SHARON et al. 2001). Demnach sind Kiefern-Mischwälder gegenüber 

altershomogenen Kiefernflächen artenreicher, aufgrund vielfältiger Habitatstrukturen 

und wechselnder mikroklimatischer Faktoren (V. BROEN 1962, LOCH 2004). WILLETT 

(2001) untersuchte die Arthropodenfauna von Nadelmischwäldern und beobachtete 

ebenfalls eine Beeinflussung der Spinnenzönose durch den Bestandesaufbau. Dort 

führte die Ausbildung mehrerer Vegetationsschichten ebenfalls zur Erhöhung der 

Artenvielfalt, wohingegen auf Waldflächen ohne Zwischenstand ein Artenverlust zu 

verzeichnen war (WILLETT 2001). Auch in der vorliegenden Untersuchung verursachte 

die Veränderung des Lichtfaktors auf den ältesten Voranbauten einen Verlust der Kraut- 

und Strauchschicht, der die Vielfalt an Mikrohabitaten deutlich verringerte und somit zu 

einem Rückgang der Arten verbunden mit einer unausgeglichenen Dominanzstruktur 

führte.  

Die Bestandestypen Kiefer, Kiefer/ Eiche und Kiefer/ Buche zeichneten sich durch eine 

eigenständige Spinnenfauna aus. So charakterisierten xerotherme Araneae die trockenen 

und warmen Kiefernforste, während sich ombro- und hygrophile Arten im schattigen 

Laubmischwald etablierten. Bezüglich der Baumartenwahl beherbergte der älteste 

Voranbau mit Rotbuche ausgesprochen schatten- und feuchtigkeitsliebende Arten (z. B. 

Coelotes inermis, C. terrestris, Tenuiphantes flavipes). Unter Traubeneiche siedelten 

zunehmend auch xero- und photophile Webspinnen (z. B. Pardosa saltans, Pelecopsis 

radicicola, Trochosa terricola).  

Auch PLATEN (1995) wies in Kiefernforsten Pardosa lugubris, Trochosa terricola 

(Lycosidae), Zelotes subterraneus (Gnaphosidae) und Walckenaeria cucullata (Li-

nyphiidae) als Hauptarten nach. BRAND et al. (1994) der eine Windbruchfläche unter-

suchte, die aufgrund der extremen bodennahen Klimabedingungen mit den beprobten 

Referenzflächen vergleichbar ist, fand ebenfalls zahlreiche photo- und xerophile Ara-

neae. Eudominant waren dort Pardosa lugubris, die auch im Kiefernbestand des Grada-

tionsgebietes die Spinnengemeinschaft prägten. IMMONEN & ITÄMIES (1994) bestätigten 

das bevorzugte Vorkommen von Pardosa lugubris in sonnig, trockenen Laub- und 

Nadelwäldern Finnlands. Charakteristische Araneae für Kiefernbestände mit einem 

hohen Laubholzanteil sind Agroeca brunnea, Coelotes terrestris und Haplodrassus 

soerenseni (V. BROEN & MORITZ 1963, FINCH 2005), die auch im ersten Untersuchungs-
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jahr auf den strukturreichen Voranbauten (PiFa I L, PiQu I L, PiFa II L, PiQu II L) 

häufig vertreten waren. 

Die Studie zur Spinnenfauna eines Buchenwaldbodens von DUMPERT & PLATEN (1985) 

zeigte ebenfalls Gemeinsamkeiten mit dem Arteninventar des ältesten Buchenvoranbaus 

(PiFa II L). Neben der geringen Hauptartenzahl erwiesen sich dort die Amaurobiidae 

Coelotes inermis und C. terrestris als dominant.  

 

Die auf Vergleichsindices (JACCARD, RENKONEN) basierende Ermittlung der Faunen-

identität bestätigte deutliche Unterschiede in der Artenzusammensetzung. So bildeten 

die trockeneren Kiefernflächen des Gradationsgebietes – aufgrund der Präsenz typischer 

Offenlandarten – in der Regel ein eigenes Subcluster. Bei den feuchteren Mischbestän-

den des Latenzgebietes dokumentierte die Clusteranalyse den prägenden Einfluss der 

mit dem Alter der Laubholzvoranbauten verbundenen Veränderung mikroklimatischer 

Parameter auf der Bodenoberfläche. So gruppierten sich die ältesten Voranbauten 

aufgrund des hohen Anteils an Arten der Laubmischwälder.  

FINCH (2001 b) ermittelte ebenfalls große Unterschiede im Artenspektrum zwischen 

Kiefern-Mischwälder und Buchen-Eichen-Wälder. Infolge der geringen Präsenz xero- 

und photophiler Taxa in dem Kiefern-Mischwald spricht FINCH (2001) bereits von 

einem Faunenwechsel, von einer Kiefernwald- zur Laubwaldzönose. HÄNGGI (2003) 

bekräftigte mit seiner Clusteranalyse (basierend auf SÖRENSEN, RENKONEN) ebenso den 

Einfluss der Feuchtigkeit auf die Flächengruppierung. Dagegen konnten die Resultate 

von BLISS (1984), der in Kiefernforsten unterschiedlicher Bestandesstruktur lediglich 

Dominanzverschiebungen innerhalb der Spinnenfauna feststellte, nicht bestätigt werden.  

5.3.5 Funktionspotenzial der Webspinnen als Antagonisten forstlich relevanter Schad-
schmetterlinge 

Anthropogene Nadelholzreinbestände sind häufig durch Massenvermehrungen phyllo-

phager Insekten gekennzeichnet. Jedoch besteht eine unterschiedlich hohe Prädisposi-

tion derartiger Monokulturen gegenüber waldschutzrelevanten Phytophagen (z. B. 

Panolis flammea Schiff.). Als Ursache für Unterschiede in der Prädisposition kommen 

zahlreiche Faktoren in Frage. Eine wichtige Rolle in diesem Zusammenhang spielen 

Schädlingsantagonisten. 
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Als Zoophage zählen die Webspinnen zu den wichtigsten Prädatoren in Landökosyste-

men (HURD & EISENBERG 1990, EKSCHMITT et al. 1997, MARSHALL & RYPSTRA 1999, 

SNYDER & WISE 1999). Aufgrund ihres breiten Beutespektrums (Nahrungsgeneralisten) 

sind sie in der Regel in der Lage, beispielsweise während der Latenzphase von Phyllo-

phagen, auf andere Nahrungsressourcen auszuweichen und eine antagonistisch wirk-

same Populationsgröße aufrechtzuerhalten (RIECHERT 1992, EKSCHMITT et al. 1997, 

MARC & CANARD 1997, RIECHERT & LAWRENCE 1997, GREENSTONE 1999, HODGE 

1999, LANG et al. 1999). Als relevante Antagonisten wurden in der vorliegenden Studie 

hauptsächlich Taxa der Jäger/ Lauerer (Lycosidae, Salticidae, Liocranidae, Zoridae) 

eingestuft. Nach YOUNG & EDWARDS (1990) gehören die jagenden Araneae zu den 

effektivsten Räubern, da sie verschiedene Beuteobjekte attackieren.  

Die Antagonistenfunktion der zoophagen Raubarthropoden lässt sich sicherlich nur 

durch aufwendige Studien exakt quantifizieren (ROSENHEIM 1998). Ein guter Indikator 

zur Abschätzung ihres Prädationspotenzials ist zweifelsohne die Kalkulation ihres 

Energieumsatzes (CHALCRAFT & RESETARITS 2004). Bereits GREENSTONE & BENNETT 

(1980) beschäftigten sich mit der Bestimmung der Konsumption von Webspinnen 

mittels der metabolischen Äquivalenz (ME).  

Ein Vergleich des Regulationspotenzials der Araneae mit dem von Carabiden (z. B. 

Carabus spec., Dyschirius spec., Abax spec., Poecilus spec., Pterostichus spec.; JÄKEL 

in litt.), die ebenfalls als Schädlingsantagonisten einzustufen sind (WALSH et al. 1993, 

CLARK et al. 1994, RAYMOND et al. 2002, TANHUANPÄÄ et al. 2003), auf den Versuchs-

flächen anhand der metabolischen Äquivalenzwerte dokumentiert das Leistungsvermö-

gen der epigäischen Spinnenzönose (Abb. 111). Sowohl im Latenz- als auch im 

Gradationsgebiet lag der errechnete Energiebedarf ausgewählter Webspinnen über den 

Werten der Carabidae. Die Berechnung der flächenbezogenen Aktivitätsbiomasse 

relevanter Antagonisten unter den Araneae ergab eine Größenordnung von 2 bis 6 kg 

Frischgewicht/ ha/ Jahr in Forstökosystemen (Abb. 112). Folglich besitzen die Araneae 

ein nicht zu unterschätzendes Regulationspotenzial besonders im Gradationsgebiet, das 

sie vor allem in der Latenzphase befähigen dürfte, einer Kalamität entgegenzuwirken 

(CLARKE & GRANT 1968, RIECHERT 1974, WALSH 1990, EKSCHMITT et al. 1997). Dar-

über hinaus sind Webspinnen durch ihre hohe autökologische Potenz gegenüber den 

vorherrschenden Umweltfaktoren und ggf. Veränderungen der Habitateigenschaften 

(BREINL 1990, MCIVER et al. 1992, SCHUBERT 1998) anderen Antagonistengruppen 

sicherlich überlegen. So verfügen Spinnen über eine ausgeprägte Trockenheitsresistenz 
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(AGNEW & SMITH 1989, LI & JACKSON 1996) und die Fähigkeit über längere Zeiträume 

zu hungern (GAVARRA & RAROS 1975, NENTWIG 1987, BILDE & TOFT 1998). 
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Abb. 111: Metabolische Äquivalenz (ME) ausgewählter Taxa der Webspinnen- und Laufkäfer-
zönose (nach Fängen mit BPE in 2000), (Metabolische Äquivalenzwerte der Carabidae nach 
JÄKEL in litt.) 

 

Abb. 112: Hochgerechnete Aktivitätsbiomasse [kg/ha] ausgewählter Taxa der Araneae nach 
Untersuchungsflächen (nach Fängen mit BPE in 2000)  

Neben dem Konsumptionsvermögen wird das Regulationspotenzial auch durch die 

raum-zeitliche Koinzidenz zwischen Räuber und Beute bestimmt (GOULD et al. 1990). 
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Eine fehlende Übereinstimmung im Raum-Zeit-Muster von Räuber und Beute kann die 

Relevanz der epigäischen Araneae als Antagonisten einschränken. Die aufgezeigte 

raum-zeitliche Koinzidenz der epigäischen Spinnenfauna mit den Entwicklungsstadien 

der Modellart Panolis flammea belegt die Antagonistenfunktion der Webspinnen 

insbesondere im Frühjahr und Hochsommer.  

Die im Vergleich zum Latenzgebiet im Gradationsgebiet nachgewiesene geringere 

Aktivitätsdichte waldschutzrelevanter Taxa der Webspinnen wird als ein bedeutender 

Faktor der Prädisposition dieser Kiefernmonokulturen gegenüber forstschutzrelevanten 

Taxa angesehen. Die Störung der Regulationsmechanismen durch Verlust potenzieller 

Antagonisten und die gleichzeitige Verbesserung der Entwicklungsbedingungen von 

Phytophagen durch die vorherrschenden abiotischen Faktoren (u. a. nährstoffarme 

Standorte, extreme Wärme und Trockenheit, Wasserhaushaltsstörung der Bäume) 

(OTTO & HACKBARTH 1967, SCHWENKE 1994, HABERMANN & BESTER 1997) wird die 

Prädisposition von Kiefernmonokulturen nachhaltig beeinflusst (SCHWENKE 1994, 

HABERMANN & BESTER 1997). Durch die Einbringung von Laubholz (zumindest in den 

Anfangsstadien) wird eine deutliche Erhöhung des Konsumptionsvermögens der Ara-

neae erreicht. Aufgrund der Schaffung verschiedener Mikrohabitate durch Förderung 

der Strukturvielfalt (z. B. Laubholzvoranbau, natürliche Verjüngung) wird die Diversi-

tät und damit des Leistungspotenzials der Antagonistengilde gesteigert (ANDOW 1991, 

HURD & FAGAN 1992, CARTER & RYPSTRA 1995, SCHAEFER 2001, MORAN & SCHEIDLER 

2002, KUAN-CHOU & TSO 2004).  
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5.4 DIE AKRODENDRISCHE WEBSPINNENFAUNA VON KIEFERNREIN-

BESTÄNDEN UND IHRE VERÄNDERUNG DURCH WALDUMBAU  

 
 
5.4.1 Aktivitätsdichte  

Die vorliegenden Ergebnisse belegten in 2000 einen Anstieg der Aktivitätsdichte 

kronenbewohnender Araneae mit Zunahme der Vertikalstruktur (PiFa II L, PiQu II L). 

Besonders die Arten Anyphaena accentuata, Philodromus aureolus und Theridion 

mystaceum wurden auf den älteren Voranbauten in der Aktivität gefördert. Nach 

PLATEN et al. (1999) handelt es sich um Kronenbewohner der Laub- und Nadelhölzer. 

Hohe Individuenzahlen zeigte ebenso Tetragnatha obtusa, die speziell in der Kronenre-

gion von Laubbäumen lebt (PLATEN et al. 1999). Mit dem Einwachsen der Laubhölzer 

in die Kronenschicht der Kiefern wird die Raumstruktur durch die morphologischen 

Kroneneigenschaften und die Blattbiomasse der Laubhölzer erhöht und ein charakte-

ristisches Mikroklima geschaffen, welches Vorkommen und Häufigkeit der Araneae 

bestimmt (CURTIS & MORTON 1973, NICOLAI 1986, 1991, 1994, SCHUBERT et al. 1997).  

Der saisonale Verlauf der Aktivitätsdichte war vorwiegend durch ein Frühjahrsmaxi-

mum gekennzeichnet. SIMON (1995), der ebenfalls Kiefernkronen untersuchte, stellte 

dagegen hauptsächlich ein Herbstmaximum fest, wobei auch im Mai/ Juni erhöhte 

Individuenzahlen beobachtet wurden. HÖREGOTT (1960), KLOMP & TEERINK (1973) 

dokumentierten die höchste Individuenzahl an Webspinnen im August/ September. Die 

Studie von SCHOWALTER & GANIO (1998) über die Arthropodenfauna der Kronenregion 

unterschiedlicher Nadelhölzer, zeigte im Juni und August erhöhte Aktivitäten der 

Araneae.  

Die hohe Aktivitätsdichte im Mai/ Juni wurde von Arten (Clubiona leucaspis, Moebelia 

penicilata, Philodromus margaritatus, Theridion tinctum) bestimmt, die im Frühjahr 

ihre Reifezeit besitzen (HEIMER & NENTWIG 1991).  

5.4.2 Ökologische Typen 

Nach Fängen mit Asteklektoren dominierten die Jäger/ Lauerer (Clubionidae, Phi-

lodromidae und Thomisidae), in den Fensterfallen waren die Netzbauer (Theridiidae) 

vorherrschend. Besonders bemerkenswert war die hohe Aktivitätsdichte juveniler 

Sackspinnen (Clubionidae) und Laufspinnen (Philodromidae).  
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RATSCHKER et al. (2002, 2005) fand ebenso hohe Individuenzahlen der Philodromidae 

vorwiegend an Stämmen der Kiefer. Aufgrund der strukturreichen Borke bietet die 

Gemeine Kiefer für diese Spinnengruppe geeignete Habitatbedingungen. Die hohe 

Aktivität juveniler Clubionidae führten RATSCHKER et al. (2002, 2005) auf ein größeres 

Beuteangebot im Stamm- und Kronenraum zurück. Die Autoren beobachteten zeitgleich 

zum Aktivitätsmaximum der Sackspinnen eine hohe Aktivität von Raupen der Notodon-

tidae Phalera bucephala L., so dass ein gezieltes Aufsuchen von Orten hoher Beutever-

fügbarkeit durch junge Clubionidae möglich erscheint (RATSCHKER et al. 2002).  

GUNNARSSON (1988), der die akrodendrische Webspinnenfauna von Picea abies (L.) 

Karst. in Schweden untersuchte, dokumentierte eine Abhängigkeit der Beuteerwerbsty-

pen von der Nadeldichte. Somit werden die Jäger und Lauerer (z. B. Thomisidae) durch 

eine hohe Nadeldichte an den Ästen begünstigt (GUNNARSSON 1988).  

Ungenügende Feuchtigkeitsverhältnisse, fehlende Raumstrukturen und die geringe 

Beuteverfügbarkeit im Inneren der Krone beschränken die Taxa der Netzbauer (CRAIG 

1988, MCNETT & RYPSTRA 2000). Das dominante Vorkommen der Theridiidae – deren 

Arten ebenfalls zu den Netzbauern gehören – lässt sich anhand der dominanten Arten 

(Theridion pinastri, T. tinctum) erklären, die nach PLATEN et al. (1999) Bewohner der 

Kronenregion von Nadelbäumen sind. 

Im Kronenraum dominierten insgesamt die typischen Nadelwaldarten. Im Vergleich zur 

epigäischen Spinnengemeinschaft erhöhte sich der Individuenanteil euryöker Araneae 

im Kronenraum deutlich. Neben mesophilen Taxa wurden besonders Licht und Tro-

ckenheit liebende Webspinnen begünstigt. SIMON (1995) und GUTBERLET (1997) 

beobachteten ebenso eine starke Präsenz xerophiler Arten in der Stamm- bzw. Kronen-

region. Entsprechend der extremen klimatischen Faktoren (Temperatur, Sonnenstrah-

lung) im Kronenraum von Altkiefern, hat sich eine spezifische an diese Bedingungen 

angepasste Webspinnenzönose etabliert (SIMON 1995).  

Die Clusterung der Artenidentität dokumentierte im Gegensatz zu Studien von SIMON 

(1995) und SCHUBERT (1998) eine deutliche Differenzierung der Untersuchungsgebiete. 

Sie beruht wahrscheinlich zum größten Teil auf Charakterarten (Latenzgebiet: n = 6) 

bzw. exklusiven Taxa (n = 8). Darunter befanden sich besonders mesophile (Araniella 

displicata, Dendryphantes hastatus, Haplodrassus cognatus, Moebelia penicillata, 

Philodromus collinus) und meso hygrophile (Anyphaena accentuata, Lepthyphantes 

pallidus, Oedothorax apicatus, Porrhomma microphthalmum) Araneae, die aufgrund 



170  DISKUSSION 

der höheren relativen Luftfeuchte optimale Lebensbedingungen im Kronenraum des 

Latenzgebietes fanden.  

5.4.3 Dominanzstruktur und Faunenidentität 

Insgesamt dominierten die obligaten Rindenbewohner und arboricole Araneae (44%) in 

der Kronenregion. Ebenfalls häufig waren auch Stratenwechsler (19%) bzw. epigäische 

Arten (27%), wobei die Vertreter der letztgenannten Gruppe hauptsächlich mit Luft-

eklektoren gefangen wurden. GUTBERLET (1997), der die Stamm- und Kronenregion 

von Eichen untersuchte, fand ebenfalls hauptsächlich Rindenbesiedler und rein arbori-

cole Taxa in der Krone. Die Studie von BRAUN (1992), über die Vertikalverteilung von 

Spinnen an Kiefernstämmen, dokumentierte neben den 15% an obligaten Rindenbe-

wohnern, deutlich mehr arboricole Araneae (36%). SCHUBERT (1998) fand in Mischbe-

ständen von Natur- und Wirtschaftswäldern eine Mischung aus epigäischen und Kronen 

bewohnenden Arten im Bereich der Stammschicht.  

Die Artenzusammensetzung unterschied sich nur gering auf den Untersuchungsflächen, 

wobei die Dominanzstruktur variierte. Besonders eine Art der Clubionidae (Clubiona 

leucaspis) war auf allen Flächen im Kronenraum der Kiefer vorherrschend. RATSCHKER 

et al. (2005) wies diese thermophile, arboricole Art (ROBERTS 1998) erstmals für Sach-

sen an Kiefernstämmen nach. MALTEN (1994) gelang der Nachweis von Clubiona 

leucaspis für Deutschland, ebenfalls mit Stammeklektoren an Silberweiden. Weitere 

Vorkommen in Deutschland beschränken sich auf wärmere Gebiete z. B. in Unterfran-

ken (BLICK & SCHEIDLER 2004). In Brandenburg gilt diese Art als selten (PLATEN et al. 

1999) und würde deren Fehlen in verschiedenen Untersuchungen (SIMON 1993, 1995) 

erklären. 

Ebenfalls häufig unter den Hauptarten vertreten waren Coriarachne depressa, Salticus 

zebraneus, Theridion tinctum und Tetragnatha obtusa. Eine deutliche Präferenz für den 

Kronenraum besaß Theridion tinctum, der Rindenbewohner Coriarachne depressa 

bevorzugt dagegen die oberen Stammbereiche (BRAUN 1992). Nach SIMON (1993, 

1995) nutzen die vorkommenden Araneae Coriarachne depressa, Salticus zebraneus 

und Tetragnatha obtusa besonders die oberen Stammbereiche sowie die Kronenregion. 

Höhere Aktivität besaßen auch die Generalisten Anyphaena accentuata und Moebelia 

penicillata, bei denen bisher keine deutliche Bevorzugung von Stamm- oder Kronen-

raum nachgewiesen wurde (WUNDERLICH 1982, SIMON 1995).  
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KOPONEN (1996), der die Spinnenfauna an Quercus robur L. studierte, gelang der 

Nachweis einer typischen Eichenwaldfauna, die besonders durch u. a. Anyphaena 

accentuata, Moebelia penicillata, Theridion mystaceum und T. tinctum geprägt wird. 

Auch weitere Taxa der Araneae (u. a. Haplodrassus cognatus, Nuctenea umbratica) 

waren lokal häufig (KOPONEN 1996). Der Vergleich des Artenspektrums mit den in der 

vorliegenden Untersuchung erfassten Araneae, zeigte Gemeinsamkeiten. So fanden sich 

im Kronenraum insgesamt zehn Taxa, die nach KOPONEN (1996) zur typischen Eichen-

waldfauna gehören. Mit Ausnahme von Theridion tinctum wurden Anyphaena accentu-

ata, Moebelia penicillata und Theridion mystaceum vorwiegend im Latenzgebiet auf 

den Umbauflächen mit Laubholz häufig nachgewiesen.  

Die Ergebnisse von SIMON (1991) sprechen für eine Attraktivität der Kiefernrinde für 

streubewohnende Araneae. So kamen in der vorliegenden Studie die epigäischen Taxa 

(Hahnia helveola, Segestria senoculata) auch in Kiefernkronen vor. Das Auftreten von 

Hahnia helveola im Kronenraum ist wahrscheinlich auf ihre Präferenz für hohe Tempe-

raturen (BAEHR 1985) zurückzuführen. Ebenso dokumentierte MALTEN (1994) den Fund 

einer anderen Hahnia Art (Hahnia petrobia) auf einer südexponierten Weinbergsbrache, 

was die Bevorzugung warmer Standorte bekräftigt.  

5.4.4 Funktionspotenzial der Webspinnen als Antagonisten forstlich relevanter Schad-
schmetterlinge 

Die potenziellen Schädlingsantagonisten innerhalb der Araneae setzten sich im Kronen-

raum der Kiefer hauptsächlich aus Arten der Jäger und Lauerer (Clubionidae, Philodro-

midae) zusammen. SIMON (1995) fand ebenfalls hohe Fangzahlen juveniler Araneae der 

Gattung Philodromus im Kronenraum und der Gattung Clubiona am oberen Stammab-

schnitt von Pinus sylvestris. Auch weitere Studien (HESSE 1940, HÖREGOTT 1960, 

HEINZEL et al. 2001) bestätigten hohe Aktivitätsdichten von Lauf- und Sackspinnen in 

der Stamm- bzw. Kronenregion verschiedener Baumarten. Die Untersuchungen von 

HEINZEL et al. (1998) und RATSCHKER et al. (2005) erklären die Aktivitätsmaxima 

juveniler Clubionidae im Kronenraum der Kiefer mit einem hohen Beuteangebot.  

Für die Ausprägung der Antagonistengemeinschaft ist die Habitatstruktur als Folge der 

Astarchitektur und Nadeldichte mitverantwortlich (HALAJ et al. 2000). So beobachtete 

HALAJ et al. (2000) eine starke Frequentierung stark verzweigter und dicht benadelter 

Äste der Krone von Douglasien durch jagende Araneae. Neben der Habitatstruktur 

bestimmen auch die mikroklimatischen Bedingungen (SCHOWALTER & ZHANG 2005) 
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und die damit einhergehende Veränderung der Nahrungszusammensetzung (SIMON 

1995) eine charakteristische Ausprägung der Prädatorenzönose.  

Die Ermittlung raum-zeitlicher Koinzidenzen zwischen der erfassten Prädatorengilde 

der Araneae und den lokal häufigen phyllophagen Schadlepidopteren erfolgte entspre-

chend dem Entwicklungszyklus von Dendrolimus pini L. Durch die stratenspezifische 

Einnischung von Dendrolimus pini beschränken sich mögliche Interaktionen mit Web-

spinnen als Antagonisten auf seine Larvalentwicklung im Kronenraum. Die Spinnenzö-

nose erreichte ihr Aktivitätsmaximum zum Zeitpunkt des Schlupfes der Eilarven und 

der Verpuppung bereits überwinterter Raupen. Vor allem die in der Kronenregion 

vorrangig erfassten Taxa der Clubionidae, Philodromidae und Thomisidae werden u. a. 

von NENTWIG (1986), RIECHERT & BISHOP (1990), NYFFELER (1999) und MADSON et al. 

(2004) als Prädatoren von Phytophagen hervorgehoben. Insgesamt waren im Latenzge-

biet Tendenzen erkennbar, die auf eine größere Bedeutung der Kronen bewohnenden 

Araneae bei der Regulation des Schädlings in den Kiefernmischbeständen hindeuten.  
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5.5 DAS MIKROKLIMA ALS STEUERGRÖßE DER STRUKTUR VON SPINNEN-

GEMEINSCHAFTEN 

 
 
Entscheidend für die Ausprägung des Mikroklimas auf der Bodenoberfläche sind 

Deckungsgrad und Artenzusammensetzung der Vegetation – als Konsequenz der 

Bestandesstrukturierung und des Kronenschlussgrades von Wäldern. Das Mikroklima 

der Bodenoberfläche wird demzufolge auch durch das unterschiedliche Alter der Vor-

anbauten beeinflusst. So besaßen die altershomogenen Reinbestände (Pi L, Pi G) sowie 

die Kiefernflächen mit Voranbau (PiFa I L, PiQu I L, PiFa I G) und Naturverjüngung 

(PiPi G) im Unterstand höhere Werte der bodennahen Lufttemperatur und des Diffuse 

Site Factors, als die ältesten Voranbauten (PiFa II L, PiQu II L). Dort führte die Ent-

wicklung einer zweiten Baumschicht zu einer zunehmenden Beschattung des Bestan-

desinneren verbunden mit kühleren Lufttemperaturen. Auch HORVATH et al. (2000), 

RITTER et al. (2003) und HÄRDTLE et al. (2004) kamen zu dem Ergebnis, dass eine 

unterschiedliche Bestandesstrukturierung die mikroklimatischen Parameter beeinflus-

sen.  

Der Kronenschlussgrad wird abgesehen von Kronendimension und Raumeroberung 

benachbarter Bäume auch durch Kronenaufbau und Anordnung der Blattelemente 

beeinflusst (EBER 1971, 1972, DAI 1996, EWALD 2000, LEUSCHNER 2002, WAGNER et al. 

2004). Speziell die Unterschiede der morphologischen und physiologischen Kronenei-

genschaften von Licht- (Quercus petraea, Pinus sylvestris) und Schattenbaumarten 

(Fagus sylvatica) bestimmen die einfallende Bestandesstrahlung. Während für die 

Rotbuche eine horizontale Blattstellung der unteren Schattenkrone charakteristisch ist, 

die mit nur ca. 1% durchlassender Strahlung eine effektive Beschattung des Waldbo-

dens bedingt (EHRHARDT 1988), gelangt durch die Baumkrone von Quercus petraea 

und Pinus sylvestris ca. 8 - 15% der Strahlung zum Waldboden (HAGEMEIER 2002). So 

besteht die Bodenvegetation in Waldbeständen mit Lichtmangel aus relativ wenigen 

Arten (DENGLER 1992).  

Auch in der vorliegenden Untersuchung zeigte sich, dass im Vergleich zum Referenzbe-

stand Pi L (n = 98) der älteste Voranbau mit Rotbuche (PiFa II L) die wenigsten Pflan-

zenarten in der Kraut- und Strauchschicht (n = 31) aufwies, die zudem einen geringen 

Teil der Fläche (Krautschicht - D°: 0,28 %, Strauchschicht - D°: 1,63 %) deckten 

(DENNER in litt.). In der Bodenvegetation fehlten dort die Lichtarten völlig (z. B. Callu-
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na vulgaris (L.) Hull., Epilobium angustifolium L.). Dagegen war die Kraut- und 

Strauchschicht in PiQu II L flächig entwickelt (D°: 61,5 %, D°: 13,3 %) und wies 72 

Arten auf, unter denen u. a. auch Lichtpflanzen (z. B. Carex nigra (L.) Reich., Rumex 

acetosella L., Senecio sylvaticus L., Juncus effusus L.) verbreitet waren (DENNER in 

litt.). 

 

Die Verbreitung von Arthropoden in terrestrischen Waldökosystemen ist an bestimmte 

Umweltbedingungen gebunden, zu denen hauptsächlich mikroklimatische Faktoren 

(z. B. Licht, Wärme und Feuchtigkeit) sowie Verfügbarkeit (Menge und Qualität) der 

Nahrung gehören (OTTO 1994, WILLIG 1999). Mit dem Wechsel des Mikroklimas im 

Laufe der Sukzession von Wäldern geht ein Wandel in der Struktur der Faunengemein-

schaften einher. Das gilt auch für Webspinnen. Die Erhöhung der Strukturdiversität im 

Verlaufe des Umbauprozesses wirkt sich neben dem Licht- bzw. Strahlungshaushalt 

auch auf das Feuchtregime des Waldbestandes aus (GRAVENHORST et al. 1997, ANDERS 

et al. 2004). Mit zunehmender Dominanz der Laubhölzer erfolgt somit eine Änderung 

der ursprünglichen Standortsbedingungen von Kiefernwälder in die von Laubmischwäl-

der (ANDERS et al. 2004). Folglich erhöhte sich der Anteil von Schatten und/ oder 

Feuchtigkeit liebenden Taxa der Webspinnen.  

Auch Ursache des veränderten Dominanzgefüges waren die mit der Biotopstruktur 

wechselnden mikroklimatischen Bedingungen (BREINL 1990). So besitzen Waldgesell-

schaften mit Quercus spec. ein vielseitiges, mosaikartiges Gefüge abiotischer Faktoren, 

das besonders xerophile Arten darunter viele Taxa der Lycosidae begünstigt, die höhere 

Temperaturen (BAEHR 1985) und ein hohes Maß an Sonnenstrahlung (ALDERWEIRELDT 

& POLLET 1990) bevorzugen. Dagegen zeichnet sich der Buchenwald durch ein kühles 

und lichtarmes Bestandesklima aus, das vorrangig von Arten mit einer hohen Schatten-

toleranz bevorzugt wird, wie zum Beispiel der Amaurobiidae Coelotes terrestris (PETTO 

1990).  

Die Verbreitung von Kleinspinnen (Linyphiidae) folgt nach JOCQUE (1973), BAEHR 

(1985), SCHULZ (1996), KOK et al. (2004) der Vegetationszusammensetzung und einem 

kühl, feuchten Mikroklima. Nach MUZIKA & TWERY (1997) korreliert der Deckungs-

grad der Krautschicht positiv mit der Aktivitätsdichte der Linyphiidae. BULTMAN & 

UETZ (1982) bringen das vermehrte Vorkommen der Linyphiidae eher mit der Streu-

komplexität und -mächtigkeit in Zusammenhang, wie dies auch JUNKER (1995) in der 
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Untersuchung von Bergmischwäldern bekräftigte. Die vorliegenden Untersuchungser-

gebnisse bestätigten, dass die Linyphiidae vor allem im kühl-feuchteren Latenzgebiet 

und dort auf den jungen Umbauflächen (PiFa I L, PiQu I L) mit einem hohen Deck-

ungsgrad der Krautschicht hohe Aktivitäten besaßen.  
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5.6 FOLGERUNGEN FÜR DIE FORSTLICHE PRAXIS 

 
 
Die einst natürlichen Urwälder Mitteleuropas beschränken sich heute nur noch auf 

wenige Areale (LEIBUNDGUT 1981). Infolge von Klimaänderungen und dem stetig 

angewachsenen Flächenbedarf des Menschen für Siedlungen und Ackerbau wurden 

große natürliche Waldgebiete zerstört (HOFMANN 1996) und Wälder auf teilweise 

ärmere, für die Landwirtschaft unattraktive Standorte zurückgedrängt (KATZSCHNER et 

al. 2000). Darüber hinaus führten – insbesondere im Freistaat Sachsen – ungeregelte 

Übernutzungen im 19. Jahrhundert zur Holzarmut und zum Wiederaufbau devastierter 

Wälder mit robusteren Baumarten wie Pinus sylvestris oder Picea abies (SMUL 2003). 

Als Folge der anthropogenen Überprägung resultierten als anspruchslos geltende Na-

delwälder (Kiefer, Fichte) in Form gleichaltriger, unstrukturierter Reinbestände 

(IRRGANG 1999, EISENHAUER 2000). Diese mit dem Wandel der gesellschaftspolitischen 

Ansprüche an den Wald einhergehende Veränderung der forstlichen Nutzung 

(SPELLMANN 1996), führte in Wirtschaftswäldern zu Verlusten ökologisch wertvoller 

Arten (HEYDEMANN 1982, BLAB 1993), oft bedingt durch die Nivellierung von Umwelt-

gradienten. Mit dem nicht standortsgemäßen Anbau von Nadelholzreinbeständen wurde 

darüber hinaus die Abfolge der natürlichen Waldentwicklungsphasen und ihres Stoff-

kreislaufs unterbrochen (SCHIMITSCHEK 1969, SCHERZINGER 1996). Infolge des „bot-

tom-up“ Effektes (vgl. POWER 1992, KREBS 1994) führte das Überangebot an nur einer 

Nahrungsressource zu Massenvermehrungen phytophager Insekten (MORAN & 

SCHEIDLER 2002).  

Mit dem naturnahen Waldumbau soll versucht werden, die negativen Einflüsse des 

nicht standortsgemäßen Anbaus von Nadelholzreinbeständen auf die Lebensgemein-

schaft des Waldes zu verringern und für die Produktion von Wertholz die natürlichen 

Prozesse auszunutzen (OTTO 1994). Dieses Ziel lässt sich vorzugsweise durch eine 

Mischungsvielfalt und eine variierende Bestandesstrukturierung steuern (EBELING & 

HANSTEIN 1989, SPELLMANN 1995, LEDER 2002).  

Im nord- und nordostdeutschen Pleistozän war die Kiefer oft mit Stiel- und Traubenei-

che in den natürlichen Waldgesellschaften (Eichen-Mischwälder mit Birke, Kiefer) auf 

vorwiegend warmen Sandstandorten etabliert (DENGLER 1992, BARTSCH et al. 1996). 

Aufgrund ihres natürlichen Areals entspricht der Voranbau von Stiel- oder Traubenei-
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che in Kiefernreinbeständen (wie auf der Fläche PiQu I L, PiQu II L) einer Annäherung 

an die potenzielle natürliche Vegetation (SMUL 2005).  

Ein Eichenunterstand im Kiefernforst schafft Luftruhe und bewirkt eine vertikale 

Strukturierung mit einer Vielzahl an ökologischen Nischen (EISENHAUER 1994). Zudem 

erhält die Eiche das freilandähnliche Bestandesklima, in denen besonders die Licht und 

Wärme liebenden Arten verbreitet sind (HEYDEMANN 1982, SEIDLING & LÜHRTE 1992). 

Im Vergleich zu Kiefern-Buchen-Mischbeständen (z. B. PiFa I L, PiFa II L) wird die 

Diversität an Pflanzen- und Tierarten erhöht, weil mit dem Voranbau der Rotbuche die 

Lichtverhältnisse und der Oberbodenzustand zunehmend verändert werden 

(HEYDEMANN 1982, ANDERS et al. 2002). Als Folge verschlechtern sich dort die Le-

bensbedingungen für Arten, die vorwiegend offene Xerothermstandorte besiedeln.  

 

Als wichtige Indikatoren für die anthropogen verursachten Wirkungen in Ökosystemen 

gelten die Arthropodengemeinschaften (KREMEN et al. 1993, WINTER et al. 2001), die 

speziell auf die Habitatveränderungen durch waldbauliche Maßnahmen (z. B. Voranbau, 

Sukzession) reagieren (OLIVER et al. 2000, WILLETT 2001).  

Dabei wird den räuberischen Arten der Arthropodenzönose eine besondere Bedeutung 

im Funktionsgefüge von Ökosystemen zugesprochen. Als wichtige Schädlingsantago-

nisten beeinflussen sie die Populationsdichte relevanter Forstschädlinge und führen 

somit zur Aufrechterhaltung des biozönotischen Gleichgewichtes (VOÚTE 1937, 

RUPPERTSHOFEN 1964, WEIDEMANN 1978). Mit der untersuchten Webspinnenfauna 

wurde eine der wichtigsten Prädatorengruppen analysiert, deren regulierende und 

stabilisierende Funktion gegenüber Insektenpopulationen unumstritten ist (MALT et al. 

1990, MALT 1994, COSTELLO & DAANE 1998, VICHITBANDHA & WISE 2002, THORBEK 

& BILDE 2004).  

Die Untersuchungsergebnisse zur Struktur der Webspinnenfauna in Waldbeständen der 

Gemeinen Kiefer des nordsächsischen Tieflandes lassen sich für die forstliche Praxis 

folgendermaßen interpretieren:  

1. Insgesamt sind die waldbaulichen Maßnahmen (z. B. Einbringung von naturnahen 

Baumarten, Förderung der Naturverjüngung), die zur Entwicklung einer differenzierten 

Bestandesstruktur führen, als positiv zu bewerten. Die Einbringung von Laubholz 

(Fagus sylvatica, Quercus petraea) förderte den Artenreichtum der epigäischen 

Webspinnenzönose in Kiefernwäldern. Ähnliche, aber abgeschwächte Effekte zeigte 
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auch eine Erhöhung der Strukturvielfalt von Kiefernmonokulturen durch Naturverjün-

gung. Die Ergebnisse dokumentieren den Einfluss der Bestandesstruktur – vorwiegend 

als Folge der Ausprägung mikroklimatischer Parameter – auf die Artenstruktur der 

Spinnengemeinschaft (DUFFEY 1978, SOUTHWOOD et al. 1979, STOUTJESDIJK & 

BARKMAN 1992, PLATNER et al. 1997, HORVATH et al. 2000, JÄKEL et al. 2004). Mikro-

klima und Bestandesstruktur setzen somit die Rahmenbedingungen für die Struktur der 

Spinnenzönose (HARTLEY & MACMAHON 1980, NIEMELÄ et al. 1996, SCHAEFER 2001, 

NYFFELER & SUNDERLAND 2003).  

Betrachtet man die Aktivitätsdichte und -biomasse epigäischer Araneae, so erzielt die 

Einbringung von Laubholz bzw. die natürliche Verjüngung der Kiefer eine Förderung 

der Spinnenfauna. Mit dem Einwachsen der Laubhölzer in die erste Baumschicht wurde 

jedoch ein deutlicher Rückgang der Aktivität epigäischer Arten festgestellt. Um den 

Arten- und Individuenreichtum der epigäischen Spinnenfauna bei Voranbauten mit 

Laubholz (insbesondere Rotbuche) langfristig zu sichern, empfiehlt sich deshalb ein 

räumlich und zeitlich gestaffelter Verjüngungsrhythmus zur Einbringung von Laub-

baumarten sowie die differenzierte Förderung und Integration der natürlichen Verjün-

gung im Waldbestand (DETSCH 1999, IRRGANG 1999). 

2. Die Kiefernreinbestände wiesen eine vergleichsweise hohe Anzahl an Spinnenar-

ten auf, darunter zahlreiche Rote Liste Arten. Dazu zählten – neben den Waldarten – 

vorwiegend die Trockenheit liebenden Offenlandarten (PLATEN 1995, MÖLLER & 

JAKOBITZ 2003, HÄRDTLE et al. 2004, MÜLLER-MOTZFELD et al. 2004). Die lichte 

Bestandesstruktur der Kiefernreinbestände begünstigte somit die Etablierung sowohl 

von Waldarten als auch von Arten offener Biotope. Andere Studien in den Kiefern-

forsten Brandenburgs (MÖLLER & JAKOBITZ 2003, SCHULZ et al. 2004) oder allgemein 

in Nadelwälder (TICKELL 1994) zeigten ebenfalls, dass diese Waldökosysteme nicht 

grundsätzlich als artenarm zu bezeichnen sind.  

3. Besonders die Mischung der Kiefer mit Traubeneiche bewirkte eine Zunahme der 

Artenzahlen epigäischer Webspinnen (Quercus petraea: n = 168, Fagus sylvatica: 

n = 140) einschließlich Roter Liste Arten (n = 15, n = 7).  

Gebietsspezifisch besitzen die Wärme liebenden Kiefern-Eichenwälder eine große 

Bedeutung, besonders im niederschlagsarmen und subkontinentalen Flachland 

(HEYDEMANN 1982). Im Hinblick auf die Naturnähe von Wäldern stellt die spezifische 

Baumartenzusammensetzung eine wichtige Messgröße (ALBRECHT 1992), die in der 
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Vergangenheit immer zugunsten der Schatten liebenden Rotbuche entschieden wurde 

(BÖHMER & KAUDER 1990, FLEDER 1991, ANDERS et al. 2004). Die Ergebnisse der 

vorliegenden Studie relativieren jedoch die Bevorzugung von Fagus sylvatica in Kie-

fernwäldern. Neben der nachweislichen Förderung der Artendiversität tragen die Eichen 

zur ökologischen und regionalen Vielfalt sowie Naturnähe bei (EBELING & HANSTEIN 

1989). Ebenso geben Konkurrenzvorteile durch Klimaänderungen der Eiche eine 

bessere Chance, besonders im nordostdeutschen Tiefland (ALBRECHT 1992, 

FELBENMEIER 1993, HOFMANN 1995, HEINSDORF 1999).  

Folglich eröffnet die Einbringung von Lichtbaumarten in Kiefernmonokulturen die 

Möglichkeit, die lebensraumtypische Artenvielfalt der Araneae zu erhöhen. Die künst-

liche Verjüngung mit Traubeneiche ist gegenüber der mit Rotbuche besser geeignet 

einen Lebensraum für seltene und gefährdete Arten zu schaffen, ohne die Zönose in 

ihrem Wärme liebenden Charakter zu stark zu verändern. Die Wahl dieser Baumart 

kann somit günstige Voraussetzungen für den Artenschutz eröffnen (AMMER 1992, 

AMMER et al. 1997, SCHAEFER 2001). Gleichzeitig kann damit ein wichtiger Beitrag für 

den Prozessschutz geleistet werden (STURM 1993), weil aufgrund ihres natürlichen 

Areals der Voranbau von Stiel- oder Traubeneiche in Kiefernbeständen einer Annähe-

rung an die potenzielle natürliche Vegetation entspricht (SMUL 2005).  

Im Hinblick auf den prognostizierten Klimawechsel könnten ansteigende Temperaturen 

und geringere Niederschläge darüber hinaus zur Einschränkung des Buchenareals u. a. 

im nordostdeutschen Tiefland führen (HEINSDORF 1999). Demzufolge wäre nach 

HOFMANN (1995) die Förderung von klima- und stickstofftoleranten Baumarten (z. B. 

Quercus spec., Tilia spec., Acer spec., Carpinus betulus) eine Alternative im Waldum-

bau, die auch V. LÜPKE (2004 a) als stabil und resilient in ihrer Anpassungseignung 

beurteilt. Aufgrund der unvorhersehbaren Umweltveränderungen sollte weiterhin eine 

auf die Funktionalität des Einzelbestandes ausgerichtete Waldbewirtschaftung, die 

sowohl eurypotente (u. a. Kiefer, Birke, Eiche) als auch stenopotente Baumarten (Fich-

te, Buche) berücksichtigt, angestrebt werden (WAGNER 2004). 

4. Die Abschätzung des Antagonistenpotenzials zoophager Prädatoren mittels meta-

bolischer Äquivalenzwerte dokumentierte den höchsten Energieumsatz für die epigäi-

sche Spinnenzönose. Besonders im Gradationsgebiet überragten die Araneae das 

Leistungsvermögen der Carabiden deutlich. Die aufgezeigte raum-zeitliche Koinzidenz 

der epigäischen Spinnenfauna mit den Entwicklungsstadien von Panolis flammea lässt 
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auf ein hohes Prädationspotenzial zur Zeit des Falterschlupfes sowie zum Zeitpunkt des 

Abbaumens der Larven schließen.  

Bedingt durch die geringe Arten- und Individuenvielfalt der Carabiden und Staphylini-

den im Gradationsgebiet, aufgrund der klimatischen Rahmenbedingungen (JÄKEL et al. 

2004), kommt der Webspinnenzönose hier eine zunehmende Bedeutung als natürliche 

Antagonisten von Schadlepidopteren zu. Zur Förderung dieser Antagonisten und damit 

zur Stabilisierung von Reinbeständen der Kiefer gegenüber Massenvermehrungen 

biotischer Schaderreger bietet sich die Einbringung von Laubbaumarten bzw. die 

Übernahme von Naturverjüngungen an (OTTO 1985, GORA 1995, WILLIG 2001, APEL et 

al. 2004 a, b). Dies gilt umso mehr als aktuelle Untersuchungen eine „bottom-up“ 

Regulation der Schadlepidopteren durch den Waldumbau nahezu ausschließen. So 

fanden LEMME & OTTO (2003) keine Beeinflussung der Entwicklungsparameter von 

phyllophagen Schadinsekten durch die Einbringung von Laubholz in Kiefernforsten. 

Die Witterung beeinflusste Mortalität und Puppengewicht des Schädlings unabhängig 

von Bestandesstruktur und Untersuchungsgebiet (LEMME & OTTO 2003).  

Im Latenzgebiet stieg gemessen an der Aktivitätsdichte und -biomasse in der Kronenre-

gion die potenzielle Prädationsleistung juveniler bzw. adulter Araneae. Während der 

Präsenz relevanter Entwicklungsstadien von Dendrolimus pini erreichte die akrodendri-

sche Spinnenzönose ihr Aktivitätsmaximum zum Zeitpunkt des Schlupfes der Eilarven 

und der Verpuppung bereits überwinterter Larven. Somit ist auch im Latenzgebiet im 

Kronenraum der Kiefer ein kontinuierlicher Raubdruck z. B. auf phyllophage Lepidop-

tera gewährleistet. 

 

 

 

 

 

 



DISKUSSION  181 

5.7 FORSCHUNGSBEDARF 

 
 
Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung unterstreichen weiteren Forschungsbe-

darf. Vorrangiges Ziel sollte weiterhin die faunistische Analyse der Kiefernwälder und  

-forsten sowie die kontinuierliche wissenschaftliche Begleitung der Überführung in 

naturnahe Mischwälder sein. Erst ein fundierter Einblick in die Walddynamik kann 

zeigen, welche Strukturparameter für die Erhöhung der Diversität und des Leistungspo-

tenzials der Antagonistengilde relevant sind, um Massenvermehrungen phytophager 

Insekten präventiv einzuschränken. Dabei ist auch die Rolle verschiedener Mischbaum-

arten (z. B. Quercus robur, Q. petraea) zur Erhöhung der Biodiversität von großem 

Interesse.  

Bedeutungsvoll ist auch die zukünftige Klimaentwicklung, die mit einer Veränderung 

der Waldinnenklimate (HOFMANN 1996) bzw. auf vielen Standorten mit einer ver-

schlechterten Wasserhaushaltssituation (ANDERS et al. 2004) einhergehen wird. Die 

Auswirkungen stark veränderter mikroklimatischer Bedingungen auf die Schädlingsan-

tagonisten sollten elementare Grundsatzfragen weiterer Untersuchungen sein. Verschie-

dene Studien (ZHOU et al. 1997, HARRINGTON et al. 2001, BRYANT & SHREEVE 2002, 

LINDBERG et al. 2002) bestätigten bereits eine Beeinflussung der Wirbellosen infolge 

einer Klimaerwärmung.  

Die lückenhaften Kenntnisse des Nahrungsspektrums der Araneae und deren Rolle als 

Schädlingsantagonisten von Schadlepidopteren in Wäldern erfordert ebenso eine Inten-

sivierung der Forschung. In Laborversuchen könnte das spezifische Beutespektrum an 

Phytophagen, deren einzelne Entwicklungsstadien sowie die Beutemenge mit ausge-

wählten Arten der Araneae getestet werden. Erst genauere Kenntnisse der Beutetyp-

Präferenzen verschiedener Spinnenarten in terrestrischen Waldökosystemen können 

einem ökologischen Waldschutz gerecht werden und langfristig die Akzeptanz der 

Forstwirtschaft sichern.  
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66  ZZUUSSAAMMMMEENNFFAASSSSUUNNGG  

 
Im Rahmen eines BMBF - Verbundprojektes „Nachhaltsgerechte Verfahren und ökolo-

gische Prozesse eines Umbaus von Fichten- und Kiefernreinbeständen zu naturnahen 

Mischwäldern“ wurden die Effekte der Einbringung von Laubbaumarten und die 

Auswirkungen der natürlichen Verjüngung auf die Struktur und das Funktionspotenzial 

der epigäischen und akrodendrischen Webspinnengemeinschaft von Kiefernforsten 

untersucht. 

Die Datenerfassung erfolgte in Waldbeständen des nordsächsischen Tieflandes bei 

Torgau (Forstamt Falkenberg). Bei der Flächenauswahl (n = 8) fanden regionale Unter-

schiede in der Disposition von Kiefernforsten gegenüber Massenvermehrungen forstlich 

relevanter Lepidoptera Berücksichtigung (Latenzgebiet: westlich der Elbe, keine 

Kalamitäten; Gradationsgebiet: östlich der Elbe, in den letzten Jahrzehnten Gradationen 

durch Dendrolimus pini L. und Panolis flammea Schiff.). Basierend auf dem Chronose-

quenzansatz wurden Kiefernreinbestände und Umbaustadien von Pinus sylvestris L. mit 

Fagus sylvatica L. und Quercus petraea (Matt.) Liebl. verschiedener Altersklassen 

sowie ein Kiefernreinbestand mit altersheterogener Naturverjüngung in das Versuchs-

konzept einbezogen.  

Die Erfassung der Webspinnen erfolgte mit Bodenfallen (n = 8/ Fläche), Bodenpho-

toeklektoren (n = 6/ Fläche), Ast- (n = 16/ Fläche) und Lufteklektoren (n = 8/ Fläche). 

Als potenzielle Steuergrößen für die Struktur und Dynamik der Spinnengemeinschaft 

wurden verschiedene abiotische Parameter (Bodenschicht: Lufttemperatur, Nieder-

schlag, Diffuse Site Factor; Kronenschicht: Lufttemperatur, relative Luftfeuchte) ermit-

telt. 

Mit einem Anteil von 37% am Gesamtfang stellten die Araneae die individuenreichste 

Gruppe der Raubarthropoden in Kiefernforstökosystemen. Über 22.000 Webspinnen 

aus 189 Arten und 22 Familien wurden ermittelt. Darunter befanden sich 1.700 Indivi-

duen aus 30 Arten der bundesdeutschen und sächsischen Roten Liste. Die Ergebnisse 

unterstreichen die Bedeutung von Wirtschaftswäldern als Lebensraum für Spinnen, 

inklusive naturschutzrelevanter Arten. Die höchste Anzahl an gefährdeten Arten der 

Webspinnen siedelte im Kiefernreinbestand des trockeneren und wärmeren Gradations-

gebietes. 
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Die Umwandlung bzw. Überführung naturferner Kiefernbestockungen in Mischwälder 

unterschiedlicher Baumartenzusammensetzung (z. B. Fagus sylvatica, Quercus petraea) 

und Bestandesstrukturierung führte zu Veränderungen struktureller und funktionaler 

Parameter (Artendiversität, Aktivitätsdichte und -biomasse, Dominanzstruktur, Präda-

tionspotenzial) der Boden und Kronen bewohnenden Spinnengemeinschaft. Die Aus-

wirkungen waren abhängig vom Untersuchungsgebiet, dem Alter der Voranbauten und 

der Baumartenzusammensetzung: 

� In beiden Untersuchungsgebieten förderte die Einbringung von Laubholz im Ini-
tialstadium den Artenreichtum sowie die Aktivitätsdichte und -biomasse der Ara-
neae auf der Bodenoberfläche. Ähnliche Effekte zeigten sich auch im Gradationsge-
biet im Kiefernreinbestand mit natürlicher Verjüngung. 

� Bei der Einbringung von Laubbaumarten erzielte – im Vergleich zur Rotbuche – die 
Variante mit Traubeneiche ein höheres Gesamtartenspektrum (TEi: n = 168, RBu: 
n = 140) und eine höhere Anzahl Roter Liste Arten (TEi: n = 15, RBu: n = 7). 

� Mit dem Einwachsen der Laubbäume in die Kronenschicht (ältere Voranbauten) 
verringerte sich im Latenzgebiet die Aktivitätsdichte bodenlebender Araneae. Arten 
der Laub(Misch)wälder wurden begünstigt. Es etablierten sich vorwiegend Schatten 
und Feuchtigkeit liebende Taxa der Araneae.  

� Die Förderung der natürlichen Kiefernverjüngung begünstigte dagegen die Arten 
des Offenlandes und der lichten, trockenen Kiefern(Nadel)wälder. Bezüglich der 
Wärme- und Feuchtepräferenz überwogen die mesophilen Araneae. 

� Die Arten- und Dominanzstruktur der Webspinnen orientierte sich hauptsächlich an 
mikroklimatischen Parametern (Temperatur, Niederschlag, Bestandesstrahlung), die 
sich mit der variierenden Bestandesstruktur verändern.  

� Gemessen an der Aktivitätsbiomasse ausgewählter epigäischer Araneae, stieg mit 
dem Laubholzvoranbau die potenzielle Prädationsleistung im Gradationsgebiet an. 
Im Vergleich zu anderen potenziellen Antagonisten (z. B. Carabidae), besaß die epi-
gäische Spinnenzönose den höchsten Energieumsatz, besonders im Gradationsge-
biet. 

� Die zunehmende Vertikalstruktur durch Einwachsen der Laubhölzer in den Kronen-
bereich begünstigte Artenvielfalt, Aktivitätsdichte und -biomasse der Webspinnen in 
der Kronenregion. Eine Tolerierung der Kiefernnaturverjüngung erzielte dagegen 
geringere Effekte in Bezug auf die akrodendrische Webspinnenzönose. 

� Gemessen an der Aktivitätsdichte und -biomasse stieg im Latenzgebiet mit dem 
Alter der Laubholzvoranbauten die potenzielle Prädationsleistung juveniler und a-
dulter Araneae im Kronenraum. Auch eine raum-zeitliche Koinzidenz zwischen kor-
respondierenden Größenklassen der Araneae und Dendrolimus pini L. konnte 
nachgewiesen werden.  
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In Bezug auf strukturelle und funktionale Parameter der Araneaezönose ist die Einbrin-

gung von naturnahen Baumarten (entsprechend der pnV) und die Förderung der Natur-

verjüngung in Kiefernreinbestände als positiv zu bewerten. Die Förderung der 

Bestandesstrukturierung nimmt Einfluss auf mikroklimatische Parameter, die eine 

Steigerung der Artendiversität und des Funktionspotenzials der Webspinnen als Schäd-

lingsantagonisten bewirken. Der naturnahe Waldumbau von Kiefernforsten in leistungs-

fähige und stabile Mischwälder stellt langfristig eine gute Möglichkeit zur Verringerung 

der Disposition von Kiefernbeständen gegen Gradationen von Schadinsekten.  
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CCoonnvveerrssiioonn  ooff  ppuurree  ppiinnee  ssttaannddss  iinnttoo  cclloossee--ttoo--nnaattuurree  mmiixxeedd  ddeecciidduuoouuss  ffoorreessttss::  

EEffffeeccttss  oonn  ssppiiddeerrss  aass  ppootteennttiiaall  ppeesstt  aannttaaggoonniissttss..    

((AArraacchhnniiddaa::  AArraanneeaaee))  

 
 
As part of the BMBF research network „Sustainable methods and ecological processes 

of a conversion of pure Norway spruce and Scots pine stands into ecologically adapted 

mixed stands” the effects of conversion of pure pine stands by advanced plantings of 

deciduous trees (Fagus sylvatica L., Quercus petraea (Matt.) Liebl.) or natural regen-

eration (Pinus sylvestris L.) were investigated on the structure and functionality of the 

ground and tree crown dwelling spider community.  

Investigations were carried out in the northern Saxonian Lowlands near Torgau (fo-

restry office: Falkenberg). The study sites (n = 8) were established in two areas, differ-

ing in climatic factors and their susceptibility against outbreaks of insect pests (latency 

area: situated west of river Elbe without pest outbreaks in the last decades; gradation 

area: situated east of river Elbe with gradations of Dendrolimus pini L. and Panolis 

flammea Schiff. in the last decades). Based on a “space-for-time” substitution concept 

the study sites comprised pure pine stands as reference areas as well as pine stands with 

advanced plantings of beech (Fagus sylvatica L.) and oak (Quercus petraea (Matt.) 

Liebl) of different age classes. In addition a pure pine stand with natural regeneration 

was investigated.  

Spiders were collected by pitfall traps (n = 8 traps per study site), ground photoeclectors 

(1m2, n = 6 traps per study site) branch-eclectors (n = 16 traps per study site) and flight-

intercepting traps (n = 8 per study site) during the vegetation periods of 2000 and 2001. 

As parameters affecting structure and dynamic of spider communities various abiotic 

factors were assessed (Soil layer: temperature, rainfall, Diffuse Site Factor, Crown 

layer: temperature, relative humidity).  

With a share of 37 % spiders were the most abundant predatory arthropods in pine 

forest ecosystems. More than 22.000 Araneae from 189 species and 22 families were 

caught in the traps, including 1700 individuals and 30 species listed in the Red Data 

Book of Germany and Saxony. The results confirm the relevance of production forests 

as habitats for spiders including species with high nature conservation value. The 

highest number of Red List species was found in the pure pine stands, especially in the 

gradation area. 
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The conversion of pure pine stands in mixed stands of different tree species and struc-

tural composition resulted in alterations of structural and functional parameters (species 

spectrum, activity density, activity biomass, dominance structure and predation poten-

tial) of the soil and tree crown dwelling spider community. The effects depended on 

study area, age class of advanced plantings and tree species composition:  

� At both study areas (gradation and latency area) in the initial phase the introduction 
of deciduous tree species in pure pine stands resulted in an increase of species num-
bers, activity density and activity biomass of ground dwelling spiders. Similar ef-
fects were obvious for the pure pine stand with natural regeneration in the gradation 
area. 

� The strongest effects on the community structure of spiders were revealed by forest 
conversion with oak (number of total species n = 168, number of species in the Red 
Data Book: n = 15) compared to beech (n = 140, n = 7).  

� In the latency area the older stages of advanced plantings, characterized by decidu-
ous trees in the crown layer, showed a decline of the activity density of soil-
dwelling spiders. Spider species preferring humid and shaded site conditions were 
typical. 

� The promotion of natural regeneration favored species of open habitats as well as 
species of thin and dry pine (coniferous) forests. Concerning temperature and hu-
midity preferences mesophil species were dominating in the pure pine stand with 
natural regeneration. 

� Species spectrum and dominance structure of spider communities was mainly 
affected by microclimatic parameters, altering with the change of structural stand 
characteristics. 

� In terms of activity biomass the predation potential of soil-dwelling spiders in-
creased in the gradation area from the pure pine stand to the pine stand with natural 
regeneration and the advanced planting of beech. Compared to other taxa of natural 
enemies (ground beetles) the soil-dwelling spider community showed the highest 
metabolic rate. 

� With increasing vertical structure due to the growth of the deciduous trees into the 
crown layer species diversity, activity density and biomass of crown dwelling spi-
ders was promoted. The tolerance of natural regeneration resulted in less obvious 
effects.  

� In terms of activity density and -biomass the predation potential of crown dwelling 
juvenile and adult spiders increased in the latency area with the age of advanced 
plantings. In addition the spatio-temporal coincidence between relevant size classes 
of spiders and developmental stages of Dendrolimus pini (L.), respectively, was 
proved. 

 

 

 



SUMMARY  187 

Altogether the conversion of pure pine stands by planting deciduous trees (particularly 

in initial stage) and tolerating natural regeneration had a positive effect on the commu-

nity structure of spiders. Increasing structural heterogeneity in the course of forest 

conversion altered climatic factors, which resulted in an increase of the species diversity 

and the potential of spiders as pest antagonists. Thus, the conversion of pure pine stands 

in close-to-nature mixed stands seems to be an adequate opportunity to reduce the 

susceptibility against pest outbreaks.  
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Abb. 1: Lage der Untersuchungsgebiete (Latenz- und Gradationsgebiet) und -flächen im nordsächsi-

schen Tiefland 

Abb. 2: Schematische Darstellung einer Bodenfalle (verändert nach MÜHLENBERG 1993) 

Abb. 3: Schematische Darstellung eines Bodenphotoeklektors (verändert nach MÜHLENBERG 1993) 

Abb. 4: Schematische Darstellung eines Asteklektors (verändert nach Barsig & Simon 1995) 

Abb. 5: Schematische Darstellung eines Lufteklektors (verändert aus Mühlenberg 1993) 

Abb. 6: Versuchskonzept – unechte Zeitreihe und Darstellung der einzelnen Untersuchungsflächen 

Abb. 7: Exemplarisches Fallenset der Versuchsflächen (z. B. Fläche: PiQu II L), (� Markierung der 
Probefläche, • Bodenfallen, � Bodenphotoeklektoren 

Abb. 8: Fish-eye-Aufnahme (Foto: Coates & Burton 1997) 

Abb. 9: Mini-Datalogger (Fotos: Spectra Computersysteme GmbH, Echterdingen) 

Abb. 10: Übersicht der ausgewählten statistischen Verfahren bei der Datenverarbeitung 

Abb. 11: Mediane der bodennahen Lufttemperatur [°C] während der Fangperioden 1. FP (April) bis 
8. FP (November) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen in der Umge-
bung der Bodenfallen 

Abb. 12: Mediane der Lufttemperatur [°C] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP (April) bis 
7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an Asteklektoren 

Abb. 13: Mediane der Lufttemperatur [°C] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP (April) bis 
7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an Lufteklektoren  

Abb. 14: Niederschlagssummen [mm/m2] während der Fangperioden 1. FP (April) bis 8. FP (Novem-
ber) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen in der Umgebung der Boden-
fallen  

Abb. 15: Mediane der Luftfeuchte [%] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP (April) bis 
7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an Asteklektoren 

Abb. 16: Mediane der Luftfeuchte [%] im Kronenraum während der Fangperioden 1. FP (April) bis 
7. FP (Oktober) in den Untersuchungsjahren (2000, 2001) nach Messungen an Lufteklektoren 

Abb. 17: Korrelation zwischen Diffuse Site Factor und der bodennahen Lufttemperatur auf den 
Versuchsflächen nach Messung in 2000 

Abb. 18: Individuenzahlen der Araneae (adult/juvenil) nach Fangmethoden getrennt (BF: Bodenfalle, 
BPE: Bodenphotoeklektor, AEK: Asteklektor, LEK: Lufteklektor aus 2000, 2001) 

Abb. 19: Familiendominanz adulter Araneae nach Fangmethoden getrennt in 2000 

Abb. 20: Individuen- und Artenzahlen adulter Araneae der Boden-/Kronenregion nach Größenklassen 
aufgegliedert (I: x= 2,5 mm; II: 2,5 <x	 5,5 mm; III: 5,5 <x 	8,5 mm; IV: 8,5 <x 	13,0 mm; 
V: 13,0 <x 	19,0 mm; VI: x <19,0 mm) (nach Fängen mit BF, BPE (Boden), AEK, LEK 
(Krone) in 2000) 

Abb. 21: Familiendominanz adulter Araneae in Abhängigkeit von der Baumartenzusammensetzung (P. 
sylvestris: Pi L, Pi G, PiPi G; F. sylvatica: PiFa I L, PiFa II L; Q. petraea: PiQu I L, PiQu II L) 
der Versuchsflächen (nach Fängen mit BF, BPE in 2000) 

Abb. 22: Verteilung der Spinnenarten nach Baumarten, Waldumbaumaßnahmen und 
Bestandesstrukturierung mit Angabe der Artüberschneidungen und exklusiven Taxa (nach 
Fängen mit BF in 2000) Baumarten: Kiefer - Pi L, Pi G, PiPi G; Kiefer/Buche - PiFa I L, 
PiFaII L, PiFa I G; Kiefer/Eiche - PiQu I L, PiQu II L, Waldumbaumaßnahmen: 
Reinbestand (Pi G), Naturverjüngung (PiPi G), Voranbau (PiFa I G), Bestandesstruktur: j. 
Voranbau: PiFa I L, PiQu I L, PiFa I G; a. Voranbau: PiFa II L, PiQu II L; Reinbestand (Pi L, 
Pi G) 
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Abb. 23: Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit BF in 2000 (A) und 2001 (B) im Latenzgebiet 
und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 4) 

Abb. 24: Phänologie aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von Latenzgebiet und Grada-
tionsgebiet, (nach Fängen mit BF in 2000, 2001, Signifikanzen s. Anhang Tab. 5) 

Abb. 25: Aktivitätsdichte ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Linyphiidae, Amauro-
biidae, Lycosidae (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000, Signifikanzen s. Anhang 
Tab. 6 a, b) 

Abb. 26: Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit BF in 2000 (A) und 2001 (B) im Latenzge-
biet und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 7) 

Abb. 27:  Dynamik der Aktivitätsbiomasse aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von Latenz- 
und Gradationsgebiet (Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit BF in 2000, 2001, Signifikanzen s. 
Anhang Tab. 8) 

Abb. 28: Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter adulter Araneae: Lycosidae, 
Amaurobiidae (nach Fängen mit BF im Untersuchungsjahr 2000, Signifikanzen s. Anhang 
Tab. 9) 

Abb. 29: Dominanzstruktur adulter Araneae auf Familienniveau nach dem Beutefangverhalten: (A) 
Netzbauer (mit einer Art der Lycosidae: Aulonia albimana), (B) Jäger/Lauerer (Prozentuale 
Anteile am Gesamtindividuenspektrum nach Fängen mit BF in 2000/ 2001) 

Abb. 30: Aktivitätsdichte adulter Araneae dominanter Familien aufgeschlüsselt nach 
Beutefangstrategien: Netzbauer, Jäger/ Lauerer (nach Fängen mit BF in 2000, Signifikanzen s. 
Anhang Tab. 10) 

Abb. 31: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Lebensraumpräferenzen der Arten 
(nach Fängen mit BF in 2000) 

Abb. 32: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Helligkeitspräferenzen (nach Fängen 
mit BF in 2000) 

Abb. 33: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Temperaturpräferenzen (nach Fängen 
mit BF in 2000) 

Abb. 34: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Feuchtepräferenzen (nach Fängen mit 
BF in 2000) 

Abb. 35: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf Pi L (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 36: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf Pi G (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 37: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiFa I L (nach Fängen mit BF - 
2000) 

Abb. 38: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiQu I L (nach Fängen mit BF - 
2000) 

Abb. 39: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiFa II L (nach Fängen mit BF - 
2000) 

Abb. 40: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiQu II L (nach Fängen mit BF - 
2000) 

Abb. 41: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiPi G (nach Fängen mit BF - 
2000) 

Abb. 42: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiFa I G (nach Fängen mit BF - 
2000) 

Abb. 43: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf Pi L (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 44: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf Pi G (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 45: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf PiFa I L (nach Fängen mit BF - 2000) 
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Abb. 46: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf PiQu I L (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 47: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf PiFa II L (nach Fängen mit BF - 2000)  

Abb. 48: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf PiQu II L (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 49: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf PiFa I G (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 50: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbiomasse 
auf PiPi G (nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 51: CCA-Ordinationsdiagramm zum Einfluss der Umweltparameter: Niederschlags- & Tempera-
tursumme, Diffuse Site Factor auf die Taxa der Araneae (basierend auf der Aktivitätsdichte 
der Arten auf den Versuchsflächen nach Fängen mit BF in 2000: FP 1-5, 8) 

Abb. 52: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach der JACCARD´schen Zahl (UPGMA-
Linkage), (Artenzahlen nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 53: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach RENKONEN (UPGMA-Linkage), 
(Aktivitätsdichte nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 54: Clusteranalytisches Unähnlichkeitsdendrogramm nach RENKONEN (UPGMA-Linkage), 
(Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit BF - 2000) 

Abb. 55: BRILLOUIN-Index und Evenness der Untersuchungsflächen (nach Fängen mit BF in 2000, 
2001) 

Abb. 56: Standardisierte Artenzahlen S(n) der Araneae nach HURLBERT-Rarefaction (nach Fängen mit 
BF im Untersuchungsjahr 2000, nmax=250) 

Abb. 57: Individuenzahl der Araneae nach Fängen mit BPE in 2000 (A), 2001 (B) im Latenzgebiet und 
Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 11) 

Abb. 58: Phänologie aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von Latenzgebiet und Grada-
tionsgebiet, (nach Fängen mit BPE in 2000, 2001, Signifikanzen s. Anhang Tab. 12) 

Abb. 59: Individuenzahl der dominantesten Familie (Linyphiidae) adulter Araneae (nach Fängen mit 
BPE in 2000, Signifikanzen s. Anhang Tab. 13) 

Abb. 60: Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit BPE in 2000 (A) und 2001 (B) im Latenzge-
biet und Gradationsgebiet (Signifikanzen s. Anhang Tab. 14) 

Abb. 61: Dynamik der Aktivitätsbiomasse aller adulten Araneae auf den einzelnen Flächen von Latenz- 
und Gradationsgebiet (Aktivitätsbiomasse nach Fängen mit BPE in 2000, 2001, Signifikanzen 
s. Anhang Tab. 15) 

Abb. 62: Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Lycosidae, Linyphii-
dae, Amaurobiidae, Salticidae (nach Fängen mit BPE in 2000, Signifikanzen s. Anhang 
Tab. 16 a, b) 

Abb. 63: Dominanzstruktur adulter Araneae auf Familienniveau basierend auf dem Beutefangverhalten: 
(A) Netzbauer, (B) Jäger/ Lauerer (Prozentuale Anteile am Gesamtindividuenspektrum nach 
Fängen mit BPE in 2000/ 2001) 

Abb. 64: Individuenzahl ausgewählter Familien dominanter, adulter Araneae: Netzbauer, Jäger/ Lauerer 
(nach Fängen mit BPE in 2000, Signifikanzen s. Anhang Tab. 17) 

Abb. 65: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Lebensraumpräferenzen der Arten 
(nach Fängen mit BPE in 2000) 

Abb. 66: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Helligkeitspräferenzen (nach Fängen 
mit BPE in 2000) 

Abb. 67: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Temperaturpräferenzen (nach Fängen 
mit BPE in 2000) 

Abb. 68: Individuenzahlen adulter Araneae aufgeschlüsselt nach Feuchtepräferenzen (nach Fängen mit 
BPE in 2000) 
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Abb. 69: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf Pi L (nach Fängen mit BPE - 2001) 

Abb. 70: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf Pi G (nach Fängen mit BPE - 2001) 

Abb. 71: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiFa I L (nach Fängen mit BPE - 
2001) 

Abb. 72: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiQu I L (nach Fängen mit BPE - 
2001) 

Abb. 73: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiFa II L (nach Fängen mit BPE - 
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Tab. 1: Signifikanzprüfung der bodennahen Lufttemperatur [°C] der 3. & 4. FP 2000 nach 
Messungen an BF (GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 3.FP`00 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  * ** *** ** ns ns ns 

PiFa I L *  ns ns ns ** ** ** 

PiQu I L ** ns  ns ns ** ** ** 

PiFa II L *** ns ns  ns *** ** ** 

PiQu II L ** ns ns ns  ** ** ** 

Pi G ns * ** ** **  ns ns 

PiPi G ns ** ** ** ** ns  ns 

PiFa I G ns * ** ** ** ns ns  

 4.FP´00 

Tab. 2: Signifikanzprüfung der bodennahen Niederschlagssumme [mm/m2] der 3. FP 2000 & 8. 
FP 2001 nach Messungen an BF (GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 3.FP`00 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  *** *** *** *** ns ns ns 

PiFa I L ns  ns * ns *** *** *** 

PiQu I L ns ns  *** ns *** *** *** 

PiFa II L ns ns ns  * *** *** *** 

PiQu II L ns ns ns ns  *** *** *** 

Pi G ** ** * ns ns  ns ns 

PiPi G * ** ** ns ns ns  ns 

PiFa I G * ** * ns ns ns ns  

 8.FP´01 

Tab. 3: Signifikanzprüfung der Luftfeuchte im Kronenraum [%] der 4. FP 2000 & 5. FP 2001 
nach Messungen an AEK (GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 4.FP`00 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns ns ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns * * 

PiQu I L * *  ns ns * * 

PiFa II L ns ns **  ns ** ** 

PiQu II L ns ns ** ns  ns ns 

Pi G ns ns ** ns ns  ns 

PiPi G ns ns ** ns ns ns  

 5.FP´01 
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Tab. 4: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit BF in 2000, 2001 
(TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  ns ns *** *** ns ns *** 

PiFa I L ns  ns *** *** ns ns *** 

PiQu I L ns ns  *** *** ns ns *** 

PiFa II L *** *** ***  ns *** *** *** 

PiQu II L ns ns ns ***  *** *** *** 

Pi G ns ns ns *** ns  ns *** 

PiPi G * ns ns *** * ns  ** 

PiFa I G *** * *** *** *** * ns  

 2001 

Tab. 5: Signifikanzprüfung (-: nicht signifikant, �: signifikant, *: sehr signifikant, •: höchst 
signifikant) der Aktivitätsdichten adulter Araneae in den Fangperioden von April bis November 
nach Fängen mit BF in 2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test, Ausnahme: Juni`00, Sept.´01: 
GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2001 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

 AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON 

Pi L  - - - - - - - - - - - - - - - - - * • • � - - - - - - * - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - � - * - - - -  

PiFa I L - - - - - - - *  - - - - - - - - - * • • * - - - - - - • - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - � - - - - - -  

PiQu I L - - - - - - - * - - - - - - - -   - • • • • - - - - - - • - - - * - - - - - - - - � - - - - - - -  - - - � - - - �  

PiFa II L • • • • • - - - * • • • • - - -  * • • • • - - -  - - - • - - - - - - • • • - - - - � • • • - - -  - • • • • - - -  

PiQu II L � - • • * - - -  - • • • • - - -  - - • • • - - - - • * - - - - -  - - - • - - - -  - - � • � - - -  - • • • � - - -  

Pi G - - - - - - - -  - - - - - - - � - - - - - - - -  * • • • • - - - - - • * * - - -   - - - - - - - - - * - � - - - -  

PiPi G - - - - - - - -  - - • - - - - � - - - - - - - - • • • • • - - - - • • • • - - -  - - * - - - - -  - � - - - - - -  

PiFa I G - • � - - - - -  � - • - - - - � - • � - - - - - • • • • • - - - • • • • • - - - - • • - - - - - - - - - - - - -  

 2000 

Tab. 6 a: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte ausgewählter Familien dominanter, adulter 
Araneae: Linyphiidae, Lycosidae nach Fängen mit BF in 2000 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 Linyphiidae 

 Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  ns ns *** *** *** *** ns 

PiFa I L ns  ns *** *** *** *** ns 

PiQu I L ns ns  *** *** *** *** ns 

PiFa II L *** *** ***  ns * ns *** 

PiQu II L *** *** ns ***  ns ns * 

Pi G ns ns * *** ***  ns ns 

PiPi G *** *** *** *** *** ***  ns 

PiFa I G *** *** *** *** *** *** ns  

 Lycosidae 
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Tab. 6 b: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte ausgewählter Familien dominanter, adulter 
Araneae: Amaurobiidae nach Fängen mit BF in 2000 (GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 Amaurobiidae 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L         

PiFa I L *        

PiQu I L ns ns       

PiFa II L *** * ***      

PiQu II L *** ** *** ns     

Pi G ns *** ** *** ***    

PiPi G ns *** ** *** *** ns   

PiFa I G ns *** ** *** *** ns ns  

Tab. 7: Signifikanzprüfung der Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit BF in 2000, 
2001 (2000: TUKEY-KRAMER HSD Test, 2001: GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  ns * *** ns ns ns ** 

PiFa I L ns  ns ** ns ns ns *** 

PiQu I L ns ns  ns ns ns *** *** 

PiFa II L ns ns ns  ns * *** *** 

PiQu II L ns ns ns ns  ns ** *** 

Pi G ns ns ns ns ns  * *** 

PiPi G ns ns ns ns ns ns  ns 

PiFa I G * ns *** * ns * ns  

 2001 

Tab. 8: Signifikanzprüfung (-: nicht signifikant, �: signifikant, *: sehr signifikant, •: höchst 
signifikant) der Aktivitätsbiomassen adulter Araneae in den Fangperioden von April bis No-
vember nach Fängen mit BF in 2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test, Ausnahme: Juni –
 Sept.´00; Mai, Juni, Sept.´01: GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2001 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

 AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON AMJJASON 

Pi L  - - - - - - - -  - - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - * - - - - - - - - -  - - � - - - - -  - - * • - - - - 

PiFa I L - - - - - - - �  - - - - - * - - - � • • � - - - - � - * - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - - - - � - - - - -  

PiQu I L - - - - - - - -  - - - - - - - -   - � � � - - - -  - • - - - � - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - � * - - - - 

PiFa II L • • � * - - - -  * • � � - � - -  � • - - - � � -  - - - - * - - - - - • • � - - -  - - • • • - - -  - � • • * - - - 

PiQu II L - - * � - - - � - - � - - - - -  - - - - - - * -  - • - - - - - -  - - - * - - - - - - � • - - - -  - � � • - - - -  

Pi G - - - - - - - -  - - * - - - - -  - - � � - - - -  � • * • - � - -  - - • • - � - -   - - - - - - - -  - - � - - - - -  

PiPi G - - * - - - - -  - - • - - - - -  - - • � - - � -  * • * • - - - - - - • • - - - -  - - * - - - - -   - - - - - - - -  

PiFa I G - - • - - - - -  - - • - * - - -  - � • * - - - -  • • • • - • - - - * • • - • - -  - � • - - - - -  - - � - - - - -   

 2000 
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Tab. 9: Signifikanzprüfung der Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter, adulter 
Araneae: Lycosidae, Amaurobiidae nach Fängen mit BF in 2000 (GAMES-HOWELL Post Hoc 
Test) 

 Lycosidae 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  ns ns *** ns ns ns ns 

PiFa I L ns  ns *** * ns ** ** 

PiQu I L ns ns  ** ns ns *** *** 

PiFa II L * ** *  ** *** *** *** 

PiQu II L * ** * ns  ns ** ** 

Pi G ns *** ** *** ***  ** *** 

PiPi G ns *** ** *** *** ***  ns 

PiFa I G ns *** ** *** *** ns ns  

 Amaurobiidae 

Tab. 10: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte adulter Araneae nach Fängen mit BF in 2000 
(TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 Netzbauer  

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G PiFa I G 

Pi L  ns ns *** *** ** ns ns 

PiFa I L ns  ns *** *** ** ns ns 

PiQu I L ns ns  *** *** ** ns ns 

PiFa II L *** *** ***  ns ns *** *** 

PiQu II L ** *** ns ***  ns *** *** 

Pi G ns ns ** *** ***  *** *** 

PiPi G * ns *** *** *** ns  ns 

PiFa I G *** *** *** *** *** ** *  

 Jäger/ Lauerer  

Tab. 11: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit BEK in 2000, 
2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ** *** ns ns 

PiFa I L ns  ns ** *** ns ns 

PiQu I L ns ns  ns ns ns ns 

PiFa II L ns ns ns  ns ns ** 

PiQu II L ns ns ns ns  ** *** 

Pi G ns ns ns ns ns  ns 

PiPi G ns ns ns ns ns ns  

 2001 
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Tab. 12: Signifikanzprüfung (-: nicht signifikant, �: signifikant, *: sehr signifikant, •: höchst 
signifikant) der Aktivitätsdichte adulter Araneae in den Fangperioden von April bis Oktober 
nach Fängen mit BEK in 2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test, Ausnahme: Juli & Sept. 
2000, 2001 GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2001 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO 

Pi L  - - - - - - - - - - - - - - � - - - - - - - • - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiFa I L - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - - • - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiQu I L - - - - - - - - - - - - - -  - - - - - - �  - • - - - - � - - - - - - - - - - - - - - 

PiFa II L � * • - - - -  - • • - - - -  - - * - - - -   - � - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiQu II L • � - - - - -  • * - - - - - - - - - - - -  - - - - - - -   - - - - - - - - � - - - - - 

Pi G - � - - - - -  - • - - - - - - - - - - - - - - * - - - -  • - - - - - -  - - - - - - - 

PiPi G - - - - - - - - - - - - - - � - - - - - - * - * - - - -  • - - - - - - - - - - - - -  

 2000 

Tab. 13: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte ausgewählter Familien dominanter, adulter 
Araneae: Linyphiidae nach Fängen mit BEK in 2000 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L        

PiFa I L ns       

PiQu I L ns ns      

PiFa II L * ns ns     

PiQu II L * ns ns ns    

Pi G * ns ns ns ns   

PiPi G ns ns ns ns ns ns  

Tab. 14: Signifikanzprüfung der Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit BEK in 2000, 
2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns * ns ns 

PiFa I L ns  ns ns * ns ns 

PiQu I L ns ns  ns ns ns ns 

PiFa II L ns ns ns  ns ns ns 

PiQu II L * ns ns ns  ns ns 

Pi G ns ns ns ns ns  ns 

PiPi G ns ns ns ns ns ns  

 2001 
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Tab. 15: Signifikanzprüfung (-: nicht signifikant, �: signifikant, *: sehr signifikant, •: höchst 
signifikant) der Aktivitätsbiomasse adulter Araneae in den Fangperioden von April bis Oktober 
nach Fängen mit BEK in 2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test, Ausnahme: Mai 2000/ 2001 
& Aug.´00 GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2001 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO 

Pi L  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiFa I L - - - - - - -  - - - - - - - � - � - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiQu I L - � - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiFa II L - - - - - - - � - - - - - - - - * - - - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiQu II L - - - - - - - - - - - - - - - • - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - 

Pi G - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - 

PiPi G * - - - - - - • - - - - - - * - - - - - - - - - - - - - • - - - - - - - - - - - - -  

 2000 

Tab. 16 a: Signifikanzprüfung der Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter, 
adulter Araneae: Lycosidae, Linyphiidae nach Fängen mit BEK in 2000 (Linyphiidae: TUKEY-
KRAMER HSD Test, Lycosidae: GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 Lycosidae 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns * ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns ns ns 

PiQu I L ns ns  ns ns ns ns 

PiFa II L ns ns ns  ns ns ns 

PiQu II L * ns ns ns  ns ns 

Pi G ns ns ns ns ns  ns 

PiPi G ns ns ns ns ns ns  

 Linyphiidae 

Tab. 16 b: Signifikanzprüfung der Aktivitätsbiomasse ausgewählter Familien dominanter, 
adulter Araneae: Amaurobiidae, Salticidae nach Fängen mit BEK in 2000 (GAMES-HOWELL 

Post Hoc Test) 

 Amaurobiidae 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns ns ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns ns ns 

PiQu I L ns ns  ns ns ns ns 

PiFa II L ns ns ns  ns ns ns 

PiQu II L ns ns ns ns  ns ns 

Pi G ns ns ns * **  ns 

PiPi G ns ns ns ** ** ns  

 Salticidae 
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Tab. 17: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte adulter Araneae nach Fängen mit BEK in 2000 
(GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 Netzbauer 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns * ns ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns ns ns 

PiQu I L ns ns  ns ns ns ns 

PiFa II L * * ns  ns ns ns 

PiQu II L * * ns ns  ns ns 

Pi G ns ns ns ns *  ns 

PiPi G ns ns ns ns ns ns  

 Jäger/ Lauerer 

Tab. 18: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit AEK in 2000, 
2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns ns ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns ns ** 

PiQu I L ns ns  ns ns ns ns 

PiFa II L ns ns ns  ns ns ns 

PiQu II L ns ns * *  ns ** 

Pi G ns ns ns ns ***  ns 

PiPi G * ns ns ns *** ns  

 2001 

Tab. 19: Signifikanzprüfung (-: nicht signifikant, �: signifikant, *: sehr signifikant, •: höchst 
signifikant) der Aktivitätsdichten adulter Araneae in den Fangperioden von April bis Oktober 
nach Fängen mit AEK in 2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test, Ausnahme: Mai`00 & 
Juli`01 GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2001 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 
 AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO 

Pi L  - - - - - - � - - - - - - - * - - - - - - - - � - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiFa I L * - - - - - -  - - - - � - - - - - - * - - - - - - - - - - - - - � - - - - - - � - - 

PiQu I L - - - - - - - * - - - - - -  - - - - - - - - - * - - - - - - - - - - - - � - - - - - 

PiFa II L - - - - - - - • - - - - - - - - - - - - -  - - � - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiQu II L - * - - - - - � - - - - - - - - - - - - - � - - - - - -  - - * - - - - - - • - - - - 

Pi G - - - - - - - • - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - * - - - - - -  - - - - - - - 

PiPi G � �- - - - - • - - - - - - � �- - - - - - - - - - - - * - - - - - - - - - - - - -  

 2000 
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Tab. 20: Signifikanzprüfung der Aktivitätsbiomasse der Araneae nach Fängen mit AEK in 
2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns ns ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns * * 

PiQu I L ns ns  ns ns ns * 

PiFa II L ns ns ns  ns * * 

PiQu II L ns ns ns ns  ns ns 

Pi G ns ns ns ns ns  ns 

PiPi G ns ns ns ns ns ns  

 2001 

Tab. 21: Signifikanzprüfung (-: nicht signifikant, �: signifikant, *: sehr signifikant, •: höchst 
signifikant) der Aktivitätsbiomasse adulter Araneae in den Fangperioden von April bis Oktober 
nach Fängen mit AEK in 2000, 2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test, Ausnahme: Aug.´00 & Juli 
bis Sept.´01 GAMES-HOWELL Post Hoc Test) 

 2001 

 Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

 AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO AMJJASO 

Pi L  - - - - - - - - - - - - - - � - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiFa I L - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - � - - - - -  

PiQu I L - - - - - - - - * - - - - - -  - � - - - - - - � - - - - - - * - - - - -  - • - - - - - 

PiFa II L - - - - - - - • � - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

PiQu II L - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - - - - - - - - 

Pi G - - - - - - - • - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - 

PiPi G - � - - - - - • - - - - - - - • - - - - - - * - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  

 2000 

Tab. 22: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte adulter Araneae nach Fängen mit AEK in 2000 

(TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 Netzbauer  

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns ns ns ns 

PiFa I L ns  ns ns ns * ns 

PiQu I L ns ns  ns ns * ns 

PiFa II L ns ns ns  ns ** ns 

PiQu II L ns ns ns ns  *** ns 

Pi G ns ns ns ns ns  * 

PiPi G *** *** *** * *** ns  

 Jäger/ Lauerer  
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Tab. 23: Signifikanzprüfung der Aktivitätsdichte der Araneae nach Fängen mit LEK in 2000, 
2001 (TUKEY-KRAMER HSD Test) 

 2000 

Flächen Pi L PiFa I L PiQu I L PiFa II L PiQu II L Pi G PiPi G 

Pi L  ns ns ns *** ns ns 

PiFa I L ns  ns ns *** ns ns 

PiQu I L ns ns  ns *** ns * 

PiFa II L * ns ns  ** ns ns 

PiQu II L *** ns *** ns  *** * 

Pi G ns * ns ** ***  ns 

PiPi G ** ns * ns ns ***  

 2001 

Tab. 24 : Übersicht zum Beutefangverhalten (HEIMER & NENTWIG 1991, BELLMANN 1997), zu 
Lebensraum- und Habitatpräferenzen (TRETZEL 1948, MAURER & HÄNGGI 1990, HÄNGGI et al. 
1995) adulter Araneae (Beute - Jä/ Lau: Jäger/ Lauerer, K: Kleptoparasit, Nb: Netzbauer; 
Lebensraumpräferenz (LRP) - WK: lichte, trockene Kiefern(Nadel)wälder, WR: Wald & Waldränder, O: 
Offenland, WN: Nadelwälder, WL: Laub(Misch)wälder, S: Sonstige; Habitatpräferenz - eu: euryök, st: 
stenök, m: meso), Nomenklatur und Reihenfolge nach PLATNICK (2002) 

    Habitatpräferenz 

Familie Art Beute LRP Licht Wärme Feuchte 

Atypidae Atypus affinis Nb WK ombrophil thermophil st xerophil 

Segestriidae Segestria senoculata Nb WR mesophil mesophil mesophil 

Dysderidae Harpactea rubicunda Jä/ Lau O photophil thermophil xerophil 

Mimetidae Ero aphana K WR m ombrophil mesophil m xerophil 

 Ero furcata K WN m ombrophil mesophil m hygrophil 

Theridiidae Crustulina guttata Nb WR st ombrophil mesophil mesophil 

 Enoplognatha ovata Nb WL m ombrophil mesophil m xerophil 

 Enoplognatha thoracica Nb WN m photophil thermophil m hygrophil 

 Episinus angulatus Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Euryopis flavomaculata Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Neottiura bimaculata Nb WR eu mesophil eu 

 Paidiscura pallens Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Pholcomma gibbum Nb WR m photophil m thermophil xerophil 

 Robertus arundineti Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Robertus lividus Nb WL m ombrophil mesophil mesophil 

 Robertus neglectus Nb WR mesophil mesophil m hygrophil 

 Steatoda bipunctata Nb O m photophil mesophil m hygrophil 

 Theridion mystaceum Nb WR mesophil mesophil m xerophil 

 Theridion pinastri Nb WN m ombrophil mesophil mesophil 

 Theridion tinctum Nb WN m photophil mesophil mesophil 

 Theridion varians Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

Linyphiidae Abacoproeces saltuum Nb O m ombrophil thermophil mesophil 

 Agyneta cauta Nb O mesophil mesophil m hygrophil 

 Anguliphantes angulipalpis Nb S m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Araeoncus humilis Nb O eu eu eu 

 Bathyphantes approximatus Nb S m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Bathyphantes gracilis Nb S m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Bathyphantes parvulus Nb O ombrophil mesophil m hygrophil 

 Centromerita concinna Nb WN m photophil mesophil mesophil 
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    Habitatpräferenz 

Familie Art Beute LRP Licht Wärme Feuchte 

 Centromerus incilium Nb WR m ombrophil m thermophil m hygrophil 

 Centromerus pabulator Nb WR mesophil mesophil mesophil 

 Centromerus serratus Nb WL m photophil thermophil xerophil 

 Centromerus sylvaticus Nb WL m ombrophil mesophil mesophil 

 Ceratinella brevis Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Dicymbium tibiale Nb S st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Diplocephalus picinus Nb WL st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Diplostyla concolor Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Erigone atra Nb O st photophil mesophil m hygrophil 

 Erigone dentipalpis Nb O m photophil mesophil eu 

 Erigonella hiemalis Nb WN ombrophil mesophil st hygrophil 

 Evansia merens Nb S photophil thermophil xerophil 

 Floronia bucculenta Nb WN m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Gonatium rubens Nb WR mesophil mesophil m xerophil 

 Gongylidiellum latebricola Nb WK m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Lepthyphantes pallidus Nb WR mesophil mesophil m hygrophil 

 Linyphia hortensis Nb WR m ombrophil mesophil mesophil 

 Linyphia triangularis Nb WR eu eu eu 

 Macrargus rufus Nb WL st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Mansuphantes mansuetus Nb WR mesophil thermophil xerophil 

 Maro minutus Nb WR mesophil mesophil m hygrophil 

 Maso sundevalli Nb WR st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Mecopisthes silus Nb WN mesophil mesophil mesophil 

 Meioneta rurestris Nb WL m photophil mesophil eu 

 Meioneta saxatilis Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Metopobactrus prominulus Nb O photophil thermophil eu 

 Micrargus herbigradus Nb WL st ombrophil m psychrophil m hygrophil 

 Microlinyphia impigra Nb S m photophil mesophil st hygrophil 

 Microlinyphia pusilla Nb O eu eu hygrophil 

 Microneta viaria Nb WL m ombrophil mesophil mesophil 

 Minyriolus pusillus Nb WN st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Mioxena blanda Nb O m photophil mesophil eu 

 Moebelia penicillata Nb WN mesophil mesophil mesophil 

 Neriene clathrata Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Neriene peltata Nb WL st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Neriene radiata Nb WR mesophil mesophil mesophil 

 Oedothorax apicatus Nb O m photophil mesophil m hygrophil 

 Ostearius melanopygius Nb O eu eu eu 

 Panamomops mengei Nb WL ombrophil mesophil mesophil 

 Pelecopsis parallela Nb O m photophil mesophil m hygrophil 

 Pelecopsis radicicola Nb S m ombrophil mesophil m xerophil 

 Pocadicnemis pumila Nb O m photophil mesophil eu 

 Porrhomma microphthalmum Nb S ombrophil mesophil m hygrophil 

 Porrhomma pallidum Nb WL mesophil mesophil mesophil 

 Pseudomaro aenigmaticus Nb O ombrophil mesophil mesophil 

 Saaristoa abnormis Nb WR ombrophil mesophil st hygrophil 

 Silometopus reussi Nb S m photophil mesophil m hygrophil 

 Stemonyphantes lineatus Nb WL m ombrophil mesophil eu 

 Syedra gracilis Nb O photophil thermophil xerophil 

 Syedra myrmicarum Nb WN m photophil m thermophil m xerophil 

 Tapinocyba insecta Nb WR m ombrophil mesophil eu 
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    Habitatpräferenz 

Familie Art Beute LRP Licht Wärme Feuchte 

 Tapinocyba praecox Nb O photophil thermophil m xerophil 

 Tapinopa longidens Nb WL m photophil m thermophil xerophil 

 Tenuiphantes cristatus Nb WL st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Tenuiphantes flavipes Nb WL m ombrophil mesophil m xerophil 

 Tenuiphantes mengei Nb WR m ombrophil mesophil eu 

 Tenuiphantes tenuis Nb WR mesophil mesophil eu 

 Trematocephalus cristatus Nb WL mesophil thermophil mesophil 

 Walckenaeria acuminata Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Walckenaeria antica Nb WR st ombrophil thermophil eu 

 Walckenaeria atrotibialis Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Walckenaeria cucullata Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Walckenaeria dysderoides Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Walckenaeria furcillata Nb WR mesophil thermophil mesophil 

 Walckenaeria mitrata Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Walckenaeria monoceros Nb WL mesophil mesophil mesophil 

 Walckenaeria obtusa Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

Tetragnathidae Metellina mengei Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Pachygnatha degeeri Jä/ Lau O m photophil mesophil m xerophil 

 Pachygnatha listeri Jä/ Lau WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Tetragnatha obtusa Nb WN m photophil mesophil eu 

Araneidae Araneus angulatus Nb WR m ombrophil mesophil eu 

 Araneus diadematus Nb WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Araneus sturmi Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Araniella cucurbitina Nb WR eu eu eu 

 Araniella displicata Nb WR mesophil mesophil mesophil 

 Cercidia prominens Nb WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Cyclosa conica Nb WR st ombrophil mesophil eu 

 Hypsosinga sanguinea Nb O mesophil mesophil mesophil 

 Mangora acalypha Nb WR m photophil mesophil mesophil 

 Zilla diodia Nb WR m ombrophil mesophil st xerophil 

 Nuctenea umbratica Nb WR m ombrophil mesophil eu 

Lycosidae Alopecosa cuneata Jä/ Lau O m photophil mesophil eu 

 Alopecosa pulverulenta Jä/ Lau O m photophil mesophil m hygrophil 

 Alopecosa trabalis Jä/ Lau O mesophil thermophil st xerophil 

 Aulonia albimana Nb O m ombrophil mesophil mesophil 

 Pardosa lugubris Jä/ Lau WL m ombrophil mesophil mesophil 

 Pardosa saltans Jä/ Lau WR m photophil m thermophil m xerophil 

 Pirata uliginosus Jä/ Lau O m photophil m psychrophil mesophil 

 Trochosa terricola Jä/ Lau WR m ombrophil mesophil m xerophil 

 Xerolycosa nemoralis Jä/ Lau O m photophil mesophil st xerophil 

Pisauridae Pisaura mirabilis Jä/ Lau O m photophil mesophil eu 

Agelenidae Agelena gracilens Nb O m ombrophil thermophil m xerophil 

 Agelena labyrinthica Nb O photophil thermophil m xerophil 

 Textrix denticulata Nb O mesophil mesophil xerophil 

Hahniidae Hahnia helveola Nb WR mesophil mesophil mesophil 

 Hahnia nava Nb O m photophil m thermophil mesophil 

 Hahnia ononidum Nb WL mesophil mesophil m hygrophil 

Dictynidae Cicurina cicur Nb WL m ombrophil mesophil mesophil 

 Dictyna pusilla Nb O st photophil thermophil m xerophil 

Amaurobiidae Coelotes inermis Nb WL st ombrophil mesophil mesophil 

 Coelotes terrestris Nb WL st ombrophil mesophil m hygrophil 



ANHANG – Tabellen  XXI 

    Habitatpräferenz 

Familie Art Beute LRP Licht Wärme Feuchte 

Anyphaenidae Anyphaena accentuata Jä/ Lau WR m ombrophil mesophil m hygrophil 

Liocranidae Agroeca brunnea Jä/ Lau WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Agroeca cuprea Jä/ Lau O eu thermophil eu 

 Agroeca proxima Jä/ Lau WR m photophil mesophil eu 

Corinnidae Phrurolithus festivus Jä/ Lau O m ombrophil mesophil m hygrophil 

Clubionidae Clubiona brevipes Jä/ Lau S m ombrophil mesophil mesophil 

 Clubiona comta Jä/ Lau WR st ombrophil mesophil m hygrophil 

 Clubiona corticalis Jä/ Lau WL m ombrophil m psychrophil m hygrophil 

 Clubiona leucaspis Jä/ Lau S mesophil mesophil mesophil 

 Clubiona pallidula Jä/ Lau WL m ombrophil mesophil mesophil 

 Clubiona subsultans Jä/ Lau WN m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Clubiona terrestris Jä/ Lau WL eu eu m hygrophil 

Gnaphosidae Drassodes pubescens Jä/ Lau WL ombrophil mesophil eu 

 Drassyllus praeficus Jä/ Lau O m photophil m thermophil m xerophil 

 Drassyllus pusillus Jä/ Lau O eu eu eu 

 Haplodrassus cognatus Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Haplodrassus signifer Jä/ Lau WK eu eu eu 

 Haplodrassus silvestris Jä/ Lau WL mesophil mesophil m hygrophil 

 Haplodrassus soerenseni Jä/ Lau WL mesophil mesophil hygrophil 

 Haplodrassus umbratilis Jä/ Lau WK m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Micaria subopaca Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Zelotes aeneus Jä/ Lau O m photophil thermophil st xerophil 

 Zelotes clivicola Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Zelotes electus Jä/ Lau O st photophil st thermophil st xerophil 

 Zelotes erebeus Jä/ Lau O st photophil st thermophil st xerophil 

 Zelotes latreillei Jä/ Lau O eu eu eu 

 Zelotes petrensis Jä/ Lau O m ombrophil m thermophil m xerophil 

 Zelotes subterraneus Jä/ Lau WL mesophil mesophil m xerophil 

Zoridae Zora silvestris Jä/ Lau WR m photophil mesophil eu 

 Zora spinimana Jä/ Lau WK m photophil mesophil eu 

Philodromidae Philodromus aureolus Jä/ Lau WR eu mesophil eu 

 Philodromus cespitum Jä/ Lau WR mesophil mesophil m xerophil 

 Philodromus collinus Jä/ Lau WN st ombrophil mesophil mesophil 

 Philodromus dispar Jä/ Lau WR m photophil thermophil m hygrophil 

 Philodromus fuscomarginatus Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Philodromus margaritatus Jä/ Lau WL m ombrophil m psychrophil m hygrophil 

 Thanatus sabulosus Jä/ Lau O photophil thermophil st xerophil 

 Tibellus oblongus Jä/ Lau WR mesophil mesophil eu 

Thomisidae Coriarachne depressa Jä/ Lau WR st ombrophil mesophil mesophil 

 Diaea dorsata Jä/ Lau WL m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Ozyptila atomaria Jä/ Lau S mesophil mesophil eu 

 Ozyptila trux Jä/ Lau S m ombrophil mesophil m hygrophil 

 Xysticus audax Jä/ Lau WN eu eu eu 

 Xysticus cristatus Jä/ Lau O eu eu eu 

 Xysticus erraticus Jä/ Lau O mesophil mesophil m xerophil 

 Xysticus lanio Jä/ Lau WR m ombrophil mesophil mesophil 

 Xysticus luctator Jä/ Lau WL m photophil m thermophil m xerophil 

 Xysticus luctuosus Jä/ Lau WR m ombrophil mesophil st xerophil 

Salticidae Ballus chalybeius Jä/ Lau WR m ombrophil mesophil eu 

 Bianor aurocinctus Jä/ Lau O mesophil thermophil xerophil 
 
 



XXII  ANHANG – Tabellen  

    Habitatpräferenz 

Familie Art Beute LRP Licht Wärme Feuchte 

 Dendryphantes hastatus Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Dendryphantes rudis Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Euophrys erratica Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Euophrys frontalis Jä/ Lau WN mesophil mesophil mesophil 

 Evarcha falcata Jä/ Lau WN m photophil m thermophil mesophil 

 Marpissa muscosa Jä/ Lau WR mesophil mesophil mesophil 

 Neon reticulatus Jä/ Lau S ombrophil mesophil m hygrophil 

 Salticus zebraneus Jä/ Lau S photophil thermophil xerophil 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



ANHANG – vergrößerte Abbildungen  XXIII 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch  

 

Abb. 35: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf Pi L (nach Fängen mit ΒF - 
2000) 

 

Abb. 36: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf Pi G (nach Fängen mit ΒF 
- 2000) 

 

Abb. 37: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae auf PiFa I L (nach Fängen mit 
BF - 2000) 
 



XXIV  ANHANG – vergrößerte Abbildungen 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch  

 

Abb. 38: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiQu I L (nach Fängen mit 
ΒF - 2000) 

 

Abb. 39: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae auf PiFa II L (nach Fängen mit 
BF - 2000) 

 

Abb. 40: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae auf PiQu II L (nach Fängen mit 
BF - 2000) 



ANHANG – vergrößerte Abbildungen  XXV 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch  

 

Abb. 41: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae auf PiPi G (nach Fängen mit 
ΒF - 2000) 

 

Abb. 42: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae auf PiFa I G (nach Fängen mit 
BF - 2000) 

 

Abb. 43: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio- 
masse auf Pi L (nach Fängen mit BF - 2000) 



XXVI  ANHANG – vergrößerte Abbildungen 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch  

 

Abb. 44: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio-
masse auf Pi G (nach Fängen mit ΒF - 2000) 

 

Abb. 45: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio- 
masse auf PiFa I L (nach Fängen mit BF - 2000) 

 
Abb. 46: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio-
masse auf PiQu I L (nach Fängen mit BF - 2000) 
 



ANHANG – vergrößerte Abbildungen  XXVII 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch  

 
Abb. 47: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio-
masse auf PiFa II L (nach Fängen mit ΒF - 2000) 

 
Abb. 48: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio-
masse auf PiQu II L (nach Fängen mit BF - 2000) 

 
Abb. 49: Dominanzverteilung (Engelmann, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitätsbio-
masse auf PiFa I G (nach Fängen mit BF - 2000) 



XXVIII  ANHANG – vergrößerte Abbildungen 

Legende: eudominant        dominant        subdominant        rezedent        subrezedent        sporadisch  

 
Abb. 50: Dominanzverteilung (ENGELMANN, 1978) der Araneae basierend auf der Aktivitäts-
biomasse auf PiPi G (nach Fängen mit ΒF - 2000) 

 






